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In unserm Verlage erschien nach denselben Grund- 
sätzen bearbeitet wie vorliegendes französisches Lehrbuch: 

Schmidt, F., IHrektor der Oberrealschale zu Hana«, Lehfbuch 

der englischen Sprache aut Grundlage der An- 
schauung. Mit vielen Abbildungen. 
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Vorrede zur ersten Auf iaga 



Die in dem vorliegenden Buche dargestellte Methode, woniher 
im 25. Hefte der Lehrproben und Lehrgänge von Frick und Meier 
eingehend berichtet worden ist, schliefst sich möglichst eng an 
die natürliche Spracherlemung an und geht deshalb von der An- 
schauung aus, dem Quell und Ursprung aller höheren Erkenntnis. 

Als Anschauungsmittel dienen aufser der Umgebung besonders 
sechs grofse, kolorierte Bilder aus dem Verlage von Holzel in 
Wien, auf denen die vier Jahreszeiten, Bauemhof und Gebirge 
dargestellt sind.*) Von diesen Bildern enthält das Buch kleine, 
nicht kolorierte Nachbildungen, die dem Schüler bei seinen häus- 
lichen Arbeiten die grofsen Bilder ersetzen sollen, die er im 
Unterricht vor Augen gehabt hat. Daneben finden sich in dem 
Buche noch eine Anzahl kleinerer Abbildungen, die den Unter« 
rieht beleben und immer wieder an die Bedeutung der Anschauung 
erinnern sollen, worauf iLberdies noch hier und da durch Bemer* 
kungen, die fUr den Lehrer bestimmt sind, hingewiesen wird. 
So heifst es z. B. S. 37 : maitre eitera iä plupart de ees ex^ 
presstons en joignant U geste ä la parole, p. ex, en pronongant: 
^jUcrisTt, il icrira au tableau. Diese Bemerkung gilt für alle 
Fälle, in denen die sinnliche Darstellung möglich ist. Selbst- 
verständlich wird der Lehrer auch von Wandtafel und Kreide 
den ausgiebigsten Gebratich machen und durch einfache Zeich- 
nungen die Auffassung: der Sprache befördern. 

Die einzelnen Stücke des Übungsbuchs sind so gewählt, dafs 
vor allem der Wortvorrat des täglichen Lebens zur Geltung kommt. 
Sämtliche Stucke sind hinsichtlich ihrer Verwendbarkeit im Unter- 
richte geprüft und von den Schülern mit lebhaftem Interesse auf- 
genommen worden. 



*) In demselben Verlage sind miulerweile zwei weitere Bilder für den 
Anschauangs- und Sprachunterricht erschienen, Wald und Groissiadt, die siclx 
«benfidli wohl Terwenden Uwscil Zugleich sei audi hier auf die von J. Loh- 
mejrer herausgegebenen Bilder xar Geschichte hingewiesen. 
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Für den methodischen Gang sind folgende Worte Pestalozzis 
Richtschnur gewesen: 

«Mensrh! Ahme es nach, dieses Thun der hohen Natur, die 
aus dem Kern auch des gröfsten Baumes zunächst nur einen un- 
merklichen Keim treibt, aber dann durch ebenso unraerkUche 
als täglich und stündlich fliefsende Zusätze zuerst die 
Grundlage des Stammes, dann diejenige der Hauptäste und 
endhch diejenige der Nebenäste bis ans aufs erste Reis, an 
dem das vergängliche Laub hängt, entfaltet. Fafs es ins Aug', 
dieses Thun der hohen Natur, wie sie jeden einzeln gebildeten 
Teil pfleget und schützet und jeden neuen an das gesicherte 
Leben des alten anschliefset.» 

Demgeinäfs beginnt das Buch mit den einfachen Namen der 
Dinge, woran sich naturgemäß die Fragen über den Ort, die Eigen- 
schalten, Thätigkeiten tmd die mannigfaltigen Beziehungen der 
Dinge m einander anschlieisen. Zunächst finden nur Sprech- 
übungen statt; erst nachdem Ohr und Zunge der Schüler mit 
der neuen Sprache einigermaßen vertraut geworden sind, beginnt 
das Lesen und die schriftlichen Übungen, die gleichfalls yom 
Einfachsten ausgehen und mit kleinen Aufsätzen abschliefsen. 

Ein Übersetzen aus der Muttersprache in die fremde 
findet nicht statt, da diese Übungen nach unserer Erfahrung die 
Aneignung der fremden Sprache nicht befördern, sondern hemmen. 

Wie in der ganzen Welt die Sprachen im Leben ohne jede 
Rücksicht TLiif Grammatik erlernt und gesprochen werden, 
so wird auch in dem Buche die Grammatik zunächst nur soweit 
berücksichtigt, als dies zur l- rlernung des richtigen Schreibens 
notig ist. Das grammatische System baue man erst dann auf, 
wenn die Schüler genügenden Sprachstolf besitzen, um die Bau- 
steine zusammentragen zu können. Die verfrühte Berück- 
sichtigung der Grammatik ist gleich dem Übersetzen ein 
Hindernis für die Aneignung der Sprache. Zunächst be- 
gnüge man sich damit, dafs die Schüler wissen, was die fremden 
Worte in der Muttersprache bedeuten, und erhebe das durch 
mannig&che Übung erzeugte Sprachgefühl allmählich zum 
Sprachbewufstsein. 

Dementsprechend beschränkt sich die in dem Buche ent- 
haltene Grammatik auf das Allerwichtigste; besonders haben wir 
Tersucht, das Verbum möglichst einfadi darzustellen, wobei uns 
«Ohlert, die Lehre vom franz. Verb» und «Mosen, das franz. 
Verb in der Schule» sehr nützlich gewesen sind. 

Auch nachdem der Übergang zur Schrift bereits stattgefunden 
hat, wird das Neue zuerst immer mündlich, bei geschlossenen 
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Büchern, bearbeitet; aus diesem (Gründe haben wir die Bezeich- 
nung der Quantität in der Lautschrift unterlassen (s. S. 244, Anm.). 
Die Lauttafehi IS. 250 und 251) wurden von den Herren Prof. 
Dr. Vietor und i'rof. Dr. Passy gütigst durchgesehen und gebilligt. 

Einen besonderen Vorzug der auf die Anschauung*^ be- 
gründeten Spracherl^rnung finden wir, abgesehen von dem auf 
diese Weise erregten lebhaften Interesse der Jugend, darin, dafe 
der Schttler hier nur Thatsächliches» Wahres auszudrucken hat 
und nicht angeleitet wird, mit Worten zu spielen, denen keine 
Wirklichkeit entspricht und die deshalb ni^ und nimmer leben- 
diges Sprachgeftihl erzeugen können. 

Was die Verteilung des in dem Buche enthaltenen 
Stoffes anlangt, so dürfte derselbe sich als für 3 Jahre ausreichend 
erweisen. Im z. Jahre wären die Stöcke i — 30 durchzunehmen (das 
eine oder andre Stück erst bei der Wiederholung); das 3. Jahr 
würde zunächst das Frühlingsbild wiederholen, dabei die Übungen 
31 und 32, darauf Ex. 33 — 54 durcharbeiten. Dem 3. Jahr end- 
lich würden die Übungen 55 — 74, die Wiederholung der beiden 
früheren Klassenpensa und die Aufstellung des grammatischen 
Systems zufallen. Dabei wird der Lehrer bemerken, dafs alles Zu- 
sammengehörige sich bereits ohne sein Zuthun zusammengestellt hat. 

Bei dem Frühlingsbild ist die Art und Weise, wie der Stoff 
zu behandeln ist, genau angegeben; bei den übrigen Bildern ist 
die Behandlung dem Lehrer freigestellt, wie denn überhaupt bei 
dieser Metliode dem Lehrer genügender Spielraum zu freier Be- 
wegung bleibt. 

Die kitinen Stücke in gewölinlichcr Schrift und in Lautschrift 
(S. 233 — 243J sollen denen dienen, die die Schüler mit Hilfe der 
Lautschrift in die Sprache einführen w illt a; sie sind jedü( Ii für 
alle andern auch verwendbar, indem man die Lautschrift danu 
einfach unbeachtet laJsU 

Da das Titelblatt zwei Verfasser nennt, so sei hier auch 
angegeben, wie dieselben sich in die Arbeit geteilt haben. 

Die Ton Dr. Rofsmann in Lautschrift umgesetzten Ueinen 
Stücke, sowie die Lieder sind gemeinsam ausgewählt, Gram- 
matik und Wörterbuch von Dr. Rofsmann, das Übungsbuch von 
Dr. Schmidt verfalst worden. 



*) E» ist in» wohlbelcannt, dols schon Lefarbttcher vorhanden üody die 

auch mehr oder weniger die Anschauung berücksichtigen. ^Vir nennen die 
Bücher von Alge, Berlitz, Bierbaum, Dillmann, DucoUerd und Mardner und 
Lehmann, von denen das erstgenannte auch die Ilukelschen Bilder beuulzu 
Eine genftue FrÜfbug der genemiten dflifte die V^öffentUchung dieses neaen 
Bttcbes recbtfeitigen. 
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Allen denen, die uns bei der Arbeit unterstützt haben, 
sprechen wir auch hier den besten Dank aus. 

Insbesondere danken wir Herrn Oberlehrer Dr. Kühn für 
vielfache Bemerkungen zu. dem grammatischen Teile und für die 
freundliche Erlaubnis zum Abdruck der kleinen von Kräuter ver- 
faßten Erzählungen La petite tnouche in Nr. iB, Za petüe souris 
und La peHte pouh in Nr. 27, ebenso der Verla^handlung von 
Schnitz & Cie. in StrAfsburg i E., die uns die Aufiiahme der Stücke 
von Hatt: Le village, La väU, Ne jcui» pas aioec Us armes ä feu 
(Nr. 43 y, 53, 54), desgleichen Herrn Ch. Marelle und Herrn 
O. Jespersen, die uns den Abdruck der Stücke: Les aheilles und 
Le p^re Maugriant (Nr. 36 und Nr. 68) freundlichst gestattet 
haben. 

Ganz besonderen Dank schulden wir femer Herrn Th. Heurte- 
feu, prof. au coli, de Dunkerque, der den ganzen Text des 

Übungsbuches einer genauen Durchsicht unterworfen hat, und 
Herrn Prof. Dr. P. Passy in Neuilly sur Seine, der die Texte 
S. 173 ff., die Grammatik und das Wörterbuch hinsichtlich der 
Lautbezeichnung durchsah und verbesserte und uns aufserdem 
viele wertvolle phonetische Ratsrhläp^e bereitwilligst zu teil werden 
liefs Herrn Direktor Walter in Bockenheim danken wir für die 
freundliche Überlassung der von ihm komponierten Melodie 
A Paris etc. (Lied Nr. 6), sowie insbesondere für mannigfache 
Anregung in Bezug auf die Anlage der Grammatik, ebenso Herrn 
E. Zergiebel, ord. Lehrer an der Neuen Realschule in Kassel, 
früher an der Realschule zu Hanau, der durch Mitteilung seiner 
Kitahrungen bei dein nach der liier dargestellten Methode erteilten 
Unterricht manchen Anhaltspunkt für die methodische Anordnung 
des Stoffes geboten hat. 

Für Unterstützung bei der Korrektur sind wir aufser Hetm 
Heurtefeu noch besonders Herrn Wolff an der Realschule in Hanau 
verpflichtet, dem wir aufserdem die Niederschrift einiger Melodieen 
verdanken. 

Zum Schlüsse gestatten wir uns, an die Kollegen die Bitte 
zu lichten, einmal mit der in dem voriiegenden Buche dargestellten 
Methode einen Versuch zu machen und uns ihre Erfahrungen mit* 
zuteilen, die wir mit Dank annehmen werden. 

Wiesbaden und Hanau, September 1891. 

Dr. Röfomann. Dr. Schmidt. 
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Vorrede zur zweiten Auflage. 

Die freundliche Aufiaahme, die dem Buche zu teilgewordeo 
ist, hat sehr bald eine zweite Auflage nötig gemacht. Bei der- 
selben haben wir uns auf die Verbesserung der Druckfehler der 
ersten und einige kleine Zusätze beschränkt, so dafs die beiden 
Auflagen neben einander gebraucht werden können. 

Wiesbaden und Hanau, April 1893. 

Die Verfasser. 



Vorrede zur dritten Auf iaga 

Die Pflicht, das Buch in der vorliegenden dritten Auflage 
zu verbessern, die wir auch als eine ^cht der Dankbarkeit 
empfinden, haben wir zu erfüllen gesucht, indem wir die Zahl 
der Lesestücke um einige Erzählungen, Gedichte und mehrere 
Abschnitte aus der Geschichte vermehrt haben, die hoffentlich 
den Beifall der Lehrenden und Lernenden finden werden. Auch 
sind die in der Vorrede zur ersten Auflage bereits erwähnten zwei 
neuen Bilder, Wald und Grofsstadt, in der vorliegenden ver- 
wertet worden. Die Zahl der Lieder ist um zwei vermehrt. 

Am Schlüsse des Übungsbuches haben wir ein Verzeichnis 
schriftlicher Übungen zugefügt, das, ohne auf Vollständigkeit An- 
Spruch zu machen, doch zeigen wird, wieviel Stoff dazu sowohl 
die Bilder als die Lesestücke bieten. Diese Übungen sind als 
Mxercices otaux et ecrits bezeichnet,, weil selbstverständlich alle 
schriftlichen Arbeiten mündlich vorzubereiten sind. 

Die Grammatik ist ebenfalls umgestaltet und erweitert worden, 
so dafs sie nach unserer Ansicht für die ganze Schulzeit ausreicht. 
Grammatische Kenntnisse haben nur Wert, wenn sie aus einem 
reichen sprachlichen Anschanimgsstoflfe durch fortwährende Übung 
sich von selbst ergeben haben. 

Aiich bei dieser Auflage sind wir von verschiedenen Seiten 
aufs freundlichste unterstützt worden. 

Zunächst haben wir der Verlagshandlung von Schultz <fe Cie. 
in Strafsburg i. E. zu danken, die uns abermals den Abdruck 
eines Stückes (Nr. 50) aus einem Werk ihres Verlages gestattet 
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hat. Dasselbe ist entnommen aus Th. Hatts Leciures enfantincs, 
die vieles enthalten, was sich im Unterrichte verwerten läfst. Das 
neu hinzugekommene Stück Un sauvage ä Faris (Nr. 66) haben 
wir mit freundlicli.sL gcw^iirter Erlaubnis des Herausgebers :ius 
P. H. Junker's französisch - englischem Lern- und Übungsblatt, 
Verlag der Rengerschen Buchhandlung in Leipzig, entnommen. 

Besondren Dank schulden wir Herrn Prof. Dr. P. Passy, der 
das Wörterbuch in stmer erweiterten Form freundlichst einer er- 
neuten Durchsicht hinsichtlich der phonetischen Umschrift unterwarf. 

Ferner danken wir den Herren Kollecren B;iseler und Wolff 
an ^;lt Realschule in Hanau für ihre freundliche Hilfe bei der 
Korrektur, dem letztgenannten Herrn aber noch ganz besonders 
für seine Bemühung um den musikalischen Teil des Buches und 
die Zusammenstellung der an die Bilder anzuschliefsenden schrift- 
lichen Übungen. 

Indem wir iiuli'en, dafs das Buch in seiner jetzigen Gestalt 
sich neue Freunde erwerben und mit dazu beitragen werde, die 
Anschauung in den Schulen immer mehr zur Geltung zu bringen, 
geben wir ihrri folgende beherzigenswerten Worte des Comenius 
aus der Vorrede zu seinem Orbis stnsualium pictus mit auf den Weg: 

Der llntt)i()ent?cit Hrt5ncfinittcl tft 6ic liuiift^CcJ^re, xoz\6\z < 
6cn (Gemütern in 6cn Sdiulcn foll betgcbrad)t iperöen; aber alfo, 
öag es feY eine »at^e, eine roüfommcnc, eine tiare un5 eine Jefle 
Kunft-Cef^re. lPat>f i»tr6 fte fcyn, rocnu nid^ts als toas 3um 
Cebcn nüfeltcl^ tft, gclet^ret un5 gclocnet \x>\xh\ damit man nidit 
nadiinal3 Urfad] l)abe 5U flaj;cn: IDtr n>iffcn mcf)t, mas not« 
u>cu5i^ 511 ipiffcn ift, ipcil tpir mijt, ams iiotu)cu6ic^ ^»elernet» 
PoEfommen loirö fie fcYti, u?enn öas (5emüt 5ubereitct tpirö 5ur 
n)eidt^eit, 6ie Sunge sur IPot^Ireöen^eit unö 6ie Mnbe su amftger 
itt^eme^tiutiig ^er £eben0«l>effi(^tttn0eti. Diefes tek^ otsoanti 
feyn 6as Sal^ 6es Cebetts, itemHc^ IDlffen, Ct^un^ 2te6etl. ftlof; 
auc^ bonnen^ero fltft un6 fefl^ wirb ftc tpenn olles, idos 

öeutKc^, tDO^l iititetfc^ieöeit utt6 abgeteilt ift, Me 6iiiiitope 
@a(^en ben 6Ullieil wi^t iNWge^Ket »erben^ 6amit man fte mit 
6cm Perftonö ergreiffen fdnnte. fage unb n)iebert)oIe mit 
l^a^Cf Gttinme^ baf biefes leitete bie (5ntnb'6tüj^ fe^ ofiev bcf 
anbenn 6tfid^> »eil mic n>ebe( ettoas ins XDecf fe|en itoc^ 9ec^ 
nänftig auscebett fdnnett^ menn ix>tv nic^t 5uoor o&es, toas su 
tf?un ober tDODon 5u reben ift, rcc^t t>erftcf}cn lernen. (Es abef 
ni(t)t« in bem Derflanb, n)o es nict)t juror im 6inn gcmefen. 
yXiim nun bie 6inne% bes 6a()^en jllnteif(|^iebeii)^eiten m^i 5» 
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Cfgreijfcn, flei^fig geübet a?crben, bae iji iomel als 3Ut' ganfien 
XOm\>di"S:c\^vc nnb me'iicn ^evebiamfeit mb allen flugen Ccbcnö- 
»emdt)tungen ben ®runb legen. lDeI(t)ee, lüeil es von ben Spulen 
inegemein pernachläffigt roivb mb man ben £e(?r«Rnaben 3u lernen 
üorgiebet »aö fie ni^t Derfte^>en^ unb was aucj) i^ren Sinnen 
m(()t treckt vov' unb eingebilbet »orben: ba(?er gef(^)iet)t es, bafe 
bie £e)^v- mb £evn'Xvbett fc|^»)er antommet unb wenig Uuj^eti 

„Dicfcs Bücf)Icin (6er Orbis pictus), auf öicfc 2lrt eingc* 
riebet, mixb bknm, vok xdtj I?offe: (£rftltd?, bie Gemüter (?erbev 
ju loden, ^af (ie tljnen in 5er 5d^ul feine Zltarter. fonbcrn eitel 
XDoQuft elnmI6en* Denn Mannt ift, baf Me Itnoben (ftracfs 
oon i^er 3iigen6 an) ftc^ an (ßemdI6en beluftioen, un6 Me 
2(ngen gern in folc^en S^au-BDetden n)eY6en« X)er ober |u« 
oegen bringt, öaf pon bm VOM^ätÜm 6er IDeb^ 5te 
S^recf-So^^ ^inmeg bleiben, ber ^at etwas CIroffes geleiftet 
Vamaät Menet btef es Sad^Iein, 5u ermeaen, 6en an^Sftttn^ 
nnb itmev fe mtft unb mel^r aue3uf(()ä'vpffen bie ^ufnuiffamfeit: 
n)eI4^ö aud^ eöDa» ©roffes ift. Dann bie Sinnen (bie rornc1>ntften 
^(rei; bed 3arten yiiim^ al$ bei benen bad ^emiite ftc^ noöf 
nic^t in bie untärpefüc^e Setva(btung bev Dinge erf4)n)inget) 
fu(^en aflemal ibren ©egenpanb^ unö »ann pe benfelben ni(^t 
<?aben^ werben fie abgenüftet, unb te^^ren pct), an fiä^ feibjl Der* 
bru§ tabenb, balb ba, balb bortt)in; wann aber berfelbe por» 
(?anben ift^ werben fie erfröt)Ii4)t nnb qiexd^fam lebenbig, unb 
laffen P4^^ bis pe bie Sa<be recj^t ergriffen tfobm^ gecne boran 
<?ÄSten.'^ 

.Wiesbaden und Hanau, Oktober 1892. 

Die Verfasser. 



Vorrede zur sechsten Auflage. 

In der sechsten Auflage haben . wir die Verbesserungsvor* 
schlage berücksichtigt, die wir der Güte des Heim Universitäts- 
professors Dr. Förster in Bonn und des Herrn Lektors Dr. Gaufines 
▼eidanken. 

Wiesbaden und Hanau, September 1895. 

Die Verfasser. 
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1. EXERCICE. 

1. Voil^ la porte, voük la fen^tre, voilä le 

plafoiid, voilä le plancher, voilä le mur, voila la 
chambre. 

Voilä la table, voilä la chaise, voilä le banc, • 
voHä le tableau, voilä la craie, voilä T^ponge (la), 
voilä la carte, voilä le poele, voilä le maitre, voilä 
Töieve (le). 

2« Montre-moi: nne porte, «ne fenetre, an pla* 
fond, an plancher, «n mur, «ne chambre. (Voilä lo 

une porte etc.) 

Montre-moi; ane table, uae chaise, an banc, un 
tableau, nne ^ponge, nne carte, nn po61e, nn maitre, 
nn äive. (Voilä une table etc.) 

a) Grammatik: le, la, 1', un, une. 16 

b) Schriftliche Übung*): Schreibet 3 Substantive mit le 
und un, 3 mit la und une, z. B. 

le mur — un mur, 
la poite o' une porte* 

2. EXERCICE. «0 

1. Voilä an livre, an cahier, nn crayon, nne 

plume, «H porte-plume, un plumier, un encrier. 

2. Montre moi: le livre, le cahier, le crayon, la 
plume, le porte-plume, le plumier, Tencrier. (Voilä 
le livre etc.) » 

•) Das Lesen und Schreiben beginnt erst, wenn die Schüler einige 
Sicherheit m der AuffasBui^ und Wiedergabe der Laote erlangt haben. 
Rofsnann o. Schmidt, Fr*nt5t. Ldirbuch. t 
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3. Voilä les livres, les cahiers, les crayons, les 
plumes, les porte-plumes, les plumiers, les encriers. 
Voili les fen&tres, les murs, les bancs, les ä^ves. 

a) Grammatik: le Uyk, les lirres. 

5 b) Schriftliche Übung: Schreibet lo Substantive im Singular 
und Plural, z. h. 

le livre, 
les livres, 
la plume, 

10 les plumes. 

3. EXERCICE. 

1. C'est la porte. (Le maitre montre la porte.) 
Est-ce la porte? (Le maitre montre la fenetre.) 
Non, monsieur, ce n'est pas la porte^ c'est la ien&tre 

uQu'est-ce que c'est que 9a? Cest la fenetre. 

2. £st-ce la fenetre? (Le maitre montre ia porte.) 
Non, monsieur, ce n'est pss la fenetre, c'est la porte. 
Qu'est^ce que c'est que 4^9 C'est la porte. 

3. Est-ce le platüiid? (Le maitre montre le 
so plancher.) Non, monsieur, ce n'est pas le plafond, 

c'est le planchen Qta'est«-ce qtte c'est qtte 9a? 
C'est le plancher. 

4. Est-ce la tal^le? (Lc maitre montre la chaise.) 
Non, monsieur, ce n'est pas la table, c'est la chaise. 

asQu'est-ce que c'est que 9a? Cest la chatse. 

5. Est-ce r^ongfe? (Le ma!tre montre la craie.) 
Non, monsieur, ce n'est pas 1 eponge, c'est la craie. 
Qtt'cst-ce que c'est que 9a? C est la craie. 

6. Est-ce le crayon? (Le maitre montre une 
Mplume.) Non, monsieur, etc. 

7. Est-ce le livre? (Le maitre montre un cahier.) 
Non, monsieur, etc. 
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£8t-ce uße porte? Non, monsieur, ce n'eftt 
pas une porte, c'est une fenetre. Qu'est-oe que 
c^est q«e fa? Cest une fenötre, etc. 



Schriftliche Übung: Schreibet 5 Sätze nach folgendem Muster: 
Qu'est-ce que c'est que ^al C'est Ja parte. C'est une porte. s 




4. EXERCICE. 

1. Qu'est-ce que c'eat que ca? C'est la t^te, c'est le 
front, c'est un osil, le nez, la bouche, la langue, une dent. 
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une oreille, le cou, ime 6patile, un bras, une main, un doigt, 
la poitrine, le dos, une jambe, un pied. 

2. Qu'est-ce que c'est que 9a? Ce sont les yeux, les 
dents, les oreilles, les ^paules, les bras, les mains, les doigts, 

6 les jambes, les pieds. 

3. Montre-moi: la tete, le front, un oeil, les yeux, le nez, 
une dent, les dents, une oreiUe, les oreilles, une. ^paule, les 
faules, etc. 

a) Grammatik: l^reille, Toeil. 
u b) Schriftliche Übung: Schreibet 5 SHtzchen nach folgendem 
Muster: C'est une main, ce sont les mains, unter Benutzung 
folgender Wörter: le bras, la jambe, le pied, l'oreille, ToeiL 



5. EXERCICE. 

I. 

mon nez, voilä ton nez, voilä son nez. 
mon oeil, voilä ton u^'il, voilä son oeil. 
mon bras, voila ton bras, voilä son bras. 
ma tete, voilä ta tete, voilä sa tete. 
ma bouche, voilä ta bouchc, voilä sa bouche. 
ma main, voilä ta main, voilä sa main« 
mes )^eux, tes yenx, ses yeux. 
mes bras, tes bras, ses bras. 
mes doigts, tes doigts, ses doigts. 
mes mains, tes mains, ses' mains. 
mes jambes, tes jambes, ses jambes. 
mon oreille, ton oreille, son oreille. 
mes oreilles, tes oreilles, ses oreilles 
J*ai deux mains (deux bras, deux pieds etc.) 
Tu as deux mains. 

Nous avons deux mains. 
Vous avez deux mains. 

Elles I <idx mains. 

a) Grammatik: i. mon, ton, son, ma, ta, sa« 

mes, tes, ses. 
2. mon oreille (une oreiUe). 



80 



86 



X. 

• 


Voici 




Voici 




Voici 


2. 


Voici 




Voici 




Voici 


3». Voici 




Voici 




Voici 




Voici 


Voici 


4. 


Voici 




Voici 
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b) Schriftliche Übung: Schreibet 5 Beispiele wie: c'est mon 
brasr ce sont mes bras» unter Benutzung der Wörter; 
mon piedy mes pieds, (le mieo, les miens) 

ton pied, tes pieds» (le ütn, les tiens) 

ton bras, tes bras, » 
son blas, ses bras, • (le sien, les siens) 
xna main, mes mains, (la mienne» les miennes) 

mon oreille, mes oreilles. (la mienne, les miennes) 

n. 

X. Le maitre forme trois groupes d'^iöves plac^s sur trois 10 
bancs; il (ait lui-möme partie du, premier groupe. 
Void notre banc, voilä votre banc, voilä leur banc. 

2. II donne un porte-plume k chaque groupe. 

Voici notre porte-plume, voilä votre porte-plume, 
voUä leur porte-plume. is 

3. H donne un livre k chaque groupe. 

Volci notre livre, voilä votre livre, voilä letir livre. 

Nous avons un livre; voici le n6tre. 

Vous avez un livre; voici le v6tre. 

Iis ont iin livre ; voici le leur. to 

4. II donne un morcoau de craie h chaque groupe. 
Voici notre craie, voilä votre craie, voilä leur craie. 
Nous avons un morccan de craie. 

Vous avez un morceau de craie. 

Iis ont un morceaik de craie. 15 

5. II donne une plume ä chaque groupe. 

Voici notre plume, voilä votre plume, voilä leur plume, 
Nous avons une plume etc. voici la nötre, la vdtre, 
la leur. 

6. II donne deux porte-plumes k chaque groupe. 10 
Voici nos porte-plumes, voilä vos porte-plumes, voilä 

leors porte-plumes. 
Nous avons deux porte-plumes etc. voici les n6tres, 
les v6tres, les leurs. 

7. n donne deux livres ä chaque groupe. » 
Voici nos livres, voilä vos livres, voilä leurs livres. 

8. n donne deux plumes k chaque groupe. 

Voici nos plunics, voilä vos plumes, voilä leurs plumes. 
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a) Grammatische Zasammenstellung: 
mon, ma, mes; notre, notre, nos; le mien, la mienne; le, la ndtre 
ton, ta, tes; Totre, votre, vos; le tien, la tienne; le, la vdtre 
son, sa» ses; Unt, leur, lenrs; le sien, k siemie; le, la leur. 
5 b) Schriftliche Obung: Setzet in folgenden Beispielen den 
Plural statt des Singulars: notre banc, notre phime, notre livre, 
notre crayon, notre table; mon livre» ma plnme; ton pied, ta 
main; son oeil, son oreille, sa plume; lenr Hvre, leur plume, leur 
crayon. 

^ 6. EXERCICE« 

I. 

a) Je compte mes doigts Nous comptons nos doigts. 
Tu comptes tes doigts Vous comptez vos doigts. 

15 Elle} ^°"^P*® ^ doigts | comptent teufs doigts. 

b) Je compte les fendtres: une, deux, trois, quatre etc. 
Je compte les plumes: u&e, deux, trois, quatre, cinq, 

six, sept, huit, neuf, dix. 
Je compte les ^l&ves: un (une), deux, trois, quatre, 

» cinq, six, sept, huit, neuf, dix, 

onze, douze, treize, quatorze, 
quinze,seize, dix-sept, dix-huit, 
dix-neuf, vingt, vingt et un 
(une), \'ingt-deux, vingt-trois, 

Ä- viyg^-quatre, vingt-cinq etc. 

c) Les noms des doigts sont: le pouce, Tindex, le doigt du 

milieu (le majeur), l'annulaire, 
le petit doigt (rauriculairej. 

Schriftliche Übung: Schreibet die Zahlen von x — zo, Ton 
M» IC — ao. 

7. EXERCICE. 

Le maitre dit ä un 61^ve: 
Compte les bancs. 

Que comptes-tu? Je compte les bancs. 
tt Que compte- t-il? II compte les bancs. 

Qui est-ce qui compte les bancs? C'est N. N. (qui compte 
les bancs). 

Le maitre dit k deux ^l^ves: 
Comptez les encriers. 
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Que comptez-vous? Nous comptons Ics cncriers. 

Que comptent-ils? Iis comptent Ics encricrs. 

Qui comptc les encners? Les el^ves (suivent les noms) 

comptent les encriers. 
Montre la porte. s 
Que montres-tu ? Je montre la porte. 
Que montre-t-ü? II montre la porte. 
Qui montre la porte? L'^I^ve N. N. montre la porte. 
Montre-t-Ü la fen^tre? 1 Non» il ne montre pas la 

Est-ce qu'il montre la fentoe? J fen^tre; il montre la porte. lo 
Compte les bancs. 

Non, monsieur, je ne 



Comptes-tu les eleves? 
£st-ce que tu comptes les Cleves? 



compte pas les dl&ves; 
je compte les bancs. 



Compte-t-il les eleves? I Non, il ne compte pas les 15 

Est-ce qu'il compte les elcvcs? J elcvcs ; il compte Icb bancs. 
Montre les encners. Voilä les encriers. 
Que montres-tu? 1 ^^^^^ ^ 

Qu est-ce que tu montres? J 

Que montre-t-il? | „ ^^^^ ^^^^^ «> 

Qu est-ce qu il montre f j 

Qui montre les encriers? 1 L'^leve N. N. montre 

Qui est-ce qui montre les encriers? J les encners. 
Montrez les plumes. 

Oue montrez-vous? ] i<j .11 25 

«MVM«««,» WWW». I j^^jjg montrons les plumes. 

Qu est-ce que vous montrez? ) 

Que montrent.ib? 1 ^^^^^^^^^ j^^^^ 

Qu est-ce qu ils montrentr J 

^ ^ .11 , 1 CestXetYfquimon- 
Qui est-ce qui montre les plumes? t . . . V x ^ 

^ ^ *^ I trent les plumes). » 

Non, nous ne mbn- 

Montrez-vous les crayons? tronspaslescrayons; 

Est-ce que vous montrez les crayons? nous montrons les 

plumes. 

a) Giaumiatik: qui, qui est-ce qui? 85 

que, qu 'est-ce que? 

montres-tu? 

est-ce que tu montres? 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 
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8. EXERCICE. 



Le Printemps. 
Le Premier tableau. 
Que repr^sente le premier tableau^ 

Le premier tableau repr^sente le printemps. 

1. Qui est-ce? C'est le p^re. Qui est-ce? Cest le grand-p^re. 
Qui est-ce? Cest la m^e. Qui est-ce? Cest la grand*- 

m^re. 

Qui est-ce? Cest le fils. Qui est-ce? Cest la fille. 
Qu'est-ce que c'est que ga? Cest un gar^on. Qu'est-ce 

que c'est que ga? Cest une fille. 
Voilä le p^re et la m^re. Ce sont les parents. 
Voilä le fils et la fille. Ce sont les enfants. 
Voilä le grand-p^re et la grand'm^re. Ce sont les grands 

parents (aieuls). 
Montre-moi les enfants; montre-moi un enfant. 
Voilä un touriste; voilä une servante. 

2. Qu'est-ce que c'est que 9a? Cest un cheval. 
Qu'est*^ que c*est que 9a? C'est un chien. 
Qu*est-ce que c'est que ga? Cest un agneau. 

Le cheval est un quadruple, le chien est un quadru- 
pede, Tagneau est un quadruple. Montre-moi les 
quadrupddes. 

3. Montre-moi le p^re. 
Qui montres-tii ? 

Qui cst-ce que tu muntres? 

Montre-moi la m^re. 

Qui montres-tu? 

Qui est-ce cjue tu montres? 

Montrc-ni(n le fils. 

Qui montres-tu? 

Qui est-ce que tu montres? 

Montre-moi la fille. 

Qui montres-tu? 

Qui est-ce que tu montres? 

Montre-moi un cheval. 

Que montres-tu? 

Qu*est-ce que tu montres^ 
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Schriftliche Übung: 

a) Schreibet 5 Sätze nach dem Muster: Qui est-ce? C'estlep^e* 

b) Schreibet 5 Sätze nach dem Muster: Qu'estKse que €*est 
que ^a? C'eat an chevaL 

9. EXERCICE. 

» 

1. Qu'est-ce que c'est que 9a? 

C'est une cigogne, c'est une hirondelle, c^est une alouette, 
c'est an coq» c*est one poule, c^est un moineau, c'est un ca- 
nctoa, c'est une cane» c'est un canard, c'est un 6tourneau. 

La cigogne est un oiseau, lliirondelle est an oiseau, 
l'alouette est an oiseaa etc. 

Montre-moi ies oiseaux. 

2. Compte ] les cigognes, les hirondelles, les canetons 
Comptez [ les canards, les poules, les moineaax, 

lA ComptonsJ les oiseaux. 

3. Combien de cigognes y a-t-il sur le tableau? II y a 
deax cigognes sar le tableau« Combien d'hirondelles y a-t-il sur 
le tableau? n y a quatre hirondelies sur le tableau. Combien 
de canetons y art-il sur le tableau ? D y a neuf canetons sur 

»le tableau. Combien de chevaux y a-t-il sur le tableau? II 
y a deux chevaux sur le tableau. 

4. Combien de bancs y a-t-ii dans notre classe? 
Combien y a-t-il d'encriers par pupitre? Combien de fendtres 

y a-t-il dans notre chambre? 

i& 5. Chaque ^l^e se l^ve et dit suivant la place qu'il (eile) 
occupe: Je suis le premier (la premi^re etc.), je suis |le deu- 
xiäme, je suis le troisi^e, je suis le quatri^me, je suis le 
cinqui^me, je suis le sixi^me, je suis le septi&me, je suis le 
huiti^me, je suis le neuvieme, je suis le dixitoe, je suis le 

80 onzieme, je suis le douzieme, je suis le treizieme, je suis le 
quatorzi^me, je suis le quinzieme, je suis le seizieme, je suis le 
dix-septieme, je suis le dix-huitieme, je suis le dix-neuvieme, je 
suis le vingtieme, je suis le vingt et unieme, je suis le vingt- 
deuxiäme etc. 



S6 a) Grammatik: Die Grund- und Ordnungszahlen. 
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b) Schriftliche Übung: Der Lehrer bildet Fragen über die 
Zahl der GegensüCnde auf dem Bilde, und die Schüler beantworten 
dieselben, 2. B. Combien de dgognes 7 a-t-Ü snr le tableau? 
n 7 a deux dgognes sur le tableau. 

6. a) Un, deux, trois, 5 
J'irai dans le bois, 
Quatre, dnq, six, 




Ciieillir des cerises; 
Sept, huit, neuf, 




Dans inon panier neuf. 10 

Dix, onzc, douze, 

Elles seront toutes rouges. 

b) Leseübung, 
un — un cfaamp — un hemme — une maison — une hirondelle. 
deux — deux chevaux — deux enfants — deux hironddles. u 
trois — trois coqs — trois enfants — trois hirondelles. 
qnatre — quäti-e poules — quatre enfants — quatre hirondelles. 
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cinq — cinq canards — cinq ötourneaux — cinq hirondelles. 
six — six poules — six ceufs. 
sept — sept pommes — sept abricots. 
huit — huit cigognes — huit hirondelles. 
5 neuf — neuf canetons — neuf heures. 
dix — dix doigts — dix ongles« 





10 



*c) Un franc vaut vingt sous ou cent Centimes; 

un sou vaut cinq Centimes; 
deux sous valent dix Centimes. 
Combien trois sous valent-ils de Centimes? 
Quatre sous valent vingt Centimes. 



IS 



cmq 

six 

sept 

huit 

neuf 

dix 



> 
> 



» 
1 



vmgt-cinq 
trente 
trente-cinq 
quarante 
quatante-cinq Centimes, 
cinquante r 



» 



d) I. 



Les mois. 

II y a douze mois dans Tann^e. , 
Le premier s^appelle janvier. 
le second » fövrier. 
le troisi^e » mais. 
le quatritee > avril. 



*) Das mit * Beseichnete wird erst bei der Wiederholung darchgen 
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k cinqui^me s'appelle xoaL 



2, 



le sixi^me 
le septidme 
k hutti^ine 
le neuvi^me 
le dbdtee 
le onzitoe 



juin. 

juillet 

aoflt 

septembre* 
octobre« 
novembre: 
d^cembre. 



le douzi^me . 
Trente jours ont novembre, 

Avril, juin, septembre; lo 

De vingt-huit il en est un, 

Les autrcs cn uiit trcntc et un. 

Quel quanti^me du mois (quelle date) avons-nous? 

Nous avons le neuf mai. 

Le combien sommes-nous aujourd'hui? is 
Nous sommes ie neuf mai, ce sera le dix demain, 
apres-demain, le onze, et ainsi de suite. 
Hier c'ötait le huit, avant-hier le sepL 

Les jours de la semaine, 
II y a sept jours dans la semaine. m 

Le premier jour est le dimanche. 



le deuxitee > 
le troisitoe » 
le quatri^me » 
le cinquiime > 
le sbcitee > 
le septtdme » 



> 



» 
» 

> 
» 



lundi. 

mardi. 

mercredi. 

jeudi. 

vendredi. 

samedi. 



Les quatre r^gles. 

c) I. Addition. 1 + 1 = 2 

Un et un font deux 
2 4- 2 4 
Delix et deux font quatre. 
4 + 2 = 6 
6 + 2 = 8 etc. 

3 + 3 = 6 etc. 

4 + 4 = S etc. 

etc. 
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10 



4- "T" ^ 




lO 


22+15 




37 


5+ 7 




12 


23 4- 16 




39 


6+ 8 


— 


14 


24+ 19 


= 


43 


7+9 


— 


16 


25 4- 20 




45 


8+ lo 




18 


26 + 21 




47 


9+ II 




20 


27 + 22 


=3 


49 


I0 4- 12 




22 


28 + 23 




51 


11+ 13 




24 


29 + 24 




53 


12+14 




26 


30 + 25 




55 


13+ IS 




28 


31 + 26 




57 


14+ 16 




30 


32 + 2; 




59. 



2. Soustraction. $^4^1 

Qnq moios quatre teste (fait) un 
5 - 5 = 0 

Ciüq moins cinq reste (fait) z6rQ 

5-2=3 
Cinq moins deux reste trois. 





4- 


2 = 2 


48 ~ 


8 = 40 




5 - 


3 = 2 


48- 


4 = 44 


M 


6- 


4 = 2 


44- 


II = 33 




8- 


5 = 3 


44- 


12 = 32 




9- 


6-3 


32- 


7 «25 




10 — 


7«3 


25 - 


7 = 18 




II — 


8 = 3 


18 ~ 


7= II 


flS 


II — 


7 = 4 


II — 


9- 2 




II — 


10 I 


56- 


9 = 47 




II — 


II ^ 0 


63- 


i20 = 43. 



3. MulttpUcation: Le petit livret 

1x1 = 1 
Une fois un fait un 
1x2 = 2 

Une fois deux fait deux 

2x2 = 4 
Deux fois deux font quatre. 



15 3 X 2 = 6 

4X2 = 8 

etc. 

1x3 = 3 
2x3=6 

40 etc. 



1x4 = 4 
2x4 = 8 
etc. 

1x5 = 5 
2 X 5 = 10 

etc. 



1x6 = 6 
etc. 

1x7=7 
etc. 

1X8 = 8 

etc. 



X 9 = 
etc. 

X 10 

etc. 



10 
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4* Division. 

2:2=1 

Deux divii^ par deux donne (fait) un 

4:2^2 

Quatre dMai par deux donne deux. » 



6 


* 2 as 


4 


6 * 6 


T 
m 




8 


: 2 CS 


A 
*T 


12 : 6 SS 




Schri^che Obung: Sdureibet mit 




etc. 




ete. 




Buchstaben 


9 

J 


' 1 = 
* 0 — 


T 




T 


c 4. 6« II 


0 


• 3 — 


i 


14 . 7 — 


2 






etc. 




elc. 




40 - 7 = 33 


4 


: 4 = 


I 


8:8 = 


I 


64 — 6 = 58 


8 


: 4 = 


2 


16: 8 = 


2 


7 X 6 = 42 




etc. 




etc. 




9 X 7 = 63 


5 


: 5 = 


I 


9:9 = 


I 


24 : 12 = 2 15 


10 


: 5 = 


2 


18 : 9 = 


2 


64 : 8 = 




etc. 




etc. 




etc. 








10 : 10 


I 










20 : 10 » 












etc. 




1» 



10. £X£RCIC£. 

I. Qu'est-ce qua c'est qua ga? C'est un cerisier, c'ast 
un pommier, c'est un poiriar, c'est un noyer, c'est un buisson, 
c'est un saule, c'est un sapin, c'est une fordt. 




Le cerisier porte des cerises, voici des cerises. ts 
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Le pommier poite des pommes, void une pomme. 




Le poirier porte des poires, voici une poire* 




Le noyer porte des noix, voici une noix. 

Le cerisier, le pommier, le poirier, le noyer, le sapin, le 
6 saule sont des arbres. Les arbres qui portent des fruits sont 
des arbres iruitiers; les arbres de la foret sont des arbres 
forestiers. 

2. Qu'est-ce que c'est que ga? C'est une montagne, c'est 
une coUine, c'est un champ, c'est un pr6 (une prairie), c'est 
10 un chemin, c'est un jardin, c'est un ruisseau. 
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a) Grammatik: un pofninier — des pommiers. 

b) Schriftliche Übung: Schreibet lo Beispiele nach dem 
Muster: C'est un pommier; 

Ce soDJt des pommiers. 
3. C'est une maison. MoAtre-iuoi: la porte, la feoetre. § 
C'est le toit, c*est la chemin^e, c'est fiunde. 
C'est une ^glise, c'e;st le ck>cher, c'est une horloge. 




Voilä une pendule, voici une laoatre. 
C'e^ na mouän, c'est la grande roue d» Miüiii» c'öst 
une passerelle, c'est un rucher, c'est une ruche. 10 
Cooq^arez: le clocher, la cloche; 

te rircher, la ruche; 
fe cerbvcr, la eerise; 

pommier» la pomme; 
le poirier, la poire; ' u 

le noyer, la noix; 
rencrier, Tencre. 
Lie msdtfe r^p^te tous les mots du premier tablean en 
disasft 9HSX ^l^es: 

Montrez-moi la maison, la passerelle, trois poules etc. 20 
Que montres-tu? Qu'est-ce que tu montres? Qui muntre la 
maison? Qui est-ce qui montre la maison? 



Rorsmana a. Schmidt, Französ, Lehrbuch. 2 
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a) Grammatik: Gesamtwiederholung; Zu&amraensteilung der 
Wörter nach Laut und Schrift, z. B. 

eau, saule; 
poule, mouiin etc. 
6 b) Schriftliche Übung: Diktat: Wörter des i. Bildes zur 
Gesamtwiederholung. 

U. EXERCICE. 
L 

1. Oü est la ser\'ante? La servante (eile) est dans lacuisine. 
10 Qui est dans la cuisine ? Qiii est-ce qui est dans la cttisine^ 

2. Oü est le p^re? Le p^re (ii) est dans le champ. 

Qui est dans le cfaamp? Qui est-ce qui est dans le champ^ 

3. Oü sont les canards? Les canards (üs) sont dans Fcau. 

4. Oü est cette dgogne ? (Le mahre montre la cigogne qoi est 
ift dans le nid.) Cette cigogne (eile) est dans le nid. 

Schriftliciie Übung: Beantwortet die Fragen: Oü est le pire? etc. 

n. 

I. A Paris, il y a une rue; dans cette rue, il y a une 
maison; dans cette maison, il y a une chambre; dans cette 
20 chambre, il y a une table; sur cette table, il y a un tapis; 
sur ce tapis, il y a une cage; dans cette cage, il y a un nid; 
dans ce nid, il y a un oeuf; dans cet oeuf, il y a un oiseau. 
' 2. Qu'y a-t-il ^ Paris ^ Qu'y a*t-il dans cette nie? etc. 

a) Grammatik: 

2ü le cheval la chambre l'oeuf ce nid, ces Tiids, ces reufs 
ce cheval cette chambre cet oeuf cette chambre, ces chambres. 

b) Schrifthche Übung; i. Die kl. Geschichte ist aus dem 
Gedächtnis niederzuschreiben. 2, Schreibet Substantive mit ce, 
cet| cette, ces. 

ao III. 
Je suis dans la chambre Nous sommes dans la chambre 
Tu es dans la chambre Vous tes dans la chambre 

1 -dti^s chambre Iis (elles) sont dans la chambre. 

s;i Schriftliche Übung: je suis 

tu es» etc. 
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12. EXERCICE. 

I. 

1. Oü est la cheminöe? La cheniinde (eile) est sur le toit. 
Qu'est-ce qui est sur le toit? La chemin^e est sur le toit. 

2. Oü est le nid de cigognes? Le nid de cigognes est sur 5 

la maison. 

3. Oü est la croix? La croix (eile) est sur le clocher. 
Qu*est-ce qu'il y a dans le clocher? 1 II y a des cloches 

Qu'y a-t-il dans le clocher? j dans Ic clüclier. 

Qu'y a-t-il sur le clocher? Sur le clocher il y a une croix. io 

4. Oü est l'etourneau (le sansonnet)? 

5. Oü est la neige? 

6. Oü est le chateau? 

7. Oü est cette jeune fille? 

II. 16 
Montre-moi le pcrc qui est dans le champ. 
Qui montres-tu? Je montre le pere qui est dans le champ. 
Montre-moi le grand-pere qui est dans le jardin. 
Montre-moi la dgogne qui est dans le nid. 
Montre-moi les canards qui sont dans Teau. m 

Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen: Oü est la 
cheminde? etc. 

13. EXERCICE. 

I. 

1. Oü sont les hirondelles? Les hiroadelies (elies) sont sous 25 

le toit. 

2. Oü est le grand-pere? II est sous le cerisier. 

3. Oü sont les canards? Iis sont sous la passerelle. 
Montre-moi les hirondelles qui sont sous le toit, etc. 

1. Oü sont les poules? Les poules sont derri^ lapetite fiUe. 
Oü est la petite fille? La petite iille est devant les poules. 

2. Oü est ie jardin? Le jardin est devant la maison. 
Oü est la maison? La maison est derri^re le jardin. 

a* 
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5. Oü est la coUine? La cotliM est devant la montagne. 
Oü est ]a montagne? La montagne est derri^re la colUne. 

4. Oü est le champ? Le champ est devant la for^t 
Oä est Im ibrfit? La ibr^ est d err i ife re le champ. 

ft ■ III. 

Monlre-moi les hirondelles qui sont sous le toit« 

Que montres-tur 

Qu'est-ce que tu montres? etc. 

a) Grammatik: Zubaiamenstcliuiig der aßgeweßdeten Präpo- 
10 sitionen. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung von Frag&ä mit oü. 

14. EXERCICE. 

• I. 

a) I. Oü est le petit gargon? Le petit gargon est pr^ de la 
u mabon. 

Qui est-ce qui est pr&s de la maison? C'est le petit 
gar^on. 

2. Oü est Tagneau? L'agneau est prhs de la grand^^re. 

3. Oü est le grand-p^re? Le grand-p^e est pr^ de la m^re. 
10 4. Oü est le coq? Le coq est pr^s de la petite ftHe. 

5. üü sunt les canetons? Les canetons sont pr^s de la petite 

fille. 

6. Oü sont les poulcs? Les poules sohl pres de la petite fille. 

7. Oü est la colline? La coliine est pres de la montagne. 
n 8. Oü est le champ? Le champ est pr^s de la foret. 

9. Oü est le jardin? Le jardin est ßr^s de la maison. 

Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen, 
b) Le mailre place ua öl^ve pres de la fenetre et lui dentiande: 
Oü es-tu? Je suis pr^s de la fenetre. 
80 11 place plusieurs eleves pres de la fenetre et leur demande: 
Oü etes-vous? Nous sommes pres de la fenetre. 
II les place ^galement pi^ de la porte, de la cartei de 

16 I. «it le gtanAfikTt} Le grand-p^e est pvks du cerisier. 
2. Oü; sont tes poules? I<es poules sont pr^ du coq. 
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3. Oü sont les enfants? Les enfaiits sont pres du jardin. 

4. Oü est le moulin? Le mouün est pres du ruisseau. 

5. Oü est la foret? La foret est pr^s du ciuuiip. 

6. Oü est le tourisle? il est prts dn TiUage. 

a) Grammatik: pres de la, pr^s de 1', pres du. ft 

b) Schriftliche Übuo^: Beantwortung eiiwelner Fragen. 

1. Oü sont les moineaqx? Les momeaux sont prte des poules. 

2. Oü sont les hirondclles? Les hirandeÜes sont pr^s des 

cigognes. 10 

3. Üü est le chicn? Le chien est pres des enfants. 

4. Oü est le p^re? II est pr^s des chevaux. 

5. Oü est la cane? Elle est pres des canetoas. 

6. Oü est le coq? II est pr^s des poules. 

7. Oü sont les poules? Elles sont pr^s des moineaux. 15 

a) Grammatik: pits dos. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen. 

IV. 

Le maStre demande aux d^ves oü sont les difförents 
objets du Premier tableau pour r^pöter les pr^positions. 30 

S^nftKcbe Übung: Die Schüler geben an^ wo «di die ein* 
zelnen Gegenstände des i« Bildes befinden. 

15. £X£RaC£. 

L 

1. Que porte le ponimler? S5 

Le pommier porte des pommes. 
Queis sont les fruits du pommier? 

Les pommes sont les frnits du pommier. 

La pomme est le fruit du pommier. 

2. La poire est le fruit du poirier. bo 
Man bilde dieselben Sätze wie unter I, ebenso unter 3, 4> 

6, 7, 8, 9, 10, II und 12. 

3. La cerise est le fruit du cerisier. 

4. La fraise est le fruit du fraisier. 

5. La framboise est le teit du frnmboister. 8& 
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6. La noix est le fruit du noyer. 

7. La noisette est le fruit du noisetien 

8. La peche e^ le fruit du pecher. 

9. La prune est le fruit du prunier. 

10. L'orange est le fruit de l'oranger. 

11. La datte est le fruit du dattier. 

12. L'abricot (le) est le fruit de rabricotier, 

U. ENIGMES. 

1. Mon premier est un mötal pr^cieux» 
Mon second est im habitant des deux, 
Mon tout est un fruit d^Ucieux. («»m/]} 

2. Veit comme pr^, 
Blanc comme neige, 
Amer comme fiel, 

Doux comme miel. (xiou »t) 

a) Grammatik: le pommiery du pommler; des poules, des 

canetons. 

b) Schriftliche Übung: Schreibet Satz 6 und 10 mit den nach 
1 zu bildenden Sätzen. 

16. EXERCICE. 

I, Le plafond est blanc De quelle couleur est le plafond? 

La craie est blanche. 
2* De quelle couleur est ce cheval? 

Ce ciieval est blanc^ 

La neige est blanche. 

Les fleurs du cerisier sont blanches, 

Les cheveux du grand-p^e sont blancs. 

Le papier de mon Hvre est blanc. 

L*oeuf (le maitre dessine un ceuf au tableau) est blanc. 

Le lait est blanc. 

L'encre est noire. 

L'etourneau est noir. 

Les hirondelies sont noires et blanches. 

3. Le feu est rouge. 

Les fleurs qui sont sur la fenetre sont rouges* 
Le bec de la cigogne est rouge. 
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Les pattes de la cigogne sont rouges. 
La crete du coq est rouge. 
4. La sapin est vert. 
La foret est verte. 
Les feuilles du cerisier sont vertes, 
Le pre est vert. 
La prairie est verte. 
L'herbe de la prairie est verte. 
Les canetons sont jaunes. 




5. L'^Mphant est grand, la souris est petite; la petite souris. 10 
La cigogne est grande, Thirondelle est petite ; la petite 

hirondelle. 

Le coq est grand, le moineau est petit. 

6. La montagne est haute, la vall^e est basse. 

Le clocher est haut, le rucher est bas. 15 




Un cerde. Un carri. 

7. Le tronc du cerisier est rond, la vitre est carr^e. 
L'encrier est rond, le tableau est carre, la porte est carr^e. 
Le bec de la cigogne est long, le bec du moineau est court. 
Les pattes de la cigogne sont longues, les pattes du 
canard sont courtes. 20 
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Le bec de \m dgoff^ c^t painta, k ciodber csl pointu. 

lapomte ' <S> ^tH»3[!:il!flf|ti!rh|f|l<b'^) 



ie tranchant ie inauch« 

kl Ina 

La kuiie du couteau est pointue. 

8. La porte est ouvcrte, la porte est fermee. 
La fenctre est ouverte, la fenetre est fermee. 

9. Le coq est beau ; Ie coq est iin bei oiseau ; ta rose est belle. 
(Ce chevÄÜ, cet äomine, cette femme). 



a) Grammatik: Die L l 'creiikstirninun.L' des Adjektivs mit dem 
Substantiv oder Eronomen, die Formen des Adjektivs. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung von Fragen; die Schüler 
10 geben Eigenschaften da G^enstände des i. Bildes an. 



17. EXERCiCE. 

1, Quc fah le pere? II facne. Jb bene nous heisons 

tu herses vous hersez 

Ii eile 1^ dies I 

2. Que fait la mfere? Elle beche. Je beche nous bechons 

tu beches vous bechez 

eliej"***^ elles} 
M 3. Que fait ce gar^on? 11 mange. Je mange nous mangeons 

tu manges vous mangez 
ü l ils 1 

Que mange-t-il? II mange une beurr<^e. 
85 Oü est le gargon? II est au jardin; il regarde les hiron* 
delies. Je regarde etc. 
4. Que fbnt les hirondelles? Elles font leur nid sous le toit 
de la matson. Je fais*) nous faisons 

tu fais vous faites 



*) Jedes neu Auftretende Verbum wird konji^iett. 
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Le garvon qui est au jardm maoge um beurr^e et regarde 
les hkondelles qui fönt knr nid sous le toit de la maison. 

5. Que fait ce canard? Ce canard nage. Je nage etc. (manger). 

6. Que fait ce casiard? Ce canard plonge. Je plonge (nager, 

maiigi r). 5 

Pourquoi plonge-t-il? II plonge pour chercher de la 
nourritifre. 

7. Que font ces enfants? Iis dansent; Us joueift. Je danse, 

je joue etc. 

8. Que &it le grand-p^e? n tue ks chenflles. 10 
Pourqcio! tue-^^l les chenilles? H tue les chenilles parce 

que les chenilles nuangent les ileurs dn cerisier, 

Le grand-p^re 6chcnille le cerisier. 

9. Que fait cette petite fille? Elle donne de la nourriture 

aiix canetons. tft 
Qui d niie de la nourriture aux canetons? 
Que donne-t-clle aux canet ons? 
A qui donne-t-elle de la nourriture? 

10. Que fait la servante? Elle prepare le dtoer. 

Qui pr6pare le diner? so 

Que pt^pare-t-elle? 

Oü pudpare-t-^lle le <finer? 

11. Que fait la grand'm^? Elle tient son petit-üls. 

}e tiens aoiis teaons 

tu tiens vous tenez tt 

l tient ^l^, I ticnncnt 

eile J elles J 

12. Que fait le petit-üls? II caresse l'agneau. 



a) Grammatik: Das Wichtigste vom Yerbum: Xaänitiv, Präsens; 
Stamm und Endung. w 

b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktate über das Verbum. 

2. Bcaatvortvog einselner Fragen nach der ThMtigkek der leben- 
den Wesen des i« Bildes und Angabe des InfinitiTS, des Stammes 
und der Endung, z. B«: » 

Que fiit le ptee? 

Le p6re herse, il herie* 



Digitized by 



— 26 — 

Infinitif: hener 
Radical: hen 
Terminaison: er. 
Je hers^ nous heiMns 
6 tu hers-es 

ü hers-e ils hers-ent. 

*18. EXERCICE. 
L 

I. Je vois par les yeux. 
io Je vois nous voyons (ie roi, le royaume, royal) 

tu vois vous voyez (la noix, le noyer; soisi, soyons, 

soyez) 

il I üs I . ^ 
> voit „ } voient. 
eile J elles J 

15 2. J'entends >ar les preilles. 

J'entends nous enteadons 

tu enteads vous entendez 

il 1 ils 1 

eile I elles j 

IQ 3. Je sens par le nez. 

Je sens nous sentons 

tu sens vous sentez 

l seilt ^^f. Isentent 
eile J elles ) 

86 4. a) Je goüte avec le palais (je goüte etc.). 

b) Je parle avec ma langue (je parle etc.). 

c) Je mords avec mes dents (je mords etc.), 
5. a) Je touche principalement avec la mala. 

b) Je travaUle avec mes mains. 
ao 6. Je marche avec mes pieds. 

7. La vue, Toule, Todorat, le goüt et le toucher s'appellent 
les cmq sens. 

1. Je vois le soleü, la lune, les fleurs, les couleurs« 

2. J*entends le coucou, le rossignol, le vent, le tonnerre. 
K 3. Je sens la rose, la violette, la primev^e. 

4. a) Je goAte le pain, la soupe, la viande, le vin, la btto. 
le ca£6, le th^, le lait, le chocolat 
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b) Je parle allemand, franc^ais, atlglais^ russe, Italien, 

espagnol, puilugais, grec, iure. 

5. J'^cris, je prends, je mets, je coupe, je scie, je touche, 
je täte, je frappe, je fauche, je creuse, je nage, je tire, 
je pousse, je l^ve, je baisse, je ramasse. & 



a) Le mattre citera la plupart de ces expressions en joignant le 
geste ä la parole. p. ex. en pronon^t: «J'^cris», ü dcrira au tableau. 

b) SchrifUiche Übung: Diktate. 




U. LA PETITE MOUCHE, 

La servante*) apporte la lampe. 
Une pettte mouche toume autour. 
La flamme attire la mouche. 
La mouche est morte. 
Pauvre petite mouche! 

1. Qui apporte la lampe? 

2. Qui toume autour? 

3. Qu'est-ce qui attire la mouche? 

4. Qui est mort? 

Schriftliche Übung: Niederschrift aus dem Gedächtnis. 

*) Statt des Wortes servan/t, das nnx nodi anf dem Lande fiblick 
ist, gebraucht man Jetzt la ömne, 

Digitized by Google 



10 



— 28 — 

«Hii^ L£S aus DES ANIMAUX 

1. Le chien aboie. 

2. Lc Chat miaule. 

3. Le ciieval hennit. 
• 4« La vache beugle. 

5. L'ane brait. 

6. Le mouton bele. 

7. Le porc (cochon) grogae. 

8. Le coq chante. 

10 9. La poule glousse. 

10. Les poulets piaulent. 

11. Le dindon glougloute. 

12. La dinde glousse. 

13. Le canard cancane. 
15 14. Le pigeon roucoule. 

15. Le corbeau croasse. 

16. La grenouille coasse. 

17. L'abeille bourdonne. 

18. Le loup hurle. 
80 19. Le lion rugit. 

20. Le serpent süHe. 

*b) LES ANIMAUX: MÄLES, FEMELLES ET PETITS. 

La diienne est la femelle du chien; la jument, celle du 
cheval; la lionne, celle du lion; la poule, celle du coq; la cane, 




»Celle du canard; la dinde, celle du dindon; la vacfae, celle 
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du taureau; l'änesse, celle de I'äne; la truie, celle du porc; 
la brebis, celle du bölier; la laie, celle du sanglier; la ch^vre, 
celle du bouc; la chatte, celle du chat; la biche, celle du cerf; 
l'ourse, celle de Tours; la louve, celle du loup. 




La chienne aime ses petits; la jument, son poulain; la 5 
lionne, son lionceau; la poule, ses poussins; la cane, ses 
canetons; l'oie, ses oisons; la vache, son veau; la biche, son 
faon; la tourterelle, son tourtereau; la brebis, son agneau. 




Schriftliche Übung: Schreibet aus dem Gedächtnis über: les 
cris des animaux; stellet zusammen le chien, la chienne u. s. w. 10 



♦c) LE PETIT POULET. 

Cott» cott, cott, — qu'y a-t-il de neuf? 
^ La pople (sit Toeuf. i 




Cott, cott, cott, — tant qu'Ü le faudra, 

La poule pondra. 
Cott, cott, cott, — qu'est-il arriv^? 

La poule a couvö. 
Toc, toc, toc, — qu'y a-t-il de neuf? 

Le poulet dans Toeuf. 
Toc, toc, toc, — un petit coup sec; 

II frappe du bec. 
Toc, toc, toc, — un ceuf s'ouvre au dioc . . • 

Bonjour, petit coql 
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19. EXERCICE. 

1. LA CIGOGNE. 

I. La cigogne est un grand oiseau. 2. Son plumage . 
est blanc et noir. 3. Le ISec de la cigogne est rouge, long 
et pointu. (La cigogne a le bec rouge, long et pointu.) § 
4. Les pattes de la cigogne sont rouges et bngues. (La 
cigogne a les pattes rouges et longues.) 5. Elle fait son nid 
sur le haut des maisons. 6. Elle chercfae sa nourriture dans 
les pr6s, dans les ruisseaux et dans les marais. 7. Elle 
mange des grenouilles, des Mzards et des souris. 8. Elle 10 
passe l'hiver en Afrique. 9. Elle revient chez nous au 
printemps. 




Un l^zard. 



Digitized by Google 



— 3« — 




H. 

1. La dgogne est-elle an grand ou tin petit oiseau? Est-ce 
que la cigogne est grande ou petite? 

2. IDe <)uclle oouletHT -est son pknnagfc? 

3. De quelle couleur est son bec? Quelle est la forme de 
son bec? Est-ce que son bec est long ou court? 

4. De quelle couleur sont ses pattes? £&t-ce que ses 
pattes sont longues ou courtes? 

5. Oü fait-elle son nid? 

10 Oü dierche-t-elk sa n ourrituie ? 
7. Que nua^-t-elle? 
9. Oii pBSSc^'-efle l'hiver? 

Quand Tevient-elle' dtuez noasf 

IIL 

u I. Les cinq parties du tnonde sont: TEurope, t*Asie, 
TAfrique, TAmerique et TAustralie (rOc^anie). 

2. Les quatre Saisons sont: le printemips, V4i£, Tautomne, 

Thiver. 

3. Je vieas^ je xevkas; je tieas. 

10 a) Gl wia- WMiliiihiiliim' ktäkxX Saialantiy, Adjektiv 

und Verbum. 

b) Schriftliche Übaag: äitimtMkm iSbet den Storch durch 
Beantwortung einzehier der oben stehenden Fragen. 
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20. £X£RC1C£. 

I 

a) La maison et le jardin. 

1. A droite il y a tine petite maison. 9. La maison a 
plusieiurs fenetres et ime porte. 3. La porte est ouverte. s 
4. On voit la cuisine. 5. La servante est dans la Cuisine. 

6. Elle a allumö du feu pour pr^arer le dtner. Elle tient 
le manche du pot avec son tablier parce qu'il est cfaaud. 

7. La fumöe sort de la cfaemin^e. 8. Sur le toit il y a un 
nid de cigognes qui est fait de petites branches. 9. Lesio 
ci[^ognes sont revenues d'Afrique. 10. Elles ont passe l'hiver 
en Afrique. 11. Sous le toit il y a quatre hirondellcs. 
12. Elles sont aussi revenues d'Afrique. 13. Elles font leur 
nid sous le toit de la maison; elles le font de terre humide. 
14. La grand'mcre est assise ä la porte, eile tient son petit- i& 
fils qui caresse l'agneau, 15. Sur la fenetre il y a un pot de 
fleurs. 16. Les lleurs sont rouges. 

17. Pr^s de la maison ii y a un petit jardin. 18. Dans 
le jardin il y a un cerisier. 19. Ce cerisier est en fleur. 
20. Les fleurs du cerisier sont blanches. 21. Le grand-pere so 
et la mere travaillent au jardin. 22. Le grand-p^e ^chenille 
le cerisier» et la m^re b^che. 23. Sur le cerisier il y a un 
^toumeau. 24, L*^toumeau est noir. 25. Präs de la maison il 
y a un petit gar^on qui mange une tartine (de beurre) [beurr^e] 
et regaixle les hirondelles qui font leur nid sous le toit de la s& 
maison. 26. A c6t^ de la maison il y a un rucher de quatre 
ruches. 27. Les abeilles volent autour du cerisier. 28. Elles 
cherchent du miel dans les fleurs. 29. Un groupe d^enfants 
jouent pres du jardin. 30. Le chien aboie. 31. Une petite 
fille donne de la nourriture aux canetons et aux poules. ao 
32. Trois moineaux sont venus pour avoir leur part. 

Proverbes: i. Une hirondt^Ue ne fait pas le printeraps. 
2. Petit ä petit roiseau fait son nid. 
b) I. Combien la maison a-t-elle de fenctres? 

2. Est-ce que la porte est ouvcrte ou fermee? u 
La porte est-elle ouverte ou fermee? 

3. Que voit-on par la porte? 
Qu'est-ce qu'on voit par la porte? 

RofsaiABii n. Schmidt, Fransü«. Lehrbuch. 3 
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4. Qui est dans Ja cnfsine? 

Qui est-ce qui est dans la cuisine? 

5. Pourquoi a-t-elle allumc du feu? 

6. Qu'est-ce qui sort de la cheminee? 

7. Qu'y a-t-il sur le toit? De quoi le nid est-il fait? 

8. D'oü les dgognes sont-elles revenues? 
' D'oü est-ce que les cigo^nes sont revenues? 

9. Ou ont-elles pass6 Thiver? 
Oü est-ce qu'elles 6nt pass^ Thiver? . 

la Quelles sont les dnq parties du monde? 

11. Quelles sont les quatre Saisons? 

12. Combien y a-t-il d'hirondelles sous le toiti 

13. D'oü sont-elles revenues? 

14. Oü font-elles leur nid? De quoi le font-elles? 

15. Qui est assis ä la porte? 
Qui tient-elle? 
Que fait le petit-fils? 

16. Qu'y a-t-il sur la fenetre? 
De quelle couleur sont les fleurs? 

17. Qu'y a-t-il pres de la maison? 

18. Qu'y a-t-il au jardin? 

19. De quelle couleur sont les.fleurs du cerlsier? 

20. Qui travaiile au jardin? 

21. Que fait le grand-p^re? . . 
Qu'est-ce que le grand-p^re fait? 

22. Quel oiseau y a-t-il sur le cerisier? 

23. De quelle couleur est-il? 

24. : Que mange le gar^n qui. est au jardin?. 

25. Que regarde-t-il? . 

26. Que font les hirondelles? , . 
Oü font-elles leur nid? 
Oü; est-ce qu'elles. font leur. nid? 

27. Combien de hiches y a^^-il au ruclier? 

28. Que cherchent les abeilles? 

29. Qui joue pres du jiudiu? * . ' ** .: 

30. Que fait le chien? ' ; 

31. Qui donne de la nourriture aux x:anetons? 
Que donne-t-elle aux canetons? 
A qui donnert-elle de la nourriture? 
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32. Pouiquoi les molneaux sont-ils veaus? 
Combien de moineaux sont venus? 

a) Le moulin, le champ et la for6t 

1. Le moulin est prhs du niisseau. 2. Voyez-vous les 
nilsseau? Voyez-vous le moulin? Nous voyons le niisseau et 
le moulin. 3. La roue du moulin est grande. 4. L*eau fait 

tourner la grande roue du moulin. 5. Le meunier moud le 
bic. 6. L'ane du meunier porte les sacs de hl6 et les sacs 
de faiine sur son dos. 7. Pres du ruisseau il y a un saule; 10 
les saules sont ordinairenient pr^s de Teau. Le saule est en 
fleur; les fleurs du saule s'appellent chatons. On voit la 
racine du saule. 8. Sur la passereile il y a une jenne fille. 
9. Elle a ete au moulin pour Commander de la farine pour 
sa mere qui veut taire un gateau de Päques. (J'ai ete, tu as 16 
^te, il (eile) a et^, nous avons ^t^, vous avez ^t^, ils (elles) 
ont 6t6.) 10. La femme du meunier (la meuni^re) iui a donn^ 
un bouquet de violettes et de primeveres; eile a cueilli les 
fleurs dans le jardin qui se trouve derri^e le moulin. Ii. Elle 
tient le bouquet de la main gauche; au bras droit est sus- m 
pendu son chapeau de paille 'ä ruban bleu. 12. Dans le 
rtiisseau il y a plusieürs canafds. 13. Un canard plonge pour 
chercher de la nourriture. 14. X^s canetons nagent vers la 
rive pour courir vers ' la petite fille qui leur donne de la 
noiwriture. 15. Fr^ du moulin il y a uh champ. 16. Le p^re » 
herse le champ avec une herse. 17. Deux chevaux trainent 
(tir«jiit) la herse. 18. Tics du cliauip il y a uiie foret. 19. Cette 
foret se compose de sapins; les sapins sont verts; la foret 
est verte. 20. Sur cette colline il y a un chateau moderne. 
21. Sur Tautre il y a les ruines d'un chateau (un chateau en 30 
ruine). 22. Le touriste vient de la montagne; il marche vers 
le villaq^e. 
b) I. Oü est le moulin? 

2. £st-ce que la roue du moulin est grande ou petite? 

3. Qu'est-ce qui fait toumer la grande roue du moulin? 
'4. Qui moud le bl^? 

5. Qui porte les sacs de farine et de bM? 
6« Qui est Sur la passerelle? 

3* 
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7. Ou a-t-elle 6t6} 

8. Pourquoi a-t-cllc ct6 au moulin? 

9. Que lui a donne ia meunicre? 

10. De quelle main tient-eiie le bouquet? 

6 II. Oü est suspendu son cbapeau de paille^ 

12. Qu'y a-t-il dans le ruisseau? 

13. Que fait Tun des canards? 

14. Pourquoi plonge-t-il? 

15. CKi les canetons nagent-ils? 
10 16. Oü courent-ils? 

17. Que fait la petite fille? 

18. Qu'y a-t-il pr^s du moulin? 

19. Qui herse le champ? 

20. Qu'y a-t-il pr^s du champ? 

15 21. De quels arbres se compose-t-elle? 

22. Qu'y a-l-ii Sur la colline? 

23. Qui vient de la moutagne? 

24. Oü mafche-t-il? 



a) Schriftliche Übungen: 
M ' I. Diktate. 

2* Beantwortung einzelner Fragen. 
3. Auisätzchen über: la maison, le jardin, le moulio, le 
champ, la for^t. 

b) Grammatik: Das Wichtigste über die Frageform. 

» Schriftliche Übung: Nach folgenden Mustern sind die unten 
stehenden Behauptungssätze in Fragesätze zu verwandeln« 
X« a) Le p&re herse. 

b) Est-ce que le p^re herse? 

c) Le p^e herse-t-il? 

80 s. a) Le pöre ne herse pas. 

b) Est-ce que le p^re ne herse pas? 

c) Le p6re ne herse-t-il pas? 

3. a) La porte est ouverte. 

b) Est-ce que la porte est ouverte. 
85 c) La porte est-clle ouverte? 

4. a) T>a porte n'est pas ouverte. 

b) Est-ce que la porte n'est pas ouverte» 

c) La porte n'est-elle pas ouverte? 
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I. Le grand-p^re travaille. 2. La mdre b^che. 3. Le gargon 
mange. 4. Les hirondelles volent. 5. Les hirondelles font leur nid. 
6. La servante prepare le diner. 7. Les canards nagent. 8. Le 
canard plonge. 9. Les enfants dansent. 10. La petite fille donne 
de la nourriture aux canetons. 1 1. Le cerisier est en fleur. 12. Sur 5 
le cerisier ü y a un dtourneau. 

21. EXERCICE. 

L 

I. Oü sommes-nous? Nous sommes dans une salle 
d'^cole; nous sommes ä l'^cole. 2. üü es-tu? Je suis ä 10 
l'öcole. 3. Je suis assis sur un banc; tu es assis sur un banc; 
nous sommes assis sur des bancs. 4. Mon camarade est 
assis sur un banc; mes camarades sont assis sur des bancs. 
5. Le banc est en bois. 6. La table est en bois. 7. Le 
poele est en fönte. 8. Le tableau est en bois. 9. La 15 
chambre a plusieurs fenetres, les fenctres ont plusieurs vitres. 




10. Les vitres des fenetres sont en verre. Ii. La serrure 
de la porte est en fer. 12. La clef est en fer. 13. Qui 
fait la serrure et la clef? C'est le serrurier. 14. Qui pose 
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les vitres des fea^tres? Cest le vitrier. 15. Qtii fait le 
tableau? Cest le menuisier. 

16. Qui bätit (je batis etc.) les maisons? Cest le ma<^on 
et le charpentier. Le magon bätit les murs, le charpenticr 
6 fait la charpcnte. Le magon se sert du marteau, de la truelle, 
du pinceau, de la pelle et du fil ä plomb. Avec de la chaux, 
du sable et de l eau il fait du mortier pour Her les briques et 
les pierres. Les outils principaux du charpentier sont: la hache 
et l'equerre. II emploie aussi le fil a plomb comme le magon. 
10 Montrez les differents outils sur ce tabieau, L'architecte dessine 
le plan du batiment. 

17. Dans les pupitres ü y a des encriers; dans les enctiers 
il y a de Tencre. 

18. Au-dessous du tabieau ü y a une boite pour la craie 
15 et r^ponge. 

19. Que faisons-nous avec la craic? Nous ecrivons (j'ecris 
etc.) au tabieau. 

20. Que faisons-nous avec l'^ponge? Nous essuyons le 
tabieau (nous effagons les mots). 21. Que faisons- 

w nous avec l'encre? Nous Ecrivons dans nos cahiers. 

22. Oü sont les plumes? Les plumes sont dans le plumter. 
(La plume» le plumier; la cloche, le clocher; la ruche, 
le rucher; Tencre, Tencrier etc.) 

23. L'examen a lieu k Piques. 24. Les vacances sont 
t6 ä Piques, k la Pentec6te, ä la Saint-Jean, ä la Saint" 

Michel et k Nod. 
25. Päques est au printemps, la Saint-Jean est en ^t^, la 
Saint-Michel est cn auLuiime, cL Noel est en hiver. 26. En 
hiver il fait froid, en 6t6 il fait chaud. 27. Voilä un thermo- 
gQ metre, il marque quatorze degres. 28. Voilä une carte geo- 
graphique, c'est une carte de l'Europe; nous avons aussi une 
carte de l'Asie, de TAfrique, de i'Amerique et de TAustralie. 

U. LES ARTISANS. 

I. Le serrurier fait les serrures, les clefs, les verrous. 

tt 3« Le charpentier fait la charpente. 

3. Le magon bitit les murs. 

4. Le vitrier pose les vitres des fentoes. 
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5- Le forgeron forge des fers, des piocbes, des socs de 
charrue. 

6. Le charron fait des cliariots, des charrettes, des 

charrues et des brouettes. 

7. Le tonnelier. fait des tonneaux, des cuves, des seaux, ft 

des baquets. 

8. L'horloger vend des horioges, des pendules et des 

montres. 

9. Le coutelier fait des couteaux, des ciseaux, des canifs, 

des rasoiis, des setpettes. 10 

10. Le tisserand tisse la toile. 

11. Le tailleur taille des paletots, des gilets« des pantalons. 

12. Le cordonnier fait des souliers, des bottes et des bottines. 

13. sabotier fait des sabots. 

14. Le chapelier vend des chapeaux, des k^pis et des 15 

casquettes. 

a) Grammatik: du feu, de Teticre, de la nourriture (la fille 
domie de la nourriture auz canetons), des encriers, des fers» des 
pioches etc. 

b) Schriftliche Übung: so 

1. Diktate. 

2, Schreibet, was die yerschiedenen Handwerker machen, 
indem ihr folgende Fragen beantwortet: 

1. Qui fait les serrures? 

2. Qui bätit les mursr S8 

3. Qui pose les vitres des fen^tres? 

4. Que fait le forgeron? 

5. Que fait le charron? 

6. Qui vend des montres? 

7. Qui tisse la toiler 80 
S. Qui taille les habits? 

!c d?s les rivets 



le tranchMt I« mandie 

la lame 



III. LE COUTEAU. 
Le coutcau est un in Strumen t tranchant. 
II est compose d une lame et d'un manche. 
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La lame est faite d'acier. 

On y distingue le dos, le tranchant et la poiiite. 

Le manche est en bois, en corne ou en os. 

11 est forme de deux pieces. 

Ces deux pieces sont reunies par des rivets. 

II y a des couteaux de table et des couteaux de poche. 

Avec le couteau on coupe le pain, la viaade, le böig 

et une foule d'autres choses. 
Quand les couteaux ne coupent pas bien« on les aiguise 

Sur une pierre ä aiguiser« 
C'est le römouleur qui aiguise les couteaux et les ciseaux. 

22. £X£RCIC£. 




A.* LA FRANCE. 

I. La France est la patrie des Frangais. 2. Les habi- 
15 tants de la France parlent frangais. 3. La France est une 
republique. 4, Le chef d une republique est un president; le 
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chef d'un royaume est un roi; le chef d'un empire est un 
empereur; le chef d'une monarchie est un monaniue. 5. Le 
President de la republiqiie frangaise est ä Paris. 6. Paris 
est la capitale de la France. 7. Üü est situ6 Paris? Paris 
est 8itu6 Sur la Seine. 8. La Seine est un fleuve; sa source 6 
est au plateau de Langres; eile se jette fje jettc, nous jetons) 
dans la Manche. 9. Oü est la Manche? La Manche s^pare 
' la France de TAngleterre. 10. Paris est la plus grande, la 




L'EURÜPE. 



plus belle et la plus riche de toutes les villes de France. 10 
II. Les prindpales villes de France sont: Paris, Lyon, Mai^ 
seille» Bordeaux. 12. Lyon est situ^ sur le Rhdne. 13. Oü 
est-ce que le Rh6ne prend sa source? II prend sa source en 
Suisse au St.-Gothard. 14. Dans quelle mer se jette-t-il? 
n se jette dans la Mediterranee ; les bouches du Rhone sont 16 
en France. 15. Oü est la Mediterranee.-^ La Möditerran^e 
est entre TAfrique, l'Europe et TAsie. 16. Marseille est sur 
la Mediterranee, Marseille est un port; le Havre est sur la 
Manche, le Havre est un port. 

17. La France est bornee par deux grandes mers: Tocean 20 
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Atlanti(j[ue et la M^diterran^e, et deux grandes chaines de 
montagnes: les Pyren^es et les Alpes. i8. Les Alpes separent 
la France de la Suisse et de l'Italie, les Pyrenees separent la 
France de TEspagne. 19. Bordeaux est sitne sur la Garonne; 

6 la soiirce de la Garonne est en Espagne, l embouchure de la 
Garonne est en France; ce fleuve se jette dans Tocean At- 
lantique. 20. L'ocean Atiantique communique avec la M^di- 
terran^e par le d^troit de Gibraltar. 21. L'ocean Atlantique 
communique avec la mer du Nord par la Manche. 22. La 

10 mer Noire communique^ avec la mer de Marmara par le 
Bosphore. 23. Constantinople est situ^e $ur le Bosphore, 
Constantinople est la capitale de la Turquie et la r6sidence 
du Sultan. 

24. Paris est en France, Londres est en Angleterre, 
15 Berlin est en Allemagne, Rome est en Italie, Vienne est en 

Antriebe, St.-Pötersbourg est en Russie, Moscou est en Russie, 
Constantinople est en Turquie, Äthanes est en Grfece. 

25. Marseille est dans la France meridionale, St.-P^ters- 

bourg est dans la Russie septeiUiionalc, Moscou est dans la 
80 Russie centrale, Berlin est dans I'Allemagne septentrionale, 
Munich est dans 1' Allemagne meridionale; Milan est dans la 
haute Italie, New -York est dans TAmerique septentrionale 
(du nord), Cayenne est dans r Anierique meridionale (du sud). 

a) Grammatik; la France, en France, dans la France m6ri- 
86 dionale. 

b) Schriftliche Übung: i. Diktate. 

3. Aufeätzchen über Frankreich, 

B.* 

1. La France est bom^e: au nord, par la Belgique et 
so Tempire d' Allemagne; k Test, par T Allemagne, la Suisse; au 

sud, par la M^diterran^e et par les Fyrönöes; ä l'ouest, par 
Toc^an Atiantique; au nord-ouest, par la Manche et le Pas 
de Calais; au sud-est, par Tltalie. 

2. L*Empire d'Allemagne est bom^: au nord, par la 
35 mer du Nord, le Danemark et la mer Baltique ; ä Test, 

par l'empire de Russie; au sud, par l"empire d Autriche 
et la Suisse, a l'ouest, par la i rance, la Belgique et la 
Hollande. 
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3- Le royaume d'Italie est born^: au nord, par l'Autriche 
et la Suisse; ä Touest, par la France et la mer Tyrrhenienne; 
au sud, par la Mediterran^e; ä Test, par la mer Adriatique. 

4. Le Royaume-Uni de Grande-Bretagne et d'Irlande est 
bome: au nord et ä l'ouest, par Tocean Atiantique; au sud, & 
par la Manche; ä Test, par la mer du Nord. 

5. a) Le nord, le sud, Test (l'orient, oriental, le levant), 

l'ouest (l'occident, occidental, le couchant). 

b) Le levant oü le soleil se löve (je me l^ve, nous nous 

levons; je jette, nous jetons). 10 

c) Le couchant oü le soleil se couche (je me couche etc.). 

6. Le nord, le sud, Test et l'ouest sont les points cardinaux. 

^^^^^^ 

Schriftliche Übung: Diktate. 

t 

23. EXERCICE. 

Gegenüberstellung und Vergleichung. 16 

L PREMIER TABLEAU. 

1. Voilä deux chevaux, celui-ci est brun, celui-lä est blanc. 

2. Voilä deux chäteaux; celui-ci est moderne, celui-lä est 

vieux. 

3. Voilä deux arbres; celui-ci est un cerisier, celui-lä est un 20 

pommier. 




4. Voici deux fruits; celui-ci est une pomme, celui-lä est 

une poire. 

5. Voilä deux femmes; celle-ci est la mere, celle-lä est la 

grand'mere. 80 
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10 



6 

7 
8 

9 

lO 

II 



Voilä deux maisons; celle-ci est la maison d'un paysan, 
celle-la est la maison du meunier. 

Voilä deux collines; sur celle-ci il y a un chäteau mo- 
derne, sur celle-lä il y a un ancien chäteau. 

Voilä deux cigognes; celle-ci est debout, celle-lä est 
couchee. 

Voilä deux groupes d'oiseaux; ceux-ci sont des canards, 
ceux-lä sont des hirondelles. 

Voilä des arbres; ceux-ci sont des arbres fruitiers, ceux- 
lä sont des arbres forestiers. 

Voici des fleurs; celles-ci sont rouges, celles-lä sont 
blanches. 



15 



20 



a) Grammatik: celui-ci, celui-lä; celle-ci, celle-lä. 

ceux-ci, ceux-lä; celles-ci, celles-lä. 

b) Schriftliche Übung: 

1. Diktate. 

2. Sätze nach den obenstehenden Mustern. 




I 

2 

3 
4 
5 



II. VOICI DEUX VAISSEAUX. 
Celui-ci a des mäts, celui-lä n'a pas de mät. 
Celui-ci a des pavillons, celui-lä n'a pas de pavillon. 
Celui-ci a un gouvernail, celui-lä n'a pas de gouvemail. 
Celui-ci a une ancre, celui-lä n'a pas d'ancre. 
Celui-ci a des volles, celui-lä n'a pas de volle. 
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III* 

I. La montagne est plus haute que !a colltne. 
La colline n'est pas si haute que la montagne. 

La colline est moins haute que la montagne. 

Le Mont-Blanc est la plus haute montagne de l Europe. 

2* Le clocher est plus baut que le cerisicr. » 
Le cerisier n'est pas si haut que le clocher. 
Le cerisier est moins haut que le clocher. 
Le clocher est le plus haut bätiment du premier tableau« 

3. La cigogne est plus grande que le canard. 

Le canard n'est pas si grand que la cigogne. 10 
La cigogne est le plus grand des oiseaux qui sont sur 
le premier tableau. 

4. Les canetons sont plus grands que les moincaux. 
Les moineaux ne sont pas si grands que les canetons. 

5. Le coq est plus grand que les poules. ia 
Les poules ne sont pas si grandes que le coq. 

6. Le tronc du saule est plus gros que le tronc du cerisier. 
Le tronc du cerisier n'est pas si gros que le tronc 

du saule. 



a) Grammatik: grand, plus grand, le plus grand. w 

b) Schriftliche Übung: Vergleichet mit einander le coq et le 
moineau in Bezug auf die Gröfse; le clocher et la maison in 
Bezug auf die Höhe; le bec de la cigogne et le bec du moineau 
hinsichtlich der Länge; la porte et la fenetre hinsichtlich der 
Gröfse; le cheval et le chien (Gröfse), le canard et le caneton 20 
(Gröfse); le chäteau et la maison (Gröise), le champ et le jardin 
(Gröise). 
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IV* • VOICI TROIS liCHELLES, COMPTEZ LES 

liCHELOxNS. 

La premiere Schelle a quatorze Echelons comme la troisieme. 
La premiere echelle a autant d'echelons que la troisieme. 
La premiere echelle est aussi grande que la troisieme. 
La deuxi^me echelle a plus d'echelons que la premiere. 
La premiere Schelle a moins d'echelons que la deuxieme. 
La premiere Schelle n'apas tant d'^ciielons que la deuxieme 




Voici deux poules avec leurs poussins ; comptez les poussins. 
Combien de poussins a la premi&re pouje? et )a deiodeme? 
£st-ce que la premiere a autant de poussins que la deuxitoe? 
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VOICI TROIS FENETRES, COMPTEZ LES CARREAUX. 

1. La premi^e fen^tre a sbc carreaux comme la deuxi^me. 
La premi^re fen6tre a autant de carreaux que la deuxi^me. 
La premiere fen^tre est auasi grande que la deuxi^me. 

2. La troisi^e fen^tre a plus de carreaux que la deuxitoe. 
La deuxi^me fen^tre a moins de carreaux que la troisitee. 
La deuxitoe fen^tre n-a pas. tant de carreaux que la 

troisi^e. 




VOICI TROIS MAISONS, COMPTEZ LES FE^TRES. 

I. La premiere maisun a autant de fenetres que la deuxieme, lo 
La premiere maison est aussi grande que la deuxieme. 
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2. La troisieme maison a plus de fenetres que la deuxieme. 
La deuxieme maison a moins de fenetres que la troisieme. 
La deuxieme maison n'a pas tant de fenetres que la troisieme. 




VOICI DEUX NIDS; COMPTEZ LES CEUFS. 

5 Combien d'oeufs y a-t-il dans le premier nid? et dans le 

deuxieme? 

Est-ce qu'il y a autant d'oeufs dans le deuxieme que dans 
le premier? 

Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen. 




10 VOICI DEUX BRANCHES; COMPTEZ LES OISEAUX, 

Combien d'oiseaux y a-t-ü 8ur la prcmi&re branche? et sur 
la deiudöme? 

Est-ce qu'il y a autant d'oiseaux sur la premi^ que sur 
la deuxieme? 

11 Schriftliche Übung: Beantwortung der Fragen. 

V. 

*a) I. La France est ä peu pr6s aussi grande que l'Alle- 
magne. 2. Est-ce que la France est aussi peuplee que 
TAUemagne? La France n'est pas si peuplee que TAllemagne. 
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3- Lyon n'est pas si grand que Paris; Paris est la plus graade 
ville de la France. 

4. Le cours de la Garonne n'est pas si long que ceiui de 

la Seine. 

5. Les montagnes de la France ne sont pas si hautest 

que les montagnes (celles) de TEspagne. 

6. Le Portugal n'est pas si grand que l'Espagne. 

*b) I. L'Australie n'est pas si grande que TEurope. 
(L'Oc^anie comprend TAustralie avec les iles situöes entre 
rAm^rique et TAsie.) 10 

2« L'Europe n'est pas si grande que TAfrique. 3. L'Afri- 
que n'est pas si grande que TAm^rique. 4. L'Am^que n'est 
pas si grande que TAsie; TAsie est la plus grande des cinq 
parties du monde. 

5. Le climat de 1 Aüique est plus ciiaud que le cUmat i& 

de l'Asie. 

6. Le climat de TAliemagne est plus doux que le climat 

de la Russie. 

7. La Sib^rie est une possession de ia Russie; ia Siberie 

est cn Asie. 20 

c) I. L'^l^phant est le plus grand des quadrupödcs. 

2, La baieine est le plus grand des habitants des mers. 

3. Le requin est le plus grand des poissons. 

4. L'or est plus precieux que l'argent, Tor est le mötal 
le plus precieux. 5. Le fer est le m^tal le plus utile. 86 

6. Le ch^ne est le plus grand arbre de nos for^. 
7. Le sapin et le peuplier sont ks plus hauts arbres de nos 

8. Le bois de ch^ne est le plus dur. 

d) I. Les chevaux anglais sont metUeura que les chevaux so 
allemands. 2. Les chevaux arabes sont les meilleurs du 
monde. 3. Le caS6 d'Arable est le meilleor« 4. Le th^ de 

Chine est le meilleur. 

e) I. Lc Danube est le plus grand fleuvc de rAllemagne. 

2. II preiid sa source dans la Foret-Noire. 3. II se jette 35 
dans la mer Noire. 4. II traverse l'Ailemagne, l'Autriche, la 
Bulgarie et la Roumanie. 

5. T e Rhin prend sa source dans les Alpes, au St.-Gothard. 
6. II se jette dans la mer du Nord. 7. Les rives du Rhin 

Rofsmann u. Schmidt, Franiö«. Lelurbuch. 4 
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sont tr^s helles. 8. II y a beaucoup de villes sur le Rhin, 
p. ex. (par exemple) Bäle, Mayence, Coblence et Cologne. 
9. II y a beaucoup de chäteaux sur les bords du Rhin. lO. Le 
Main est un affluent du Rhin. ii. Le confluent du Main et 
5 du Rhin est vis-a-vis de Mayence, le confluent du Rhin et 
de la Moselle est ä- Coblence.* 
f) I. Le plus grand fleuve de la France est la Loire, eile 
se jette dans Föc^an Atiantique. 

2. Le plus grand fleuve de TAngleterre est la Tamise, 
eUe se jette dans la mer du Nord. 

3. Le plus grand fleuve de la Russie et de toute TEurope 
est le Volga, il se jette dans la mer Caspienne. 

4. Le Gange et l'Indus se jettent dans Tocean Indien. 

5. Le fleuve Jaune et le fleuve Bleu se jettent dans 
Toc^an Pacifique. 



10 



I ■ 



a) Grammatik: Die Vergleichung. 
h) Schriftliche Übungen; 

1. Diktate. 

2, Aufsätzchen: le Bhin, le Danube, la jFrance. 




» 24. LE PRINTElfPS. 

■ 

L 

, a) L'hiver est passö. 

La neige a disparu, le ruisseau n'est plus couvert de 
glace; les vents sont doux, et le soieil nous donne plus de 
£5 chaieur et de clarte. 

Comme tout a chang^ en quelques joursl comme tout 
s'embellitt 

Les champs et les bois reverdissent: tout devient frais et gaL 
La terre se pare de mousse, de gazon et de fleurs. 
w Toutes les branches se couvrent de petits boutons qm 
•te gonflent, se döveloppent et donnent naissance k une pro- 
liision de feuilles et de fleurs nouvelles. 

- b) I. L'hiver est passö, l'hiver passö; la semaine est passde, la 
semaine passde; le mois est passtf, le mois pass6. 
u""/., 2. le ruisseau n'est pas couvert de glace; le ruisseau n'est 
plus couvert de glace. 
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3» s'embellir, reverdir (vert), devenir, venir, tenir; se parer^ 
se couvrir, se gonfler, se ddvelopper. 
Grammatik: Wiederholung des Verbums. 
Schriftliche Übungen: Diktate. 

II. 

a) Le retour de Hurondelle nous annonce les beaux joufs. 
Les jolis papillons aux couleurs brillantes voltigent dans 




Tair; les abeilles dor^es bourdonnent au soleü et voot 
chercher du miel dans le calice des fleurs. 
Les agneaux bondissent dans les päturages. i* 
Les petits oiseaux font retentir les bosquets de leurs 

joyeuses chansons. 
Tis construisent leurs jolis nids. 

La fcmelle pond des CEufs; eile couve pendant deux ou 
trois semaines et les petits öclosent. u 

Le pere et la mcre leiir donnent la becquee (voir la 
gravure); ils grandissent rapidement et prendront bien- 
tot leur vol pour faire la chasse aux cheoilles et aux 
insectes nuisibles. 

4» 
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b) I. Les beaux jours; les agneaux, les oiseaux. 

3. la becqu^ (le bec); une bouchde (la bouche); une poignee 
(la poigne); une biass^e (le bras); une cuiUeröe (la 
cuiller). 

3. voltiger, bourdonner, aller, chercher; faire; retentir, con- 
stntire, pondre, couyer, grandir, bondtr, prendre. 
SdiriftUche Übungen: Diktate. 



a) Qu'il iait bon dans la campagne, k respirer l'air purl 
Les petites filles Tont cueillir la primev^te, la violette, 

la pftquerette et le muguet qui croissent sur le bord 
des sentiers, dans les bois et les pres verts. 
. Les petits gargons secouent les bianches des arbres 
pour faire tomber le hanneton nnisible. 
Tout $*anime et renait dans cette belle saison. 

b) I. Ctieillir; crottre, renaltre: s'animer. 

2. je vais cueillir, je vais chercher ; je fais tomber, les oiseaux 
font retentir les bosquets de leurs joyeuses chansons. 
je vais nous allons 3. ils prendront leur vol. 



nV. LK IIAXNETOX. 
Hanneton, qui sur tes ailes 
Nous amenes le printemps, 
C'est toi qui sais des nouvelles 
Du muguet et du beau temps. 
Dis-nous si les prds 
De iieurs sont pares; 
Dis-nous si les bois 
Ont repris leur voix. 
Dis si les oiseaux 
Ont des chants nouveaux, 
Si le rossignol 
Dit: Fa, r^, mi, soll*) 



*) do (ut), r^, mi; fa, sol, la, si, do. (nt) c, d, e, f, g, a, h, c: Toa- 
Idtcf in C-dur, 



III. 




tu vas 



vous aliez 



Bildung des Futurums, 
namentlich im Anschlufs 
an das i. Bild. 
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Viens; apporte dans la ville 
Tes joyeux bourdonnements; 
Pauvre ^urdi, sois tranquUl^ 
Va, ne ciains rien des enfants; 

Car j'ai respect6 * 

Ton jour de gait^; 

J'ai tant de plaisir 

A pouvoir courir! 

Vole en tournoyant, 

Vole en bourdonnant, 

Vole en rayonnant 

Au soleil couchant, 
Hanneton, qui sur tes ailes 
Nous apportes le printemps. 

Mlle. Montgolficr. Ii 

V. LES TRAVAÜX DU PRINTEMPS. 
a) Au printemps, les travaux sbnt tr^ varids. 
On nettoie et on b^die les jardins. 
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On s^me des fleurs; on ^chenille les arbres; on achöve 

la taille de la vigne. 
On plante les pommes de terre. 
On s^me les melons, les haricots» les chcux-^leurs, les 

navets, les carottes. 
Le cultivateur laboure ses champs pour les ensemencer 

de c^r^ales de printemps, en tr^fles. 
La fermi^re est fort occup^e ä soigner ses animaux 

domestiques. 

La poule lut donne des poussins; la cane, des canetons; 

Toie, des oisons; la chevre, des chevreaux; la brebis, 

des agneaux. 
A la fin du printemps commence la fcnaison. 
Les faucheurs coupent l'herbe des prairies au moyen de 

la faux. 

Les fancuses, ordinairenient coiffees de grands chapcaux 
de paille, retourncnt riierbe en tous sens pour qu'elle 
se fane plus vite au soleil. 

Ensuite le foin est mis en tas, appel^s meuUjs, et trans- 
portö dans les fenüs. - * 

On le conserve bien sec pour servir de nourriture aux 
bestiaux. : ' • ' • 

Dans les grandes fermes on 'se sert de machlnes appel^es 
faucheuses, fanmus, r&tiUuses, au moyen desquelles 
la rdcölte' des fourrages est plus vtte achevde. 

1. On nettoie, nous nettoyons; la craie, le crayon. Voir i8, i. 

2. Je s^me, noussemons; j'ach^ve, nous achevons; lach^vie, 

le chevreau. Voir 22; B. 5 b. 
Je jette, nous jetons. *• 

3. Les poussins. Wiederholung von iS, III b. 

1. Quand bcche-t-on les jardins? 
Quand est-ce qu'on böchc les jardins? 

2. Quand seme-t-on des fleurs? 

3. Quand plante-t-on les pommes de terre? 

4. Qui laboure ses champs? 

5. A quoi la fermi^re est-elle occupee? 

6. Quand commence la fenaisoa? ' • ' 

7. Qui coupe l'herbe? 

8. Avec quoi coupent-ils Therbe? . 
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9- De quoi les faneuses sont-elles ordinairement coifföes? 
10. De quelles machines est-ce qu'on se seit dans les grandes 

fermes? 

Schriftliche Übung: Beantwortung dieser Fragen. 
Grammatik: Der Imperativ im Anschlufs an Le Hanneton. 5 

25. EXERCICE. 

I. LE CALENDRIER DE L'AVEUGLE. 

Je mc dis: Voila le coucou qiii chante: c'est le mois de 

mars et noiis allons avoir de la chaleur. 
Voila le merle qni siffle: c'est le mois d'avril. lo 
Voilä le rossignol: c'est le mois de mai. 
Voila un hanneton: c'est la Saint-Jean. 
Voilä la cigale: c'est le mois d'aoüt. 
Voila la bergeronnette, voila les corneüles: c'est l'hiven 

Lamartine. Ift 



Wiederholung von 9, 6 d. 

Schriftliche Arbeit: Beantwortung folgender Fragen : Quand 
est-ce que le coucou chante? Quand siffle le merle? Quand enten- 
dons-nous le rossignol? Quand bourdonne le hanneton? Quand 
chante la cigale? Queis oiseaux annoncent l'approche de Thiver? sd 

II. LE PRINTEMPS. 

Voici venu le mois des fleiirs, 

Des chansons, des sentcurs^ ' 
Lc mois qui tout enchante, 

Le mois de douce attente; 85 

Le buisson reprend ses couleurs, 

Au vert bois Toiseau chante. cbaason popuiatr«. 

*26. L'HIRONDELLE. 

cAhl j'ai vu, j*ai vul> 

Disait rhirondelle; » 
cAh! j*ai vu, j'ai vul» — 
«Obeau, qu'as-tu vu?» — 

«J"ai vu les eiifants 
Parcourir les champs; 

J'ai vu tout verdir, » 
J'ai vu tout fleurir.» 
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— «Ah! j'ai vu, j'ai vul» 
Nous r^p^tait-elle ; 
«Ahl jai vu, j'ai vu!» — 
«Dis donc, qu'as-tu vu?> 

«J'ai vu les oiseaux 
Doubler leurs berceaux 
Du Idger coton 
Des ileurs en chaton.» 




— cAhl j'ai vu, j'ai vul> 
Dit-elle a Taurore. 

«Ahl j'ai vu, j'ai vul> — 
«Dis-nous, qu'as-tu vu?» - 

«J'ai vu l'air du soir 
Des mers recevoir 
Ces nuages frais.» — 
«Oiseau, dis-tu vrai?» 

— «Ahl j'ai vu, j'ai vul» 
Chante l'hirondelle; 
«Ahl j'ai vu, j'ai vul» — 
«Oiseau, qu'as-tu vu?» — 

«J'ai vu les döserts, 
J'ai pass^ les mers; 
J'ai tout vu dans Tair, 
Excepte l'hiver.» 
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— fMoi, je n'ai ricn vu,» 
Dis-je ä rhirondellc, 
<Moi, je n'ai rien vu. 
Fauvre et d^pourvu, 

Je suis un eohnt s 

Encore Ignorant; 

Mais je veux un jour 

Savoir ä mon tour.» im«. MMtcoifier. 



Wiederholung von i8 und der Gr. unter 17, dann 

j'ai vu, j'avais vu; lO 
j'ai catendu, j'avais entendu etc. 

27. mSXORIETTES. 
I. LA PETITE SOURIS. 

a) Une petite souris voulait quitter la cave obscure oü eile 

etait avec sa m^re. 15 

Elle voulait voir la cour, la lüc cl la, lumi^re. 

«Non, ma fille,» cria la vieille souris; reste ici avec ta 

♦ 

merei Minette va te croquer si tu sors.» 
Mais la petite souris quitta sa cave, et Minette croqua 
Ja pauvre petite sötte. Kräut«. ^ 

b) Qu! voulait quitter la cave obscure? 
Qu*e$t ce que la petite souris voulait faire? 
Que voulait-elle quitter? 

Qu*est-ce qu'elle voulait quitter? 

Avec qui etait- die dans la cave obscure? as 

Oü aait-elle? 

Que voulait-elle voir? 

Qu'est-ce qu'elle voulait voir? 

Qui voulait voir la cour, la nie et la lumiere? 

Que cria la vieille souris? M 

Que fit la petite souris? 

Que quitta-t-elle? 

Qu'est-ce qu'elle quitta? 

Qui croqua la pauvre petite sötte? 

Qui est*ce qui croqua la pauvre petite sötte? as 
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a) Grammatik: je voulais (je veux), 

je pouvais (je peux), 
je hersais etc. 

b) Schriftliche Übung; Die £rzähliiiig, welche die Schüler 
• nach mannigfacher Übung «nswendig wissen» wird aus dem Ge- 
dächtnis niedergeschrieben. 

2. LA PETITE FOULE. 
Une petite poule voulait quitter la cour pour aller voirlaforet. 
cMa petite, reste ici!» cria sa inere. 
10 cNotre ennemie, la fouine, va te tuer!» 

Mais la petite poule partit, et la fouine croqua la pauvre 



petite sötte. 




a) Grammatik: je quittai, je criai, je sortis, je partis. 

b) Schriftliche Übung: 

16 1. Niederschrift aus dem Gedächtnis. 

2. Der Lehrer giebt das Präsens einzelner Verba, die 
Schüler schreiben das Impcärfekt und Passö d^fini. 
Nachdem die bisher geübten Formen des Verbums noch ein- 
mal zusammengestellt sind, wird das über das erste Bild Gesagte 
so als Erzählung ins Imperfekt gesetzt, z. B. Nous avons ^td a la 
canipagnc. Maintenant nous voulons raconter ce quenous avons vu. 
Le p^re hersait; la m^re b^chaitetc. Ebenso läfst man die Personen 
. des ersten Bildes selbst aussagen, was sie thun, gethan haben und 
thun werden, z. B. Le p^re dit: Je herse, j'ai herse, je heiserai etc. 
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*2S. £X£RCIC£. 

.1. L'jfetOURNEAU, 

a) Le vieux chasseur Maurice avait dans sa chambre un 

^tourneau qu*il avait ^lev^ et qui disait quelques mots. Quand 
le chasseur disait p. ex.: Sansonnet, üü es-tu? l'oiseau re- 6 
pondait toujours: Me voilä. 

Le petit Charles, fils du voisin, aimait beaucoup l'oiseau 
et lui rendait souvent visite. II arriva que le chasseur n'etait 
pas dans sa chambre un jour que Charles vint voir le sansonnet. 
Charles s'empara bien vite de l'oiseau, le mit dans sa poche lo 
et voulut s'esquiver avec son petit prjsonnier. 

Mais au meme instant le chasseur rentra. II crut faire 
pUusir a Tenfant en demandant comme de coutume: Sansonnet, 
oü es-tu? Me voilä 1 cria de toutes ses forces Toiseau cachö 
dans la poche du petit gar^on. C'est ainsi que le petit voleur i» 
üit trahi. 

b) Qui avait un sansonnet? Quel ^tait le nom du chas- 
seur? Que r^pondait le sansonnet quand le chasseur demandait: 
Sansonnet, oü es-tu? . Qui aimait b^^ucoup Toiseau? Qu'ai^ 
riva-t-il un jour? Qui s'empara de ToiSeau? Oü le mit-il?» 
Qu'allait-il faire? Qui rentra au mdme instant? Que demainda- 
t«il? Que r^pondit Toiseau?- Oü roi^eau aait-il cach^? 
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a) Grammatik: je vinSi je cros, je fas. 

b) Schriftliche Übung: 

I. Niederschrift ans dem Gedächtnis, 
a. Statt des Impeil und des F$as6 d€L wiid das Piflsens 
gesetzt. 

IL COMMENT T'APPELLES-TÜ? 

a) — Comment t'appelles-tu? 

— Je m'appelle comme mon p^re. 

— Et ton p^re? 

— Mon p^re s'appelle cooune moi. 

— Comment vous appelez-vous tous les deux? 

— Nous Dous appelons Tun comme l'autre. 

b) Comment t*appelles-ta? Tons les d&ves disent leurs noms* 

c) je m'appeUe, nous nous appelons; je jette, nous jetons; 

je me l^e, nous nous lerons; la ch^e» le chevreau* 
Voir 24, V, b 3. 

d) Schriftliche Übung. Die Schüler schreiben: Mon nom de 

famille est . . Mon petit nom est . . • 




. r m. LE PERROQUET. 

a) Jacot ^tait un perroquet tapageur. 
m U parlait k tort et ä travers, r^pötant k chaque instant: 
^ : c Jacot est content» 



1 
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Tout Iiii etait permis. Sur la table, il mangeait dans 
les assiettes, buvait dans les verres. Ün soir il se plaga si 
pr^s de la lampe que le feu prit ä ses plumes. Dans sa 
douleur, le pauvre bavard n'en criait que plus fort: «Jacot 
est contentl Jacot est contentl» s 

b) Comment s*appelait leperroquet? Comment parlait-il? 
Que n^^tait-il ä chaque instant? Que faisatt-il sur la table? 
Dans qtioi mangeait-il? Dans quoi buvait-ü? Oü se pla^-t-il 
un soir? Qu'arriva*t*il? Que criait*!! dans sa douleur? 

c) Le tapageur, le voyageur, le faucheur, le porteur, lei» 
laboureur, le cultivateur, le pecheur, le chasseur, le d^serteur, 
le voleur (voyager, faucher, porter, labourer, cultiver, p^cher» 
chasser, ddserter, voler). 

a) Grammatik: Das Wichtigste über den Unterschied des 
Imperf. und Passd d<6{* (Sur la table, il mangeait dans les assiettes, is 
buvait dans les verres. Un soir il se pla^a etc.) 

b) Schriftliche Übung: Niederschrift aus dem Gedächtnis. 

IV. LE DESERTEUR. 

Un soir, dans un village de la Nonnandie, un jeune homme, 
un Soldat, öchapp^ du camp, et ramen^ par la nostalgie aus» 
foyer paterael, frappe k la porte d'une cabane. — 

Qui est Ik? demanda la m^re, r^veill^e en sursaut. — 
Ouvrezi c'est moi, votre fils. — Vous mon fils? vous mentezi 
Mon enfant est k la frontito» il d^fend la patrie. 

Aamt9l« d« la Forg«. tS 

29. EXERCICE. 

A.* LE CORPS HUMAIN. 
I. 

Le Corps humain, c'est-k-dire le corps de rhomme, se 
compose de trois parties, qui sont la t^e, le tronc, a» 

les membres. 

La tete comprend: Ic crane, c"est-ä-dirc Ic derricre et le 
haut de la tele; la face, c'est-a-dire le devant de la tete, 
et le cou, c'est-a-dire la partie qui relie la tete au tronc. 
Le crane est couvert de cheveux. as 
La face ou le visage comprend le front, les yeux, ie nez, 
les oreiUes, les joues, la bouche, le meaton. 
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Le devant du cou s'appelle la gorge. ' 
Le derri^re du cou s'appelle la nuque. 
Le nez a deux narines. 

La partie ext^eure de l'oreille s'appelle le paviUon. 

2. 

L'oeil est protege par le sourcil et par les cils. 
Nous pouvons fermer et ouvrir les yeux au moyeii des 
paupieres. 

Nous avons une paupiere supörieure et une paupiere 

inferieure. 
Chaque paupiere est garnie de cils. 
Les cils empechent la poussiere ou les petites mouches 

d'entrer dans mos yeux. 
L'oeil a la forme ovale, c*est-ä-dire la forme d*wie boule 

allong^e. 

II pr^ente une partie blanche; c'est le blanc de ToeiL 
Au milieu, en avant, se trouve un cercle brun, ou vert, 

ou gris, ou bleu: c'est Tiris. 
Au milieu de Tiris, il y a un petit trou qu'on voit sous 

la forme d'un point noir: c'est la pupille. 

3. 

Je puis ouvrir et fermer la bouche au moyen des m4- 

choires et des lövres. 
J'ai une l^vre superieure et une I^vre inf<6rieure. 
La machoire superieure est immobile, la michoire in- 

fi^rieure est mobile. 
Les mächoires sont gamies de dents. 
Les Premixes dents sont les denta de lalt» qui com- 

mencent k se montrer quand Tenfant n*a pas encore un an. 
Oes dents de lait sont au nombre de vingt. 
Sur le devant sont les huit dents indsives» quatre en 

haut, quatre en bas. 
Elles sont minces et tranchantes: elles coupent les aliments. 
A gauche et ä droite des incisives se trouvent les quatre 

canines, iinc de chaque cote, en haut et en bas. 
Elles sont pointues; elles dechirent les aliments. 
A gauche et ä droite des canines se trouvent les huit 

molaires, deux de chaque cot^, en haut et en bas. 
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Elles sont grosses, larges et rugueuses: elles servent ä 

broyer, k moudre les alinients. 
Ccs vingt dents de la prcmiöre dentition tombent, quand 

les enfants sont plus ag^s, et font place k vingt-huit 

autres» aux dents de remplacement. & 
£nfm quand Thomme a atteint Tige de vingt ans, viennent 

les quatre derni^res» appel^es dents de sagesse. 
Quelquefols les dents de sagesse sont plus en retard encore. 
Le nombre total des dents de rhomme est donc de trente- 

deux: huit incislves, quatre canines, vingt molaires. lo 
Le baut de la bouche, ä Fint^rieur, s ip^ eile le palais. 
Derri^re le palais se trouve le voile du palais. 
A l extrcmite infcrieurc Uu vuiic du palais se trouve la 

luette. 

Le fond de la bouche, en bas, s'appelle le gosier. 15 
La langue est attachee ä un os. 

Jost et Uumbert, Lectures pratiques. 

Schriftliche Übungen: Diktate. 

B.* LES CINQ SENS. 
Pour bien travailler, ü faut, dit>on, de bons outils. S*il lo 
en est ainsi, nous devons tous devenir d^excellents 
travailleurs. 

Pouvons-nous d^sirer de meiUeurs outils que ceux dont 

la nature nous a pourvus? 
Vous les connaissez bien, ces merveÜleux Instruments, vous «5 

vous en servez chaque jour, ä toute heure, et presque 

Sans vous en douter. 
Est-il besoin de vous les nommer? Ce sont les yeux, 
les mains, les oreilles, le nez et la bouche. 

L'CEIL. so 

L'ocil est le plus parfait et le plus prccieux de tous. 
11 iioiis pennet de voir toutes les choses qui nous en- 

t urcnt, les fleurs, les papiiions, les oiseaux, les etoiles, 

la iune, le soleil. 
Avec nos yeux, nous pouvons jugcr si les choses sont 33 

petites ou grandes; blanches, rouges, jaunes, bleues ou 

noires; rondes ou carrees; ^ioign^es ou proches. 
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Le pauvre aveugle ne voit rien. II reste plong^ dans 
une nuit qui ne finit pas. 

LA MAIN. 

La main seit pour toucher et pour prendre les choses 

qui sont proches. 

Lorsqu'on touciie les choses, on appreiid ä les inieux 
connaitre. 

On peut dire si elles sont solides ou molles, tendres ou 
dures, lisses ou rugueuses, chaudes ou froides. 

Avec les mains nous saisissons toutes sortes d'objets, 
nous exdcutons une foule d'ouvrag-es. 

La main, c'est i'ceil de Taveugle: pour sc renseigner sur 
les choses, ii est oblig^ de les toucher. 

L'OREILLE. 

L'oreille nous sert pour entendie les paroles, les chants, 

les cris, les bruits de toute sorte. 
Notre oreille nous apprend qu*il y a des sons harmonieux 

et des sons desagreables. 
Par eile nous snvons que la pie est criarde, que le rossignol 

chante a ravir et que le canard parle du nez. L'oreille 

nous avertit du tonnerre et du tic tac de la montre* 

LE NEZ. 

Avec le nez nous reconnaissons les choses ä leur odeur. 

Pour distinguer la fraise de Tabricot ou bien Toeillet de 
la rose, il n'est pas besoin de voir ces fruits et ces 
fleurs, il sufht de les sentir. 

Beaucoup d'animaux sont mieux dou^s que nous pour 
la finesse de l'odorat. Le chien surtout a rodorat 
tr^s d^veloppe. II sent le gibier de tr^s loin et conduit 
le chasseur ä Tendroit oü sont les perdrix, les li^vres 
et les k^ins. 

LA BOUCHE. 

La bouche nous sert pour goüter. En goütant nous re- 
connaissons les choses ä leur saveur, nous savons quel 
est leur goüt. 

Kous apprenons qu'elles sont douces ou ameres; salees, 
sucrees ou aigres. 
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Le miel est doux, Teau de la mer est salee, le vinaigre 

est aigre, la chicoree est am^re. 
La vue, le toucher, Touie, Todorat et le goüt, qui noiis 

servent pour sentir, s'appellent les cinq sens. Iis ont 

pour instruments ou organes: roeil, la main, l'oreille, 5 

le nez, la bouche. 

M. Georges et L. Troncet, 
Deuxieme livre encyclopedique. 



a) Grammatik: travailler, travailleur. Rep. 28, III, c. Kon- 
jugation der Verba. 10 

b) Schriftliche Übungen: 
I . Diktate. 

3. In den einzelnen Abschnitten wird statt der i. Pers. 
Plur. die i. Pers. Singul. gesetzt z. B.: L'ceil. II me 
permet de voir toutes les choses qui m'entourent etc. 15 




30. EXERCICE. 

A. L'HORLOGE ET LA MONTRE. 

L 

Voilä r^glise, voilä son clocher. Sur le toit de l'eglise 
il y a une croix. Sur le clocher il y a deux paratonnerres. 20 
Dans le clocher il y a les cloches. Sur l'une des faces du 
clocher il y a une horloge. Qui est-ce qui fait les horloges 
et les montres? C'est l'horloger. Voilä une montre. Voilä 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 5 
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le cadran, voilk les deux aiguilles; l'ime est longue, Tautre 
est courte. La grande aiguille marque les miimtes, la petite 
aiguille marque les heures. 

II. 

5 a) Quelle heure est-il ä Thorloge que vous voyez sur le 
tableau? Rec^ardez un peu; il y a des chiffres romains; la 
grande aiguille est sur le chiffre douze, la petite aiguille sur 
le chiffre neuf. II est neuf heures. 

II est neuf heures cinq^ neuf heures dix, neuf heures et 
10 (un) quart, neuf heures vingt, neuf heures vingt-cinq, neuf 
heures et demie; il est dix heures moins vingt-cinq, dix 
heures moins vingt, dix heures moins un (le) quart, dix heures 
moins dix, dix heures moins dnq, il est dix heures etc. 
n est midi, il est minuit. 
15 II est midi pass^, minuit pass^; il est midi (minuit) et demL 
Deux heures vont sonner, deux heures viennent de sonner. 
Midi (minuit) va sonner, vient de sonner. 
b) Ma montre avance, retarde, s'est arr^t^e. 
Je remonte ma montre. 
M Se lever ä six, 

Dejeuner ä dix, 
Diner ä six, 
Se coucher a dix, 
Font vivre I homme dix fois dix. 

♦B. DIVISION DU TEMPS. 

La montre de grand-papa marque les secondes. 
L'aiguille des secondes fait le tour du cadran une fois 

par minute. 
II y a soixante secondes dans une minute. 
M Soixante minutes font une heure. 

La grande aiguille fait le tour du cadran en une heure, 
le quart du tour en un quart d'heure, la moiti^ d*un 
tour en une demi-heure, les trois quarts du tour en 
trois quarts d^heure. 
La petite aiguille fait le tour du cadran en douze heures. 
Lorsque la petite aiguille est sur le chiffire III et la grande 
sur le chiffre XII, cela indique qu'il est trois heures. 
Vingt-quatre heures font un jour. 

M 
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C'est le temps qut inet la terre ä toumer sur elle^m^me. 
Sept joun fönt une semaine. 
Quatre semames et quelques jours font un mois. 
Douze mois composent Tann^e. 

Une ann^e, c'est le temps que mettent la terre et la lune s 

ä tourner autour du soleiL 
Les douze mois n'ont pas chacun le m^me oombre de jours« 
Le mois de janvier en compte 31; fövrier, 28 ou 29; 

mars, 31; avril, 30; mai, 31; juin, 30; juillet, 31; 

aout, 31; septembre, 30; octubrc, 31; novcmbrc, 30; 10 

dcccmbre, 31. 
Cent ann^es constituent un si^cle. 



Wiederholung vor 9, 6, d. 

*C. LA TERRE El LE SüLLiL. 

La terre a la forme d'une boule. u 
Elle est ^clairee par le soleil. 

La terre tourne sur elle-mcme en vingt-quatre heures. 
11 fait jour chez nous lorsque la partie du globe que nous 

habitons est tourn^e vers le soleil. 
II fait nuit lorsque la partie du globe que nous habitons m 

est toumöe dans le sens oppos^ au soleil. 
Pendant que nous dormons en Europe et que Tombre 
couvre nos campagnes, en Am^rique tout le monde 
est debout et travaille; car lä il fait jour. 

*D. LE FIRMAMENT. ss 

C'est le soir. Levez les yeux au ciel; rci^ardez cette 
Enorme voüte qui se trouve au-dessus de nuLre tele; 
contemplez le firmament. 

II est semö d'etoiles aussi nombreuses que les grains de 
sable sur les bords de la mer. so 

Parmi les ctoiles, les iines restcnt toujours a la meme place, 
eiles sont tixes; ies autres se trouvent tant6t ä un point 
du firmament, tant6t ä un autre: elles sont errantes. 

Les ötoiles fixes sont autant de soleils. 

Les Steiles errantes sont des planstes. is 

Les planstes se meuvent autour des soleils. 
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Les soleils öclairent les planctes. 

monde est immense: nous ne pouvons nous faire une 
id^e de sa grandeur. 

*E. LA LÜNE. 
La tcrre est une planete qui tourne autour du soleil. 
Qu'est-ce que la lune? La lune est, comme la terre, une 
planete. 

Comme la terre, la lune est couverte de hautes montagnes. 

Comme la terre, la lune est ^clair^e par le soleil. 

La lune tourne autour de la terre, et, avec la terre, eile 

toume autour du soleil. 
Mais le soleil ne peut. jamais ^clairer que la moiti^ de la 

surface de la lune, celle qui est toum^e vers lui. 
Lorsque la lune se trouve entre le soleil et nous, nous 

ne pouvons voir la face ^clair^e ; si, au contraire, nous 

nous trouvons entre le soleil et la lune, nous voyons 

sa &ce ^clair^e sous la forme d'un disque: 
D'aiitres fois nous ne voyons que les trois quarts, que 

la moiti^, que le quart de la partie eclairee de la lune, 

suivant la position que la terre occupe. 
Voilä pourquoi la lune nous apparait tantot sous la forme 

d'un croissant, tantöt sous la forme d'un disque. 

F. LE TEMPS. 
L 

Quel temps fait-il? II fait beau temps; il fait mauvais 
temps; il fait un temps de chien; le barometre est 
au beau, ä la pluie, au variable. II fait chaud, il fait 
froid; j'ai chaud, j'ai froid. 

II. 

II pleut, il a plu; il va pleuvoir, ouvrez votre parapluie; 

il pleut ä torrents; il pleut ä verse; c'est une averse; 

il cesse de pleuvoir, fermez votre parapluie; le temps 

se remet au beau. 
Maintenant il fait du soleil; il fait chaud. Quelle 

chaieur! En voilä une chaleurl Le thermometre mar- 

que 30 degres. 
C'est une chaieur ^touffante. 
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II pleuti 
III. 

II neige; il neige a gros flocons; la neige tient; battons- 

nous a coups de boules de neige. 
II gele; il gele ä pierre fendre 

La rivicre est prise (gelee), nous pouvons patiner et & 

glisser, voila une belle glissoire. 
II d^g^le; voyons la d^bäcle; voilä des glagons; le flcuve 

charrie. 

11 fait du verglas; le pave est fort glissant. • 

a) Grammatik: Das unpersönliche Verbum. lo 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 

*IV. AMUSETTE, 
a) II a tant plu 

Qu'on ne sait plus 

Pendant quel mois il a le plus plu, i» 
Mais le plus sür, c'est qu'au surplus 
S'il avait moins plu, 
(^a m'eüt plus plu. 
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b) Rouge au soir et blanc au matin, 
C'est la journee du pelerin. 

(Quand le ciel est rouge le soir et blanc le matin, c'est 
ordinairement un indice qu'il fera beau temps.) 
• c) Petite pluie abat grand vent. 

d) Apres la pluie le beau temps. 



31. EXERCICE. 

Zusammenziehung mehrerer Sätze in einen. 

1. Les enfants dansent. Les enfants chantent. 
10 Les enfants dansent et chantent. 

Les enfants qui dansent, chantent. 
Les enfants dansent en chantant. 
Les enfants chantent en dansant. 

2. Le canard plonge. Le canard cherche de la nourriture. 
tt Le canard plonge et cherche de la nourriture. 

Le canard qui plonge, cherche de la nourriture. 
Le canard plonge en cherchant de la nourriture. 
Le canard cherche de la nourriture en plongeant. 

3. Le gargon mange une tartine. Le gargon regarde les 
20 hirondelles. 

Le gargon qui mange une tartine, regarde les hirondelles. 
Le gargon mange une beurree en regardant les hirondelles. 
, Le gargon regarde les hirondelles en mangeant une 
beurree. 

M 4. Meme exercice avec les phrascs suivantes: 

a) Le grand-p^re echenille le cerisier. Le grand-p^re regarde 
4* . retourneau. 

V. b) L'alouette chante. L'alouette monte dans Tair. 

c) Le chien bondit. Le chien aboie. 
M d) La mere b^che. La mdre met son pied droit sur la b6che. 

.' . e) Le touriste marche. Le touriste regarde le village. 

■ 

a) Grammatik: Zusammenziehung mehrerer Sätze in einen. 

b) Schriftliche Übung: Die Sätze unter 4 sind zu schreiben. 
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32. EXERCICE. 

A. Remplacemcnt du substantif par iin pronom. 

a) Le p^re herse. U herse. La m^re beche. £Ue b^che. 
Les enfants dansent. Iis dansent. 

Les hiiondelles font leur nid. Elles font leur nid. ^ 

b) I . £st-ce que le p^re herse le champ ? Oui M., il le herse. 
2a. £st-ce que la mdre b6che le jardln? Oui M., eile le böche. 

b. £st-ce que la m&re tient la b^che? Oui M., eile la tient. 

3. Est-ce que la jeune fille porte aon chapeau de paille? 

Oui M., eile le porte. 10 

4. Est-ce que la servante prepare le diner? Oui M., eile 

le prepare. 

5. Est-ce que le petit enfant carcsse Tagneaii? 

6. Est-ce que le grand-pere echenille le cerisier? 

7. Est-ce que tu vois raloucttc? is 

8. Est-ce que vous voyez la foret? 

9. Est-ce que le petit gar^on regarde les hirondelles? 

10. Est-ce que la petite fille nourrit les canetons? 

11. Est-ce que le pere dirige les chevaux? 

12. Est-ce que tu vois les oiseaux? so 

13. Est-ce que vous voyez les enfants? 

14. Est-ce que vous voyez les chevaux? 

15. £st-ce que vous voyez les chäteaux? 

16. Est-ce que vous voyez les sapins? 

17. Est-ce que la m^re tient la b6che? » 

18. Est-ce que la jeune üUe porte le bouquet? 



Um die verneinende Form zu üben, fragt der Lehrer, wäh- 
rend er sich vor den fragl. Gegenstand stellt: 
Est-ce que tu vois le jardin^ 

R^ponse: Non, monsieury je ne le vois pas. ao 

£st-ce que vous voyez les enfants? 

K^ponse: Non, monsieur, nous ne les voyons pas etc. 

a) Grammatik: Ersatz des Subjekts und Accusativobjekts durch 
das Pronomen. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner der oben s& 
stehenden Fragen. 



Digitized by Google 



B. Gebrauch von y und en* 

a) I. Est-ce que la servante est dans la cuisine? üui, 
eile y est. 

2. Est-cc que le p^re est dans le champ? Olli, il y est. 

3. £st-ce que la jeiine iilie est sur la passereile? Oui, 

eile y est. 

4. Est-ce que les hirondelles sont sous le toit? Oui, 

elles y sont, 

5. Est-ce que les canards sont dans l'eau? 

6. Est-ce que la grand*m&re est k la porte? 

7. Est-ce que le gar^on est pris de la maison? 

8. £st-ce que le chäteau moderne est sur la colllne? 

9. £st-ce que le nid de cigognes est sur le tolt? 

10. Est-ce que l'^tourneau est sur le cerisler? 

11. Est-ce que la croix est sur le clocher? 

12. Est-ce quo la mcic est sous le cerisier? 

13. Est-ce que les canards sont sous la passerelle? 

14. Est-ce que le moulin est pr^ du ruisseau? 



a) Grammatik: Gebrauch von 7. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung dnzdner der oben 
stehenden Fragen. 

b) I. Combien de chevaux y a-t-il sur le tableau? Ii y 

en a deux. 

2. Combien de cigognes y a-t-il sur le tableau? 11 y 

en a deux. 

3. Combien d'hirondelles y a-t-il sous le toit? 

4. Combien de poules. vois-tu? J*en vois trois. 

5. Combien de coqs vois-tu? 

6. Combien de canetons voyez-vous? Nous en voyons 

neuf. 

y, Combien de chäteaux voyez-vous? 

8. Combien d'en&nts voyez-vous? 

9. Combien d'alouettes voyez-vous? 



a) Grammatik: Gebrauch von en; Stellung von y und en. 

b) Schriftliche Übung: Beantwortung einzelner Fragen. 
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33. EXERCICE. 

vtrrt. 

Que reprdsente le deuxi^me tableau? 

Le deuxi&me tableau repr^sente V6t6, ^ 

1. 

Au fond du tableau il y a un village et une grande for^t. 
La for^t se compose de ch6neS| de h^tres, de bouleaux 
et de sapins.' 

La feuille du sapin a la forme d'une aiguille. i» 
C'est poiu-quoi on appelle les sapins des arbres k aiguilles. 
Le chtoe, le htee, le bouleau et le sapin sont des arbres 
forestiers. 

Le cerisier, le pommier, le poirier et le noyer sont des 
arbres fniitiers. 15 

Pr^s de la foi cL il y a un pro. Dans cc pro nous voyons 
Uli chene. 

Ce chene est tres vieiix. II a plusieurs branches mortes. 
Quelles branches appelons-nous mortes? Ce sont les branches 
qui n'ont plus de feuiiles. to 

U. 

Qui est assis au pied du ch£ne^ Cest le gardien du trou- 
peau. Son chien est prhs de lui. Le gardien joue du chalu- 
meau en gardant son troupeau. Le troupeau se compose de 
vaches et de chevaux. Parmi les chevaux il y a une jument u 
avec son poulain. Le poulain bondit pr^s de sa m^re. 

Parmi les vaches il y a une vache blanche aux taches 
noires. Plusieurs vaches sont couch^es, elles ruininent. Une 
vache beugle. La voyez-vous? Oui, nous la voyons. Une 
vache se frotte ä un arbre. 80 

Les vaches broutent l lierbe du pre. 

Les vaches ont des cornes; ce sont des betes ä cornes. 

Les cornes sont recourb^es. 

Une vache est ali^e dans l'eau pour boirc (pour se 
d^alt^rer); eUe a soif, car Ü falt bien chaud, c'est l'^t^. s5 

Schriftliche Übung: Aufsätzchen: le gardien et son troupeau, 
la fordt. 
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III. 

Dans le ruisseau qui prend sa source dans la foret, il 
y a deux gargons qm se baignent. Iis ont mis leurs habits 
Sur le bord. L'un des gargons nage, l'autre tient ses mains 
devant la figure. Sur le bord il y a un gargon qui jette de 

5 l'eau ä ses camarades ; celui qui tient ses mains devant la 
figure, veut se prot^ger contre l'eau. Celui qui nage vers la 
live, veut attraper celui qui jette de l'eau et le tirer dans 
Teau. Sur la rive il y a un autre gargon qui met sa botte, 
il est sorti de Teau; il vient de se baigner. "Avant de se 

lobaigner, on se d^shabitte; apr^s s*etre balgnö, on s'hablUe. 
Frhs de lui il y a des roseaux. 

Proverbes: i. Les petits ntisseaux font les grandes riviöres. 

2. n n*est pire eau que Teau qui dort, 

3. Qui cherche le p6ril p^rit 

16 4. Rira bien qui rira le deraier. 

a) Grammatik: celiii qui, Wiederholimtr von 23,1; se baigner. 

b) SchnUliciie Übung: AuiädUciicn: ie imiäea.u. 

IV. 

Sur le devant du tableau il y a un champ de ble. Le 
80 ble est mür, il est jaune. Trois faucheurs fauchent le h\6 avec 
des faux (au moyen de faux). L'un aiguise sa faux avec une 
pierre a aiguiser. Deux femmes Ueut les gerbes avec des 
liens de paille. 

Regardez les ^pis, les uns se tiennent droits, les autres 
S5 sont courbös. Dans les epis courbes il y a plus de grains 
que dans les öpis droits. £ntre les tiges de bl6 il y a des 
fleurs, des bluets et des coquelicots. De quelle couleur sont 
les bluets et les coquelicots? Deux perdrix s*envolent. L*un 
des faucheurs a efiarouchö les perdrix. A gauche on voit 
80 un chardon, c'est une mauvaise herbe. «Mauvaise herbe crott 
toujours.» 

Le chardonneret est un oiseau qui aime la graine de 

cliaidon. 

Pr^s du champ de bl^ il y a un buisson ; c'est un eglan- 
3& tier ou rosier sauvage; il est en fleur. Bous ce buisson il y 
a un enfant qui dort II est protegö contre le soleil par le 
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chapeau de sa mere. Montre-moi sa mere. Pourquoi montres- 
tu cette femme et pourquoi ne montres-tu pas Tautre? Parce 
que cette femme n'a pas de chapeau. Pres de l'enfant endormi 
il y a une corbeille, et dans la corbeille il y a une cruche; 
dans cette cruche, il y a de Teau, du vin ou du cidre. 

*Locutions proverbiales. 

1. Manger son \)16 en vert. 

(Depenser son bien d'avance.) 

2. Crier famine sur un tas de bl^. 

10 fSe plaindie corame si Ton manquait de tout, quoiqu'on soit 
daus l'abondance.) 



a) Grammatik: Cette feomie n*a pas de chapeau; Wieder- 
holung von 23, IT. 

b) Schriftliche Übung: x. Aufsätzchen: le champ de blö. 
15 2. Le faucheur fauche au moyen d'une faxa. 

Nach diesem Muster bilden die Schüler Sätzchen, in denen 
sie folgende Wörter gebrauchen: 

Le p^re, herser, la herse; la möre, bScher» la b6che; le grand- 
p^e, ^heniller le cerisier, long biton; la femme» lier la gerbe, 
10 le lien de paille; le faucheur, aiguiser la faux, une pierre k aiguiser; 
l'homme, voir, ses yeux; Thomme, entendre, ses oreilles; Thonime, 
sentir, son nez; Thomme, goüter, sa langue. 

V. 

Sur le chemin on voit un monsieur avec son fils. C'est 
tö le proprictaire du champ qui vient voir ses faucheurs. II a 
chaud, il s'essuie le front avec son mouchoir; il n'a pas 
l'habitude de la chaleur. Son fils a un filet a papillons. 
II veut prendre les papillons qui voltigcnt autour des fleurs 
de l'öglantier; il court apr^s les papillons. Ces papillons 
in sont bigarr^s. Combien de papillons y a-t-il? II y en a 

itrois. On prend aussi des poissons avec un filet. 



' <f' a) Grammatik: Je viens voir, je viens de voir. 

J'ai chaud, j'ai froid. Wiederholung von 30. 
b) Schriftliche Übung: Aufsätzchen: Le proprictaire du champ 
»L-^ son fils. 

' ':f ■ 
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VI. 

Dans un autre champ deux hommes chargent un ^rand 
chariot. Un homme est en bas; avec unc ^ranHe fourche 
il tend les gerbes ä l'homme qui est sur le chariot pour 
ranger les gerbes. » 
Une femme porte les gerbes vers le chariot 
Un homme boit dans une cniche que son iils lui a 
apportöe. 

Un autre chariot a d6jk pris le chemin du village. 
Dans le lointain on voit plusieurs faucheurs retoumeno 
au village. 

VIL 

Sur la colline il y a deux moulins ä vent. Voilk leurs 
grandes ailes. Sur le premier tableau il y a un luuulin ä eau. 

L'eau fait tourner la grande roue du moulin. Qu'est-ce i6 
qui fait tourner les ailes des moulins ä vent? C'est le vent. 

On batit les moulins ä vent sur les collines et les moulins 
ä eau dans les vallees. 

a) Grammatik: moulin i vent, moulin ä eau, moulin k cafö, 
moulin b. parolcs, filet ä papillons. - m 

b) Schriftliche Übung: Diktate. 

VIII. Remplacement du substantif par un pronom. 

Rtpcter 32. 

1. Est-ce que les faucheurs fauchent le ble? 

2. Est-ce que les femmes lient les gerbes? n 

3. Est-ce que la femme porte la gerbe? 

4. Est-ce qiie le gargon prend les papillons? 

5. Est-ce que le berger garde le troupeau? 

6. Est-ce que vous voyez TenfaDt endormi? 

7. Est-ce que vous voyez les gargons qui se baignent? ao 

8. Est-ce que tu vois le clocher du village? 

9. Est-ce que tu vois les moulins k vent? 
10. £st-ce que tu vois les faucheurs? 

Schriftliche Übung: Beantwortung dieser Fragen. 

IX. SS 
Dans le lointain un orage va eclater, au ciel il y a tics 
nuages noirs; on voit les eclairs. Dans l'air il y a un eper- 
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vier qui poursuit une volee de pigeons. L'^pervier est un 
oiseau de proie, 

Grammatik; l'orage va eclater; je vais chercher; je viens 
voir, je viens de voir; je vais me baigner, je viens de me baiguer. 

5 X. *LKS lins DK BLlL 

Un laboureur alla un jour, avec sou fils, le petit Thomas, 
visiter ses champs pour voir si le ble serait bientot ä sa 
maturite. 

«Mon pere, dit l'enfant, comnient se fait-il que quelques- 
10 unes de ces tiges de ble soient toutes pench^es, tandis que 
dautres se tiennent toutes droites? Celles-ci doivent sans 
doute 6tre les meilleures, et Celles qui sont inclin^es de la 
Sorte, sont assur^ment les moins bonnes«» 

Au$sit6t le p^re cueillit deux öpis et dit ä son fils: 
15 cTienSi mon enfant, regarde: Cet epi qui se pendialt 
si modestement est rempli des plus beaux grains; au coa- 
traire, Tautre, qui se dressait si orgueilleusement, est ents&re- 
ment vsde.» 

a) Grammatik: 

20 1 assurdment, modestement, orgueilleusement. 

2. Konjugation der Verba; besonders je me tiens droit. 

3. celles^i, Celles qui. Wiederholung von 33. Darauffolgende 

Sätze: voilä. deux cigognes; celle qui est sur le bord du 
nid est le mftle» celle qui est dans le nid est la femelle. 

tt Le p^e a deux chevaux; cdui qui se trouve k gaucfae 

est brun, celui qtii se trouve ä droite est blanc. Voilä 
deux arbres; celui qui est au jardin est un cerisier; celui 
qui se trouve sur le bord du ruisseau est un saule. Die 
Schüler bilden weitere Sätze. 

10 b) Schriftliche Übungen. 

a. Beantwortung folgender Fragen: i. Oü alla le pdre avec soa 
^ « - hlsr 2. Pourquoi alla-t-il au champ? 3. Comment se 
tenaient quelques-unes des tiges de ble? 4. Comment 
se tenaient d'autres? 5. Queis epis etaient remplis des 

as plus beaux grains? 6. Queis ^pis Etaient enti^rement 

vides? 

; >^ b. Die Sätze unter Gr. 3. 
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34. £X£RCIC£. 

L £NIGMES. 
I. 

Ma tele vaut de Tor; 
On me coupe le pied, on me brise le corps; i 
Et je donne la vie ä qui me donne la niort. 

i m ^) 

Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Qu'est-ce qua c*est que 
la t^ du bI6? et le pied? 2. Comment le h\6 donne-t-il 10 
la Tie ä celui qui lui donne la mort? 

2. 

Je suis dans Ics airs; 
On m'attend sur la terre, 
Quaiid gronde le tonnerrc, 
Quand brillent les Eclairs. 

L*^t^, je suis liquide, 
Lliiver, blanche et solidei 
Et dans toute saison ^ 

Une douce boisson. » 
(•nw.l) 

Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Que forme l'eau quand 
eile se trouve dans l'air? 2. Comment est-elle en dt^? 
en hiver? En quoi se change-t-elie en hiver? 3. Qu'est-ce 25 
que l'eau est dans toute saison? 

3. 

Je vais» je viens dans ma maison, 
On vient pour me prendre. 

Ma maison se sauve par les fen^tres, 90 
Et moi je reste en prison. 

Schriftliche Übung: 

Beantwortung folgender Fragen: i. Quelle est la maison des 
poissons? 2. Avec quoi prend-on les poissons? 3. Com- 35 
ment appelle-t-on ici les maillea du hlet? 4. Quelle est 
la prison des poissons? 
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ll. 

I. LE PAPILLON ET L'ABEILLE. 
cS'il fait beau temps, 
Disait un papillon volage, 
S S'il fait beau temps, 

Je vais folätrer dans les champs.» 
cEt moi, lui dit Tabeille sage, 
Je me mettrai a mon ouvrage, 
S'il fait beau temps. > 




to 2. CHANSON DE LA" CAILLE. 

' D^s l'aurore naissante, 

Dans ses accents joyeux, 

I 
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La caille vigilante 
S'el^ve vers les cieux. 
^coutez, eile dit: 
Sors du lit, sors du liti 




La caille prevoyante 
Appelle vers midi, 
Dans la plaine brulante, 
Le faucheur endormi: 
Allons vite au travaill 
Au travail, au travaill 

Quand la brise lagere 
Se fait sentir le soir, 
La caille messag^re 
Semble dire bon soirl 
En chantant eile dit: 
Bonne nuit, bonne nuiti 



10 



15 



*35. EXERCICE. 

A. L'^TE. 
Apr^s le printemps vient l'^t^. 

Durant cette belle saison, le soleil est plus chaud; a midi, 20 

nous le voyons presque au-dessus de nos tetes. 
Les jours sont tres longs, les nuits tres courtes. 

Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 6 
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De jour en jour on vott les fruits grossir sur les arbres, 

les bles mürir dans les champs. 
Le coquelicot et le bluet s'epanouissent. 
Les villages sont presque d^serts: d6s l'aurore les viUageois 

sollt ä leurs travaux. 
Cest la Saison des repas en plein air et des bains dans 

la rivi^re 
Paifots la chaleur est excessive. 
Des nuages noifs se foiment subitement dans le del. 
L'^dair jaillit; le tonnerre gronde. 
Cest un orage qui s'abat sur la campagne. 
On respire k peine: les hommes et les animaux sont tnquiets, 
Si l'orage est charg6 de grele, tout est rava^^ en un instant. 
Les bles sont perdus, les vignes et les arbres dcpouilles. 
Les oiseaux sont tues dans leurs nids, oü ils resteat pour 

abriter leurs petits. 
Au contraire, la joie est sur tous les visages, si le temps 

favorise nos r^coltes. Partout on rit, on chante, les coeurs 

s'ouvrent ä l'esperance. 
L'alouette matinale pprte son chant jusqu'au ciel. 
La fauvette gazouille dans les taiUas. 
La tourterelle roucoule dans les grands bois. 
La caiUe et la perdrix sont cachto au milieu des bl^, 

a) Wortbildung: milieu, midi (lundi), minuit, la mi-avril, 
la mi-mai. 

b) Schriftliche Übung: Diktat. 

B. LES TRAVAUX DE VtTt, 

a) La moisson est le plus importaiit des tiavaux de Tete. 
Cest la rdcoltc du h\6. 

On coupe le bl^ au moyeii de la faux ou de la faucille. 
H est l\6 en gerbes que I on battra dans ia grange pour 

separer la. pailk- d'avec Ic grain, 
On se sert aussi de maciunes qui coiipent et battent le 
h\6 avec une tr^s grande rapidit^; ces machines sont 
appelees nrnssonneuses et batttuses, 
Ce sont les grains de bl^ que le moulin x^dutt en farine 
et que le boulanger diange en pain. 
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En 6ti6 on r^colte le chanvre et le Im. 
Les tiges de chanvre et de lin nous donnent du fil. 
£n ^t^ Ton cueille la fraise parfumöe et la cerise ra- 
fraichissanteu 




Una faitcUl«. Um fauz. 



b) X« La faux, la faucille; maison, maisonnette; noix, noisette; 5 
la manche, manchette; jardin, jardinet; livre, livret; la 
fourche, la fourchette. 
Une faucille est une petite iaux. 
Un livret est un petit livre. 

Dites d*apr^ cet exemple: io 
Ce qiie c'est qu'une maisonnette, une noisette, un jardinet, 
une fourchette. 

2. Moissonneur, moissonneuse; batteur, batteuse; p6cheur« 

p^heuse. 

3. On se seit d une machine pour couper le ble. Ift 
On se sert d'un couteau pour couper. 

Bildet ähnliche Satze mit folgenden Wörtern: 
la b^che, b^cher; la herse, herser; la faux, Taucher; le filet, piendre 
les papillons; la plume, dcrire; le crayon, dessiner; le veire, 
boire; la fourchette, la cuiller, manger. » 
Schriftliche Übung: Schreibet die Sätze unter i und 3. 

6* 
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*36. EXERCICE. 

L. .*hE GLAND ET LA CITROUILLE* 

Un villageois dtait couch^ au: pied d'un chSne et re- 
gardait ttne ttge de dtrouiUe qui s'^tatt 6iev6e en grunpant 
sau-dessus de la haie d*uii jardin voisin. II secoua la t^te 
et dit: 

«Je trouve fort Strange qu*une tige mince et rampante, 
comme Test celle-lä» porte des fruits si gros et si magnifiques, 
tandis que ce grand et süperbe chciic cn porte de si ridi- 
10 culement petits. Cela choque le bon sens. Si j'avais cree 
le monde, je n'aurais fait croitre siir le ebene que de grosses 
citrouilles d'un beau jaune d'or et pesant au moins un quintaU 
Oeüt ete vraiment süperbe a voir.» 

A peine eut-il dit ces mots, qu'un gland se detacha du 
1» sommet de l'arbre et lut tomba sur le nez avec tant de force 
que le sang en jaillit. 

«Oufl s'öcria rhomme tout eflfrayö. 
Voili une fameuse croquignole pour me ptmtr de Tim- 
pertinence avec laquelle j*at os^ blämer ce que Dteu a trouv«^ 
M bon de faire. Si ce gland avait ^t^ une dtrouille, il m'aurait 
. certainement ^ras^ le nez.» chr v. schmid trad. 

_ ^MMw^^M»«.^ Andre va« UasscU. 



a) Grammatik: 

1. Unterschied des Imparfait und Pass^ d^fini. Un villageois 

^tait couch^ et regardait. A peine eut-il dit ces mots, 

^ qu un gland se detacha et lui tomba sur le nez. 

2. en grimpant. Repcter 31. 

3. ridiculement, vraiment, certainement. 33, X, i. 

b) Schriftliche Übung. 

Beantwortung folgender Fragen." i. Oü le villageois ^tait-il 
80 couchö? 2, Que regardait-ilr 3. Comment est la tige de 
^ citrouille? 4. Queis fruits cette tige porte-t-elle? 5. Queis 
fruits le ebene porte-t-il? 6. Comment appeüc t-on les fruits 
du chdne? (Les fruits du h^tre s'appellent faines.) 7. Si 
le paysan avait et^ le monde, qu'est-ce qu'il aurait fait 
s& crottre sor le chtee? 8. Qu'est'ce qtti lui tomba sur le nez? 
9. Qu*est-ce qui en jaillit? xo. Si le gland avait it6 une 
citrouille» qtt*est-ce qui serait arriv^? 
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II. LEä ABEILLES. • * 

a) Les abeilles ressemblent aux mouches, mais elles ont 
un aig^illon, et elles piquent tres fort, quand elles sont en 
col^re; elles ne piquent pas, quand on les laisse tranquilles. 
Elles habitent une esp^ce de maison qu'on appelle une ruche. 5 
Les abeilles se reposent tout l'hiver dans la ruche, mais Tet^ 
elles travaillent beaucoup; elles volent de fleur en fleur pour 
amasser du miel, c'est lä leur travail. Le miel est sucr^ et 
trhs hon ä manger. 




b) Un jour le p^re de Jules dit h. celui-ci: Julot, n'ap- 10 
.proche pas des ruches, et surtout ne taquine pas les abeilles; 
tu sais qu'elles piquent fort. <Oui, oui, papa, je sais bien; 



il n'y a pas de dauger.» Mais Julot ^tait etourdi; il oublie 
ce que pripa lui a dit, et il s'en va jouer k la balle pr^ des 
niches. Tout- d'un coup, sa balle tombe en plein sur une 
ruche« Ohl comme les abeiUes sont en col^el 

t Les voilä qui sortent des ruches en bourdonnant, se 
jettent sur Jules, et se mettent k le piquen 

Le pauvre Jules ne sait plus.oü se fourrer. II se miet 
ä courir vers la maison en cnant et en pleurant Heureuse- 
ment sa l'entend; eile ouvre la porte; Jules entre, et 

10 sa mere referme bien vite la porte. Presque toutes les 
abeilles rcstent dehors, mais le pauvre Julut a ctc bicn pique. 
Sü mere lave ses piqürcs avcc du vinaic^re; mais il soufire 
beaucoup, et sa figure resta longtemps enllee. 

Je crois qu'ii se mdfiera des abeilles une autre fois. 

15 Dommage rend sagel 

a) jouer du chalumeaa, jouer k la balle. 

b) Schriftliche Arbeit: Beantwortung folgender Fragen: 

1. A quo! les abeilles ressemblent-eUes^ 

2. Avec quoi piquent-elles? 
so 3. Qiiand piquent-cllesr 

4. Comment appelle-t-on la pedte maison que les abeilles 

habitent? 

5. Quand travaillent-elles? quand se reposent-elle«? 

6. Qui s'approcha un jour des ruches? 

S5 7. Que fit Jules lorsque les abeilles sortirent des tuches? 

8, Qui Tentendit? 

9. Qui ottvrit la porte? 
10. Qui lava ses piqüres? 

37. £X£RC1C£. 
so Gebrauch von qui, que, dont, lequel, laquelle. 

a. Gebrauch von qui, que. 

1. Le p^re qui est dans le champ herse. 

2. Le champ que le pöre herse est pr^s de la for^t. 

3. Le moulin qui est pr&s du ruisseau a une grande roue« 
tt' 4. Le moulin que je vöis est pr^s du ruisseau. 

Employez gut et gtu pour r^unir deux phrases en uQe seule. 
I. Le cerisier est en fieur. II est beau. 
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2. Le grand-p^ ^ckeniUe le cerisier. Le cerisier est en fleur* 

3. Les canetons sont pr^s de la petitciiile. Us sontjauncs. 

4. La petite fUle nourrit les canetons. Ha sont jaunes. 

5. Le pot est sur le feu. II est aoir. 

6. La servante a mis le pot sur le feu. H est noir. s 

7. Le nid est sous le toit. Cest im nid d'hirondeOe, 

8. Je vois iin nid sous le toit. Cest un nid d'hirondelle. 

9. Le troupeau se trouve dans la prairie. II se compose 

de vadies et de chevanx. 

10. Le pätre gar de le troupeau. Le troupeau se trouve 10 

dans le pr^. 
.11. Le bl^ est mür. II est jaune. 

12. Les fauclu urs fauchent le bl^. II est mür. 

13. Les papülons volent autoiir du buisson. Iis sont bigarr^s. 

14. Le gargon veut prendre les papülons. Us volent autour » 

du buisson. 

15. L'enfant est pr^s du buisson. II dort. 

16. Je vois un enüamt pr^s du buisson. Cet enfant dort. 

a) (Tiainmatik; qui, qua. 

b) Schriftliche Übung: Bearbeitung der angegebenen Sätze, so 
Nach Wiederholung des Exercice 23 und 33, werden 

Satze gebildet wie die folgenden; MoWk deux oiseaux; celui qui 
monte dans l'air est ime alouette; celui qui est sur le cerisier est 
un ötourneau. Celui que je vois monter dans l'air est une alouette, 
celui que je vois sur le cerisier est un ^ouineatt. Voilä deux 2s 
grottpes d*oiseaux; ceux qui sont (ceux que je vois) sous le toit 
sont des hirondelleSi ceux qui sont (que nous voyons) prte de 
la petite fiUe sont des canetons. 

b. Gebrauch von dont. 

1. La maison dont la porte est ou\ crtc sc trouve a droite. » 

2. Le cerisier dont nous voyons les üeurs est pr^s de la 

maison. 

3. Le coq dont la crete est rouge est un bei oiseau. 

4. he moulin dont nous voyons la grande roue est pr^ 

du ruisseau. ss 
Employez äon( pour r^unir deux phrases en une seule. 

I. La for6t se trouve au pied de la colline. Nous voyons - 
les arbres de la fottL 
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2. Les hiroodellts et les cigognes sont revenoes d'Afrique. 

Nous voyons les nids des cigognes et des idrondelles. 

3. La' graad'möre tient son petit-fUs. Nous voyoss les 

cheveux Uancs de' la gnmd'm^re. • 

4. Les -garcons se baignent; ' Les v^tements des gargons 

sbnt sor la rive. 

5. Les hominis sont des feucheors. Nous voyons les faux 

de cesr hotnmes. 

6. Le village est pr^ de bi forftt. On voit le' clocher du 

village. 

7. Les moulins ä vent sont sur la coUine. Nous voyons 

les grandes ailes des moulins ä vent. 

8. Le buisson est un eglantier. Nous voyons les ileurs 

du buisson. 

9. L'arbre est un bouleau. Nous. voyons i'ecorce blanche 

de l'arbre. 

a) Grammatik: dont, 

b) Schriftliche Obung: Bearbeitung der angegebenen Sätze. 

c. Gebrauch von lequel, laquelle. 

1. Llioimne feuche le hl6 avec une faux. 
. Voilä la faux avec laquelle il fauche . 

2. Le gargoa prend les papillons avec un filet. 
. Voilä le filet avec lequdl il les prend. 

3. L'homme boit dans une cruche. 
Voilk la cruche dans laquelle il boit. 

4. Les moulins ä vent sont sur une coUine. 

Voilä la colline sur laquelle il y a les moulins ä vent. 

5. Le gardien du troupeau se trouve pres du chene. 
Voilä le chene pr^s duquei se trouve le gardien du 

troupeau. 

6. Les gargons se baii^nent dans un ruisseau. 
VoiU le ruisseau dans lequel Iis se baignent. 

7« Le pöre herse avec une herse. 

Montre-moi la hene avec . . . ü herse. 
8. La m^re b^che avec une b^che. 

Voilä la b^che avec . • . eUe b^che. 
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9. L'ötourneau se tronve sur ie oerisier. 

Voük le cerisier sur . . se trouve r^oumeaii. 
la Le gax^on se tix»uve pr^ de la maison* 

Votlä la maison pr^s de . . . se trouve le gai^on. 

11. Les htrondeÜes fönt leur nid sous le tdt. « 
Voilä le toit sous . . . elles fönt leur nid. 

12. La jeune fiUe sc Uuuve sur la passerelle. 
Montre-moi la passerelle sur . . , se trouve la jeune fiUe. 

13. Le p^re se trouve pr^s des chevaux. 

Montre-moi les chevaux pres . . . i! se trouve. !• 

14. La servante se trouve dnns la cuisine. 
Montre-moi la cuisine dans . . . eile se trouve. 

15. Les femmes lient les gerbes avec des liens de paille. 
Voilä les liens de patUe avec . . . elles Uent les gerbes. 

16. Le faucheur aiguise sa faixx avec une pierre ä aigutser. u 
VoUä la pierre k aiguiser avec . . . U aiguise sa faux. 

17. Je coupe avec un couteau. 

Voilä le couteau avec ... je coupe. 

18. J*^cris avec une plume. 

Voillk la plume avec . . . j'ecris. so 

19. Je dessine avec un crayon. 

Voilä le crayon avec ... je dessine. 

20. J'ouvre la porte avec une clef. 

Voilä la clef avec . . . j'ouvre la porte. 

a) Grammatik: lequel, laquelle. tb 

b) Schiiüliche Übung: Die obigen Sätze sind mit Einfügung 
des durch Punkte angedeuteten Wortes zu schreiben. 

r 

38. EXERCICE. 

L LE TR^SORIER DU ROI. 

Un tr^sorier royal ^tait accuse devant son msutre deao 
d^tourner les deniers de Tl^at et de cacher dans un sou* 
terrain, ferme par une porte de fer, Taigent et les objets 
prtöeux qu'il d^robait. 

Le roi se rendit au palais quliabitait son tr^sorier; lä, 
U se iit montrer la porte de fer et ordbnna qu'on la luisi 
ouvrtt. Mais quel fut son 6tonnement lorsqu'il entra dans 
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le Souterrain I n n*y vit rien que les quatre murs, une table 
grossi^re et une dmise de paille. Sur la table se trouvaient 
un chalumeau, une houlette de berger et une panetl^re; par 
Tunique fentoe qut ödairait ce lieu, la vue s*6tendait sur de 
svertes prairies et sur des montagnes couvertes de bols* 

En voyant T^tonnement du roi, le tr^orier lui dit: tDans 
ma jeunesse je gardais les moutons» et c*est vous, 6 mon 
roi, qui m'avez appelö k votre cour. Or, je passe chaque 
jour une Heure dans ce souterraln, et je me r6jouis au sou- 

lovenir de mon premier ^tat, en r^p^tant les chansons que je 
chantais autreiois a la gluirc du Crcatcur. Hclasl si pauvre 
que je fusse alors, y6tais bien plus heureux dans l'humble 
chaumi^re de mon p^re, que je ne le suis aujourd'hui dans 
ce palais, au milieu des richesses doat votre faveur a daign^ 

16 me combler.> 

Le roi' fut fort irrit^ contre ceux qui avaient calomnie 
cet homme de bien. U l'embrassa en le suppliant de ne 

pas le quitter. Chr. SohaM» tnO, 9. AtOU -nm HMsdt. 

1. II ordonna qu'on lui ouviit la porte* Indikativ und Kon- 
£0 junktiv. 

2. Imparfait und Fassö ddfini. 

5. j'^tais plus heureux que je ne le suis aujourd'hui. 
4. Schriftliche Übung, i. Der König erzählt die Geschichte. 
2, Der erste Teil wird im Präsens erzählt. 

s» ♦II. LE CORRIDOR DE LA TENTATION. 

Nabussan, roi de Scrcndib, iiis de xsussanab, ^tait un 
des meilleurs princes de l'Asie; quand on lui parlait, il ^tait 
difficile de ne pas i'aimer. 

Ce bon prince dtait toujours loue, tromp^ et yol6: c^^tait 
80 ä qui pillerait ses tr^sors. 

Le receveur g^n^ral de l'ile de Serendib donnait toujours 
cet exemple, fid^lement suivi par les autres. 

Le roi le savait; il avait diang^ de trösorier plusteuis 
fois; mats Ü n'avait pu changer la mode Stabile de partager 
85 les revenua du roi en deux moiti^s inegales, dont la plus 
« petite revenait toujours k sa Majest^, et la plus grosse aux 
adnünistrateurs. 
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Le roi Nabussan confia sa peine au sage Zadig. 

«Vou8 qui savez tant de belies choses, lui dit-ü, ne 
sauriez-vous pas le moyen de me faire trouver tm tr^orier 
qtd ne me vole point? 

— Ässiir6nent, r^pondit Zadig, je sais une fagon in-s 
faillible de vous donner un homme qui ait les mains nettes.» 

Le roi cfaarm^ lui demanda, en Tembrassant, comment 
il fallatt s'y prendre. 

— eil n'y a, dit Zadig, qu'k faire danser tous ceux qui 
se presenteront pour la dignite de trcsorier; tt cclui qui daii- lo 
sera avec le plus de legeret^ sera iaiaiiliblement le plus 
honnete homme.* 

— Vous vous moquez, dit le roi, voilä une piaibante 
fagon de choisir un receveur de mes finances! Quoi! vous 
pr^tendez que celui qui fera le mieux un entrechat sera le ia 
ünancier le plus integre et le plus habile? 

— cje ne vous r^ponds pas qu'il sera le plus habile, 
repartit Zadig; mais ce sera indubitablement ie plus honnete 
homme.» Zadig parlait avec tant de coniiance, que le roi 
crut qu'il avait quelque secret sumaturel pour conna!tre lesio 
finanders. 

«Je n'atme pas le sumaturel, dit Zadig; si Votre Majest6 
veut me laisser faire l'^preuve que je lui propose, eile sera 
bien convaiocue que mon secret est 2a chose la plus simple 
et la plus ais6e.» » 

Nabussan, roi de S^endib, fut bien plus ^tonn^ d'en- 
tendre que le secret 6tait simple, que si on le lui avait don:i<! 
pour un miracle. Or bien, dil-il, iaiies cummc vous Tcntendrez. 

— Laissez-moi faire, dit Zadig, vous gagnerez ä cette 
epreuve plus que vous ne pensez.» M 

Le jour meme il fit publier, au nom du roi, que tous 
ceux qui pretendaient ä Temploi de baut receveur des deniers 
de sa gracieuse Majeste Nabussan, üis de Nussanab, eussent 
k se rendre, en habits de soie l^g^re, le premier jour de la 
lune du crocodile, dans Tantichambre du roi. u 

üs s'y rendirent au nombre de soixante-quatre. On avait 
fait venir des violons dans un salon voisin; tout ^tait pr^pard 
pour le bal; mais la porte de ce salon ^tait ferm^e et il &llait, 
pour y entrer, passer par une petite galerie assez obscure. 
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Un huissier vint chercher et introdutre dxaque candidat, 
Vvn apr^s Tautre, par ce passage, dans lequel on le laissait 
senl quelques minutes. 

Le roi, qui avait le mot, avait ^tal^ toas ses tr6sbn 
« dans cette galerie. 

Lorsque tous les prdteodants fuient arrivdB dans le salon, 
sa Majest^ ordonna qu'oa les fit danser. 

Jamals, on ne dansa plus pesamment et avec xnoins de 
gräce: ils avaient tous la töte baiss^e, les reins recourb^, 
10 les mains collees ä leurs c6t^s. 

«Queis friponsl» disaittuut bas Zadig. 

Un seul d'entre eux formait des pas avec agilit^, la t^te 
haute, le regard assure, les bras etendus, le corps droit, le 
jarret solide. 

.15 «Ahl l'honnete homme, le brave komme! disait Zadic^. 
Le roi embrassa ce bon danseur, le dcclara son tresorier, 
et tous les autres furent punis et taxes avec la plus grande 
justice du monde; car cfaacon, dans le temps qu*il avait 6t6 
dans la galerie, avait rempti ses poches, et pouvait ä petne 

40 marcher. 

Le roi fut &chö, pour la nature humaine, que de ces 
soixante et quatre danseurs il y etx soiscaate et trois lilous. 
La galerie obscure fut appel^ le corridor de la tentation. 

« L'AUTOIMNE. 

Le troisietne tableau. 

Que represente le troisi^e tableau? 

Le troisi^me tableau reprösente Tautomne. 

I. 

so Au fond du tableau nous voyons un fleuve; au milieu du 
fleuve il y a une ile avec une villa. 

C'cst le Rhin. Oü prend-il sa source? II prend sa source 
dans les Alpes, au St.-Gothard. II se jette dans la mer du 
Nord. Les bouches du Rhin sont en Hollande, sa source est 

40 en Suisse. Les rives du Rhin sont trös belles, II y a beau- 
coup de chäteaux et beaucoup de villes sur le Rhin. Le 
Main et la Mo seile sont des afHuents du Rhin. Le coafluent 
du Main et du Rhin est vis-ä-vis de Mayence» le confioent de 
la MoseUe et du Rhin est ä Coblence. Coblence et Mayeace 
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sont des forteresses. Sur le Rhin il y a un bateau ä vapeur, 
ou un vapeur; montrez les mats, la chemin^e et le pavillon. 

Un bateau ä vapeur (un vapeur) a deux grandes roues ou 
une h^lice. On disting^e des vapeurs ä roues et des vapeurs 
ö a helice. Des bateaux ä vapeur montent et descendent le Rhin. 
Les bateaux vont en amont et en aval. 

II. 

Pr^s du Rhin il y a un champ qui est labourö par un 

paysan. Celui-ci a atteld deux boeufs. 
10 II tient les manches de la charrue. Le soc de la charrue 

coupe la terre, ü trace des sillons; le versoir (Poreille) re- 
• tourne les mottes. 




Le paysan fume en labourant. II fume la pipe. II fume 
du tabac. D'oü vient le meilleur tabac? Le meilleur tabac 
15 vient d'Amdrique, de l'ile de Cuba. Quelle est la capitale 
de cette ile? C'est la Havane. 

Qui a döcouvert l'Am^rique? Christophe Colomb a d6- 
couvert rAm^rique en mil quatre cent quatre-vingt-douze. 
Christophe Colomb etait Italien; il ^tait de la ville de 
20 G^nes. Oü est la ville de G^nes? La ville de Genes est en 
Itahe, Sur la M^diterran^e. 

(Wiederholung von 22.) 
Locution proverbiale. 

Mettre la charrue (la charrette) devant les boeufs. (Commencer 
25 par oü ron devrait finir.) 

III. 

Pr^s du champ que le paysan laboure, il y a un autre 
champ oü se trouve une femme. Que fait-elle? Elle r^colte 
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les pommes de Icrre; eile creuse avec une houe. Montrez- 
moi la houe avec ]<iquclle eile creuse, Oii met-elle (ou est- 
ce qu'elle met) les pommes de terre? Elle met les pommes 
de terre dans un sac Oü mettra-t-elle le sac, quand ü sera 
plein? Elle mettra le sac sor la brouette* Möntrez-moi la 6 
brouette. Elle rentrera les pommes de terre avec la brouette. 
Montrez-moi la brouette avec laquelle eile rentrera les pommes 
de terre. La femme a allum^ du feu pour brüler les tiges des 
pommes de terre. On allume le feu avec des allumettes; 
voilä une allumette, voili une botte d'allumettes. lo 

IV. 

A droite nous voyons une ferme; le fermier, son valet 

et sa servante soni dans ia grangc. Iis battent le h\6 avec 
des fldaux. Montrez-moi les fldaux avec lesquels ils battent 
le bU. Iis mettent la paiile hors de la grange; montrez le i& 
tas de paiile. 

On a appuy^ une Schelle contre le mur de la grange 
pour suspendre le mais. Comptez les Echelons 1 Voilä les 
deux montants; c'est une Schelle ä dix cchelons. 

Sur le toit de la grange il y a un grand nombre d'hiron- «o 
delles qui s*assemblent potir le voyage d'Afrique. Proverbe: 
Qui se ressemble s'assemble. Dans l'air il y a une vol^e de 
grues qui volent aussi vers le sud. Sur le tas de paiile il 
y a un coq et trois poules; ils sont venus cfaercher les grains 
qui sont rest^s dans la paiile. u 

Pi^s des poules 11 y a un riteau. 

Pr^ du tas de paiile il y a une dinde qui se gratte la tdte. 

V. 

Pr^s de la grange se trou\ e un .luivc bätiment bur ia lencUe 
duquel on voit un ciiat qui fait sa toilette. to 

Sous le pommier il y a un dindon qui fait la roue. II 
y a un autre oiseau qui fait aussi ia roue, c'est le paon. 

Sur le pommier il y a un gargon. 

Que fait-il? II cueille les pommes; les pommes sont 
müres. Ii jette les pommes dans le tablier de sa sceur. ss 
Montrez la soeur et son tablier. Oü est-ce que la sceur met 
les pommes? Elle les met dans une corbeiUe; la corbeille 
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est döjä pleine. Oü portera-t-elle lä corbeÜle?* Elle porterä 
la corbdÜe k la maison. 

A qui ckmnera-t-eQe les ^mmes^ Elle les- döniiera k 

sa mere. Et oü la mere mettra-t-elle les pommes? La mere 
6 mcLtr4 les pommes danb ia cave i>ui uac couclie de paille. 

a.) Grammatik: Bildung des Futurums von dtre, avoir und an- 
deren Verben. : . 
b) Locutions proverbialLS. 
I. Ces gens s'accordent, vivent comme chiens et chats. 
10 2. La Quit tous chats sont gris. 

3. Musique de chat. • 

4. Acheter chat en poche. (Conchire un marcfaö sans connaitre 

l'objet dont on traite.) 
. 5. Appder un chat im chat. {Ajppelet les choses par leur nom,) 

IB VI. 

Sur la pelouse ü y a deux chävres. De 'quelle couleur 
sont-elles? L*une est blanche, Tautre est noire. Elles sout 
attachte k un pieu. Le pien est entre les ch^res* L'une 
est debout, l'autre est couch6e; celle qui est debout a des 
t» comes, Celle qui est couch^e n'a pas de comes. Proverbe: Oä 
la ch^vre est attadite, il &ut quVIIe broute. 

Pr^s des ch^res il y a trois gargons, deux villageois et 
un ciladiii. L'un des villageois iiiaugc une puiiin^e et donne 
une pomme an jeune citadin. II tient sous son bras gauche la 
25 ficelle du cerf-volant que l'autre ramasse en sc baissant. Sur 
le cerf-volant on voit une tete: voilä les yeux, voilä le nez et 
la beuche. La queue du cerf-volant est faite de papier bariolö. 
La chevre noire veut inanger la queue du cerf-volant. 

En automne il fait ordinairement beaucoup de vent» alors 
so les gargons lancent leurs cerfs-volants. 

Le petit citadin a un tambour, de la main gauche il tient 
les baguettes. Le tambour et le cerf-volant sont des jouets 
(joujoux). 

VIL 

» Sur la pelouse il y a encore une pie et pKisteurs oies. 

La pie est noire et blanche. La pie est voleuse. Une oie bat 
des ailes, une autre siffle ä rapprociie den chiens du chasseur. 
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Voilä le chasseur qui revienl de la chasse. II porte un 
fusil ä deux coups et une gibeciere (un carnier). II a tu6 
deux iievres. Un petit paysan qui a les pieds nus, porte les 
Uevres. (Le petit paysan marche nu-pieds.) Le chasseur a 
6t6 son chapeau pour saluer la dame. II dit: Bonjour, ma- 5 
dame, comment vous portea^vous? La dame r^ond: Merci, 
monsieiir» je me porte bien, et vous? Le chasseur dit: Merci, 
madame» je me porte bien aussi. 

La dame est assise par terre. Son fils est pr^s d'elle; 
U est couch6 et s'appuie sur le coude. La dame a cueilli 10 
des rabins» eile of&e des raisins au chasseur. De la main - 
gauche la dame tient une ombrelle pour se prot^ger contre 
le soleü (se garantir du soleil). 

vm. 

Dans la vigne il y a des vendangeurs. Que font-ils? is 
Iis font la r^cofte des raisins; c'est la vendaoge. Oü 
mettent-ils les raisins? Iis les mettent dans des baquets, 
dans des corbeilles ou dans des hottes. Une femme porte 
une corbeille de raisins sur la tSte, eile descend de la vigne. 
Deux vignerons chantent. so 

Les vendangeurs vident les hottes dans une grande cuve. 

VolIä le charretier qui arrive avec la voiture charg^e 
d'une grande cuve dans laquelle on verse les raisins. Le 
charretier fait ciaquer son fouet. 

A la niaison on verse les raisins dans le pressoir oü on 26 
les presse pour en faire sortir le jus qui sera plus tard du vin. 

a) Grammatik: 

1. Voknr, voleuse. Wiederholung von 35, B, b, «. 

2. Zusammenstellung der einfachen und zusammengeseLzLcii Zei- 

ten des Verbums. so 

3. Je me porte bien. Wiederholung des reflexiven Verbums: 

se baigner etc. 

4. Wiederholung von qui, que, dont, lequel, laquelle. 

5. Die Veränderlichkeit des Part, passe nach folgenden Beispielen : 

I. Un homme boit dans une cruche que son hls lui aa» 

apport^e. 33, VI. 
f. Les boeufs qui trainent la charrue, sont forts. 

Les boeufs que le paysan a attelds, trainent la chamie 

Rofttnanti u, Schmidt, Franzds. Lehrbuch. 7 
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3« Les y>omT-nes qui sont dans la corbeille, sont belies. 
Les pommes que le gar^on a cueillies, sont belies. 

4. Le petit paysan porte les U^vres que le chasseur a tu^, 

5. Dans le sac il y a les pommes de terre que la femme 

a r^colt^es. 

6. Je vois les gerbes qae les femmes ont li^es. 

7. Est-ce que la petite fille a nourri les canetöns? Oui, eile 

les a nourris. 

8. Kst-ce que le paysaii a attcle les bceufs? Oui, il les a atteles. 

9. Est-ce que les femmes ont \i6 les gerbes? Oui, elles les 

ont Hees. 

10. £st-ce que le gar^on a apportd la cruche? Oui, il l'a 

apportee. 

11. Est-ce que le faucheur a aiguis^ la faux? Oui, il l'a 

aiguis^e. 

12. Est-ce que le chasseur a tu€ les liövres? Oui, II les a tu^. 

13. Est'Ce que la femme a rdcolt^ les pommes de terre? Oui, 

die les a r^colt^es. 

14. Est-ce que le gargon a cueilli les pommes? Oui, il les 

a cueillies. 

15. Les i)etits garcons se sont baignds. 

16. Iis se sont deshabilles. 

17. La dame s'est promen^C. 
b) Schriftliche Übungen: 

Nach Wiederholung von 57» c werden Sätze gebildet wie der 

folgende: Le paysan laboure avec une charrue; voiUi la 

charrue avec laquelle il laboure. 
Über das dritte Bild werden Sätze zur Anwendung der 

Präpositionen: dans, sur, sous, prte de, devant, derrito 

gebildet. 

Die Schüler schreiben auf, was die Personen auf dem dritten 
Bilde thun. 

Nach Wiederholung von 32, A und 33, VIII bilden die 
Schüler ähnliche Sätze über das dritte Bild, z. B. Est-ce 
que le petit paysan porte les lievres? Oui, il les porte. 

Die Menschen und Tiere auf dem dritten Bilde werden ver- 
glichen und mit celui-d und celui-lä gegenübergestellt nach 
Wiederholung von 23. 
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6. Nach dem Muster: Aprte avoir labour^, le paysan 9hmt 

werden Sätze über das i., s. und 3* Bild ,gebildet» 2. B. 
Aprhs avoir travailldi le grand-p6re se repose; apr6s avoir 
sem^, le p^re herse. 

7. Nach Wiederholung von 32, B werden Sätee mit y und en 6 

gebildet. 

8. Die Schüler schreiben kleine Aufsätzchen: La vendange, la 

grange, la peloase, le Rhin, le chasseur; dgl. über das 
I. und 2. Bild s. B. la maison et le jardin, les oiseaux 
du Premier tableau, le champ de bld etc. 10 

IL* L'CEUF DE CHRISTOPHE COLOMB. 

Christophe Colomb fut un jour invitd ä un grand diner 
chez le cardinal Mendoza. 

A la fin du repas, le cardinal prononga un discours fort 
dlogieux pour le hardi navigateur gdnois. 15 

Quelques selgncuis espagnols, envieux et jaloux de la 
gloire de l'illustre marin, furent irrites de ces eloges. 

dl ne faut rien exagerer, dit Tun d'eux, le chemin de 
ce monde nouveau ötait ouvert h tout le monde . . . l'Ocöan 
n'etait pas barr^ ... et il n'est pas un marin espagnol qui so 
n'eüt pu y aller conune Colomb. 

— ^videmment, continu^nt les autres, tout le monde 
en eftt fait autant. 

— Dieu me garde de m'enorgueillir, dit modestement 
Christophe Colomb. J'ai cte un instrument entre les mains 25 
de la Providence, et rien de plus. Mais il y a dans le 
monde des choses tres simples que personne ne fait, ou qu'on 
ne trouve que lorsqu'on les a vu faire ä d'autres. Tenez, 
par exemple, dit-il en s'adressant au noble courtisan qui avait 
montr^ pour lui un si grand dddain, sauriez-vous faire tenirso 
cet oeuf debout sur une assiette?» 

Le seigneur essaya longtemps, mais il ne put parvenir 
ä ^re tenir Tceuf en ^qullibre, et finit par y renoncer. Son 
voisin ne fut pas plus heureux. L'ceuf passa ainsi par plusieurs 

inains, fit le tour de la table, et les assistants declarerent que S5 
la chose etait impossible. 

7* 
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— «Cest pourtant bien simple,» leur dit Colomb. II pnt 
Toeuf, le posa vivement sur la soucoupe: rextr^mit^ de la 
coquille fut 6cras6e, l'oeuf teoait debout. 

«Ahl s'^cri^ent les assistants d^pit^, ce «"est pas 
5 dilficilel chacun de nous en eüt fait autaotl 

— Cest vraii» repondit Christophe Colomb, «mais U 
fallait y penser.» 

Jott et Humbert, Leeturet pr«dqu«t, 

39. EXERCICE. 



10 



I. 



25 



m 




Das Passiv. 

Aktiv. 

Le paysan laboure le champ. 

labourait le champ. 
laboura > » 
labourera » » 
a labour^ » » 
avait » > » 
eut » > » 
aura » * » 

PkBMT. 

Le champ est labour6 par le paysan. 

^tait » > » 

fut » » > 

sera » » » 

a ^ » » t 

avait et^ » » > 

eut öte > > » 

aura ete » » > 

Akt iv. 

La feimne porte la ge 
portait 
porta 
portera 
a pOTt^ 
avait » 
eut » 
aura » 



be. 
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Patsiv. 

La gerbe est portee par la femme, 
^tait » » » » 
fut » » > > 

sera > » » • 5 
a €t6 > » » » 
avait 6t6 * > » » 
cut 6t6 • » » » 
aura et^ » * * » 
Ebenso sind folgende Sätze zu bearbctten: lo 
I. Les paysoM battent le hl6* (Patt, pass^: battu.) 
8, La femme r€colte les pommes de tene. 

3. Le petit paysan poite les Itövres. 

4. Les vignerons coupent les laisios. 

3. Les feucheurs fauchent le bW. 15 

6. Les femmes lient les geibes. 

7. Le grand-p^re dchenille le cerisier. 

8. Le p^re herse le champ. 

9. La servante prepare le diner. 

10. La petite üUe aourrit les canetons (Part, pass^: nourri). ao 



♦40. 

L L£ LABOUREUR ET SES ENFANTS. 

Travaillez, prenez de la peine: 

C est le fonds qui iiuiiiquc Ic moins. 
Un riebe laboureur, sentant sa mort prochaine, 
Fit venir ses enfants, leur parla sans tcmoins. 
«Gardez-vous, leur dit-il, de vendre Th^ritage 

Que nous ont laisse nos parcuts: 

Un tr^sor est cache dedans. 
Je ne sais pas l endroit, mats un peu de courage 
Vous k fera trouver; vous en viendrex k bout. 
Remuez votre champ d^s qu'on aura fait l'aoüt: 
Creusez, fouiUez, becbez; ne lalssez nulle place 
Oü la main ne passe et repasse.» 
Le p^e mort, les fils vous retournent le champ, 
De^, delk, partout; si bien qu'au bout de Tan, 

II ea rapporta davantage. 
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D'argent, point de cache. Mais le p^re fut sage 

De leur niontrer avaut sa mort 

Que le travail est un tr^sor. l* Fonuine. 

II. LE VIGNOBLE. 

6 Un vigneron etanl a 1 arliclc de la mort, dit a ses trois fils: 
«Mes chers enfants, je n'ai d'auüe heritage ä vous laisser 
que notre petite maison et le clos de vigne qui est situe 
tont a cote, mais oü se trouve enfoui un riche trösor, Fouiilez-y 
bien, et vous trouvercz le tresor.» 

to Apr^s la mort du pere, les fils se mirent a remuer la 
terre avec la plus grande ardeur. Cependant, üs n'y trouverent 
ni er ni argent. Mais» Tautomne venu, le clos, qu'ils avaient 
bech^ si vaillamment, produisit une quantit^ de raisins bien 
plus consld^able qu'auparavant, et leur revenu s'^ trouva 

15 doublö cette ann^e-lä. 

Alors les fils comprirent ce que le phrt avatt voulu dire 
en leur pariafit du tr^sor cachd dans la vigne. 

Chr. ▼. Schmid, trad. p, Attdvi tu Hwdc. 

1. Questions, 
80 2. Les fils racontent Thistoire. 
5. Schriftliche Übung: 2, 

III. L'AUTOMNE. 
a) Apr'es V6t6 vient rautomne. 

II fait moins cbaud. Les jours deviennent plus courts 
25 et les nuits plus longues. 

Souvent Tair est frais» le ciel se couvre de nuages. 
Les r^coltes sont rentr^es; les cfaamps sont tristes et nu& 
1^5 fleurs ont moins d*^clat et se fanent 
Les feuilles jaunissent et tombent des arbres. 
30 Le vent les fait tourbillonner et les empörte au loin; les 
seiiticrs et les cheinins en sont couverts. 
Les oiseaux ne font plus entendre leurs chants ioycux. 
Les hirondelles s'assemblent par bandes et vont habiter 
des contrees plus chaudes. 
85 Dans les praiiies la seule fleur que Ton trouve, est le 
colchique. 

Bientot la campagne sera d^serte, les firoids vont arriver, 
C'est la Saison d^automne; ensuite ce sera lliiver. 
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b) X. Jaunir = devecir jaiine. 
Grandir =s devenir grand. 
Grossir = devenir gros. 

2, Se batgner, s'assembler, se faner, se couvrir. 

3. Lea hirondeUes vont habiter des contr^es plus chaudes. & 
Lea froids vont arriver. 

Le cfaasseur vient de la chasse. 
Le chasseur vient de chasser. 
Je vais ouvrir la fen^tre. 

Je viens d'ouvnr la fen^tre. 10 

Je vais dcrire. Je viens d'^crire. 

Je vais cüuper. Je viens de coupcr. 

Le faucheur qni m'euise ]:\ faux, va faiirher. 

Les faucheuisqui retourneut au village, viennent de faucher. 

IV. LES TRAVAUX DE L'AUTOMNE. i* 

a) En automne on fait la r^colte des fruits. 
Les fruits sont generalement bons ä manger. 

Iis servent aussi k faire des confitures, des iiqueurs» des 
bolssons. 

Avec les pommes, on fait du ddre« On fait beaucoup m 

de cidre en Normandie. 
Avec les poires, on üdt du poir^. 
L'olive, la noix et Tamande foumissent lliuile. 

Le vin est fait avec le raisin. 

L'automne est ia saison des vendangcs. Aussi, des la ^5 

pointe du jour, des hommes, des femmes et des enfants 

se repandcnt dans les vii^nes. 
Armes de serpettes, ils cüupent les grappes de raisin 

et remplissent leurs paniers. 
Les raisins sont jetes dans des cuves, oü on les ecrase. so 
Le jus du raisin, d'abord tr^s sucr^, s'^chauffe peu ä 

peu; il semble bouillir, c'est la fennentation. 
Apr^s avoir fermentö, le jus est froid, clair et fort: le 

vin est fait 

MfS dans des tonneaux, le vin se conserve et s'amöliore en » 
vieillissant. Froverbe: Puisque le vin est tirö, il faut le boire. 

b) I. Aprös avoir fennent^, le jus est firoid. Wiederholung: 

Seite 99, schriftliche Übungen: 6. 
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2. Avant de r^colter, ü faut semer. Avant de fiaudier, le 
faucheiir aiguise la fiiiix. Avant de seiner, xl fant la- 
bourer. Avant de battfe le h)6, on däk Iss gerbes. 
Avant de ae baigner, on se d^shabiUe. 

Die Schüler bflden iOinUche Sätze über die 3 Bäder* 

41. 

L EXERCICE DE PRONONCIATION, 
Du pain sec et du fromage, 
Cest bien peu pour d^jeuner; 
On me donnera, je gage, 
Autre chose k mon diner. 
Car Didon dina, dit-on. 
Du dos d'un dodu dindon. 

*II. LE DINDON. 

1. Moi, je me pare, 
Moi, je me carre, 
Moi, je suis gras et beau. 
Ma phime est noire, 
Mon dos de moire, 
De rubis mon jabot 

2. Voyez ma t&te, 
Ma rouge aigrette, 
Voyez, admlrez toutl 
L*öcho s'apprete, 
II vous r^p^te 
Mon solennel glouglou. 

3. Ma queue est-elle 
Fournie et belle' 
Voyez, c'est un soleil: 
Tout brille et tremble; 
Que vous en semble, 
Suis-je pas sans paretl? 

4. Elle frissonne, 
Elle rayonne, 
Ma plume de veloursi 
Faites-moi place» 
Et que je passe 

Triomphant dans ma cour. MUe. Montgoißer. 
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♦42. EXERCICE. 

L L£S POMMES. 

X. Un matin, le petit Gicoiges apcigut de sa ientoe» 
dans le verger votsin, une grande quantit6 de belies pommes 

rouges ^parses sur l'herbe. Georges descendit au plus vite: s 
il sc ^lis-sa dan.s Ic jardin par iinc oiivc rtiire qui se trouvait 
dans la haie, et rempliL de pommc:» Ics poches de sa veste 
et de son pantalon. Mais tout ä coup le voisin parut ä la 
porte du jardin avec un baton a la main. Georges counit 
vers la haie et voulait sortir par le trou par lequel il ^tait lo 
entre. Mais le petit voleur resta pris dans l'etroite ouverture 
parce que ses poches ^taient trop remplies. II fut oblig^ 
de rendre les pommes qu'U avait d^rob^ et, en outre, puni 
s^v^ement de son larcin. 

2. D'oü le petit Georges ap«igut"il les pommes? Qu'aper- ia 
(ut-iU Qui apergut les pommes? Oik ötaient les pommes? 
Que fit le petit Georges apr^ avoir vu les pommes? Oü se 
glissa-t-i)? Oh se trouvait Touverture? l?e quo! le verger 
ötait'il entour^? De quoi remplit-il ses poches? Qui parut 
k la porte du jardin? Qu'avaiMl ä la main? Oü est-ce que so 
Georges courut? Par oü voulait-il sortir? Oü resta-t-il pris? 
Pouvait-il sortir? i-ourquoi pas? A cause de quoi resta -t-il 
pris? Pourquoi ne pouvait-il pas sortir? PouvaiL-ii garder 
les pommes? Comment fut-il puni de son iarcin? 



a) Grammatik; i. J'apergois. « 

2. Je suis entr€. 
J'ai avurch^. 
J'ai couro. 
Aller — venir. 

Entrer ^ sortir. w 
Arriver — partir. 
Nidtre — mourir, 
Tomber. 

b) Schriftliche Übung: 

1. Diktat. as" 

2. Uie Erzählung wird geschrieben, iuLiLi i statt des Imperf. 
und Pass6 dtif. das Präsens gesetzt wird. 
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n. LA NOIX ET LA COQUILLE. 

C'^tait dans un champ plante de magniiiques noyers. 

Jean vit tomber une noix. Georges la ramassa. 

tElle est ä moi, dit Jean: je Tai vue tomber. 

— Elle est a moi, s'ecria Georges: je Tai ramassee.» 

Iis allaicnt se battre. 

Survient Pierre. 

«Pierre dira qui de nous deux a raisonl» 
Pierre prit la noix et dit: 

cjean, cette coquille est ä toi, qui as vu tomber la noix. 
Cette autre coquille est ä toi, Georges, qui as ramass^ 

la noix. 

Moi, je garde Tamande pour ma peine.» 

En disant ces mots, il mangea la noix et partit en riant. 

IIL LA NOIX. 

a) La petite Lisette trouva une noix encore couverte de 
son ^ale verte. Elle la prit pour une ponune et 
voulut la manger. Mais k peine avait-elle mordu 

dedans qu'elle s*6cria: cFi donci que cela est amerli 

et eile jeta la noix. Henri, son frere, la ramassa de 
suite, ota l'ecorce avec ses dents et dit: cje ne fais 

I pas attention ä l'amertume de l'ecorce, car je sais que 
dans Tintcrieur est cachee une douce aniande.t 

Proverbe: Ne jugeons pas sur l'ecorce. 

b) ^Icale de noix. 

£corce de cerisier; ^corce de citron. • 
Coquille d'oeuf. 

Coque d'oeuf, cocon de rer k soie. 
Coque, coquille ; maison, maisonnette ; noix, noisette ; jaidin, 
jardinet. 

La manche, la manchette; la planche, la planchette. Wieder- 
holung: 35, B, b, L 

IV. L'ORANGE. 
a) Un jeune enfant mordait dans une orange, 
«Ohl s'^cria-t-il en courroux, 

Le maudit fruit! se peut-il qu'on le mangel 
Qu'il est amerl on le dirait si douxl 
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— Faux jugement, lui repondit son p^re: 

Otez cette ^corce l^görc, 
Vous revieodrez de votre eareur. 
Ne jugeons pas toujours sur iin dehofs trompeurl» 

Florian. 5 

b) Tromper, trompeur; chasser, chasseur; portcr, porteur. 
Fächer, pdcheur; labourer, laboureur; faucher, faucheur. 
Fumer, fumeur; flatter, flatteur; mgev, nageor; marcher, 
marcheur. 

Battre, batteur; vaincrei vainqueur. lo 
Imprimer, imprimeur. 
R^peter 28, III, c; 35, B» b, a. 

V. NE JOUEZ PAS AVl'.C LES ARMES A FEU. 

Kavier etait le fils d'un forestier. II demeurait avec ses 
parents dans la maison foresti^re, non loin du village. 15 

II avait encore trois fröres et une soeur, plus jeunes que 
lui. 

Soxi p^re dtait absent presque toute la joumöe, pour 

garder les bois. 
Sa m^re quittait souvent aussi la maison, pour travaiUer m 

dans les champs ou pour faire des emplettes au vill^e. 
Kavier gardait la^ maison et surveillait ses fr&res et sa 

soeur. 

Pour faire passer le temps, les enfants s^amusaient k jouer, 

tantot dans la cour, tantot dans le verger qui y tou- 25 

chait. 

Un jour, ils eurent Tid^e de jouer au chasseur. 

Les petits fr^res faisaient les chevreuils et la petite fille 

faisait le lievre. 
Xavier etait le chasseur et les poursuivait avec un gros sa 

bäten, en guise de fusil. 
C'6tait bien jusque-lä. 

Mais Xavier voulut etre un chasseur pour tout de bon, 
et aila prendre un des fusils de son p^e. 

II lui ötait s^v^rement d^fendu de toucher ä une arme, u 
mais Ii se dit en lui*mtoe: Ce fusil n*est pas cfaarg^, 
et je ne le prendrai que pour un instant. 

Malheureusement l'arme ^ait cfaarg^e. 
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cAlIons, les chevreuüs! s'^crui-t-ii» en sortant de ia maison, 

sauvez-vous ou je tirc. 
— Rapporte le flisil bien vite» lui cri* la petite fiUe, ou 

bien je le dirai ä papa.t 
B Mais Kavier n'^couta pas sa soeur et se mit k courir 

apr&s ses petits fr^res. 
Ceux-d se cach^nt derrite la haie, en riant tout haut 
Au bout d'un Instant, Xavier apergut le cadet et le mit 

en joue. 

19 Le petit gargon ne bougeait pas, car fl eroyait aussi que 

le fusil n'etait pas Charge. 

Mais soudain le coup paitit et le pauvrc cnfant tomba 
raide mort: toute la Charge lui etait entree dans le 

cceurl Tfa. Uatt, Lecture« enfaDtine«. 

15 a) Grammatik: sdv^reinent, malheureusement. 
b) Schriftliche Übungen: 

1. Diktat. 

2. Beantwortung folgender Fragen: 
I. Oü derncur;ut Xavier? 

M 2. Pourquoi le pdre ^tait-il absent presque toute la joumöe? 

3. Pourquoi la m^e quittait-elle souvent la maison? 

4. Que faisaient les enfants, pour faire passer le temps^ 

5. Oft jouaient-ils? 

6. Quelle id^ eurent*ils un jottr^ 
a» 7. Qtt*e8t-ce que Xavier «IIa prendre? 

8. £st-ce qu*fl avait la permlssion de prendre un faal} 

9. Oü est-ce que les petits frires se cach&rent? 

10. Qui est-ce que Xavier mit en joue? 

11. Pourquoi le petit frhtt ne bougeait-il pas? 
30 12. Qu'est-ce qui arriva? 

•43. 

*I. MADAME TH^OPHILE. 

Madame Th^ophile ^tait une chatte rousae k poitrail 
,|>lanc» k nez rose et k pnmeUes bleues, ainsi nommeeparce 
■^sii^u'elle vivait avec nous dans une grande inttmit^ dormant 
Sur le pied de notre lit, r^ant sur le bras de notre fauteuil, 

' i pendant que nous ^crivtons, descendant au jardin pour nous 

'■ ii' ■ 
f ^' ■■ 

^ vi 
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suivre dans nos promenades, assistani a nos repas et inter- 
cl plant parfois le morceau que nous portions de notre aissiette 
a notre bouche. 

Cette dölicicuse et charmante bete aimait les parfums. 
Le patchouli» le vetiver des cachemires ia jetaient daos des b 
extases. 

Elle avait aussi le goüt de la musique. Giimp^ stur 
une pile de partitions, eile ^coutait fort attentivement et avec 
des sigoes vistbles de ptstuk^ les cantatrices qui venaient 
8*es8ayer au piano du critique. Mais les notes aiguSs la ren- ic 
daient nerveuse et au la (voir p. 52, 36) d'en haut eile ne man- 
quait jamais de fermer avec sa patte la bouche de la chan- 
teuse, C*eflt une expdrience qu'on a'amusait ä faire et qui 
ne manquait jamais. II ^tait impossible de tromper sor la 
note cette chatte dilettante. i» 

Un jour, un de mos amis, pai taiit pour quelques jours, 
nous confia son perroquet pour en avoir soin tant que durerait 
son absence. 

L'oiseau, se sentant depayse, etait monte ä Taide de 
son bec jusqu'au haut de son perchoir et roulait autour de lui, ao 
d'un air passablement eftarö, ses yeux semblables ä des cious 
de fauteuil en fronet les membranes blanches qui lui 
servaient de paupieres. 

Madame Th^ophile n'avait jamais vu de perroquet; et 
cet anunal, nouveau pour eile» lui causait une surprise Evidente, n 

Aussi immobile qu'un chat embaum^ d'£gypte dans 
son lacis de bandelettes, eile regardait Toiseau avec un air 
de m^ditation profonde, rassemblant toutes les notions d'his- 
toire naturelle qu'elle avait pu recueillir aur les toits, dans 
la cour et le jardin. L*ombre de ses pens^es passait par ses ao 
prunelles changeantes, et iious pümes y lire ce r^sum^ de 
son examen: «Decidement, c'est un i oulet vert.» 

Ce r^sultat acquis, la chatte sauta ä bas de la table 
QU eile avait Stabil son observatoire et alla se raser dans un 
coin de la chambre, le ventre ä terre, les coudcs sortis, la 35 
tete basse, le ressort de Tdchine tendu, conime la panthere 
guettant les gazelles qui vont se dcsalterer au lac. 

Le perroquet suivait les mouvements de la chatte avec 
une inqui^tude febrile; il h^rissait ses plumes, faisait brulre 
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sa cliaine, levait une de scü ]K.ttes en agilant les doigts, et 
repassait son bec sur le bord de la mangeoire. Son instinct 
lui r^v^ait un ennemi m^ditant quelque mauvais coup. Quant 
aux yeux de la chatte, fixös sur l'oiseau» avec une intensit^ 

5 fascinatrice, ils disaient, dans un langage que le perroquet 
entendait fort bien et qui n'avait rien d'ambigo: «Quotque 
vert, ce poulet doit 6tre bon k manger.» 

Nous suivions cette sofene avec mtMU pr^t k intervenir 
quand besoin serait Madame Th^ophile s'tett insensible- 

10 ment rapproch^e: son nez rose fr^missait, eile fermait ä demi 
les yeux, sortait et rentrait ses griffes contractiles. De petits 
frissons lui couraient sui 1 cchme, commc k un gourmet qui 
va se mettre k table devant une poularde truflfi^e; eile se 
d^lectait ä Tidee du repas succulent et rare qu'elle allait faire. 

16 Tout a coup son dos s'arrondit comme un arc qu on 
tend, et un bond d'une vigueur ^lastique la fit tomber juste 
sur le perchoir Le perroquet, voyant le pöril, d'une voix 
de basse grave et profonde, cria soudain: 

«As-tu d^jeun6« Jacquot?» Cette phrase causa une indi- 

M cible ^pouvante k la chatte, qut fit un saut en arri&re. Une 
fanfare de trompette, une pile de vaisselle se brisant k terre, 
un coup de pistolet tir^ a ses ordlles n'eussent pas caus^ k 
Tanimal ftlin une plus vertigineuse terreur. 

Toutes ses idees ornithologiques etaient renvers^es. «Et 

2ö de quoi? De roti du roi», continua le perroquet. La physio- 
nomie de la chatte exprima clairement: «Ce n'est pas un 
oiseau, c'est un monsieur, il parle U 
«Quand j'ai bu du vin clairet, 
Tont tourne, tout tourne au cabaret, * 

ao chanta 1 oiseau avec des eclats de voix assourdissants, 
car il avait compris que l'effroi causd par sa parole ^tait son 
meilleur moyen de defense. 

La chatte nous jeta un regard pletn dlnterrogation, et 
notre r^ponse ne la satisfaisant pas, eile alla se biottir sous 

85 le lit, d*oü il fiit impossible de la faire sortir de la joum^e. 
Le lendemain, madame Th^ophile, un peu rassurde, essaya 
une nouvelle attaque repouss^e de m^me. Elle se le tint 
pour dit, acceptant l'oiseau pour un homme. 

Thiophile Gautier, Mimifferie intnna. | 
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♦II. NOTRK CHIEN CAGNOTTR. 

Nous etions arrivi^s de Tarbes a Paris. Nous avif)ns alors 
trois ans. Une nostalgie dont on ne croirait pas uii enfant 
capable s'empara de nous. Nous ne parlions quc j^ntois, et 
ceux qui s'exprimaient en trangais cn'elaient pas des notres.» & 
Au milieu de la nuit, nous nous eveilUons en demandant 
si Ton n'ailatt pas bientöt partir et retourner aa pays. Aucune 
ffiandise ne nous tentait, aucun joujou ne nous amusait Les 
tamSours et les trompettes ne pouvaient rien sur notre m^lan- 
colie. Au nombre des objets et des toes regrett^s figuraitio 
un cfaien nomm^ Cagnotte, qu'on n'avait pu asnener. Cette 
absence nous rendait si triste qu'un matin, aprfes avoir jetö 
par la fenetre nos soldats de plomb, notre village allemand 
aux maisons peinturlur^es, et notre violon du rouge le plus 
vif, nous allions suivre le mdme chemin pour rctrouver plus 15 
vite Taibcs, les Gascons et Cagnotte. 

On nous rattrapa a temps par la jaquette, et Jos^phine, 
notre bonne eut Tidee de nous dire que Cagnotte, s'ennuyant 
de ne pas nous voir, arriverait le jour nicme par la diligence. 
De quart d'heure en qiiart d'heure, nous demandions si so 
Cagnotte n'^tait pas venu cnfin. Pour nous calmer, Josd- 
phine acheta sur le Pont-Neuf un petit chien qui ressemblait 
un peu au chien de Tarbes. Nous h^sitions a le reconnaitre, 
mais on nous dit que le voyage changeait beaucoup les 
chiens. Cette expUcation nous satisfit, et le chien du Pont- u 
Neuf fut admis comme un Cagnotte authentique. II ^tait fort 
domCf fort aimable, fort gentil. II nous l^chait les joues, et 
m6nie sa langue ne d^daignait pas de s'allonger jusqu'aux 
tartines de beurre qu'on nous taillait pour notre goöter. ,Nous 
vivions dans la meilleure intelligence. Cependant, peu ä peu, so 
le faux Cagnotte devint triste, g6n^, empetr^ dans ses mouve- 
ments. 11 nc .se couchait plus cn rond qu'avec peine, per- 
dait sa joyeuse agilite, a\ait la iCbpaatiuii courte, ne man- 
geait plus. Un jour cn le caressant, nous scnlimes une 
coutuFc Sur son ventre fortcment tendu et ballonne. Nous 35 
appelämes notre bonne. Elle vint, prit des ciscaux, coupa 
le fil; et Cagnotte, depouille d'une espece de palctot en 
peau d'agneau friste, dont les marchands du Pont-Neuf 
l'avaient rev^tu pour lui donner l'apparence d'un caniche, se 
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r^v^la dans toute 6a miske et sa laideur de diien des rues, saus 
race ni vakur. II avait gtosst et ce v^tement ^triqu^ r^tovffait; 
d6bafrass6 de cette carapace, il secoua sei oreüles, ^tira ses 
membres et se mit k gambader joyensement par ü chafflbfe, 
ft s'inqut^tant peu d*toe laid, pourvu qu*ü föt k kmi aise. 

L*app^tit Im revmt, et ü compensa par des qualit^ 

morales 60ii absencc de beaut^. Theophile Gautier, Mioagerie intime. 

♦44. L HISTOIRE DU PAIN. 

I. L£ LABOUREUR. 
10 Voyez le laboureur du trossitoe tableau. 

Des deux mains il tlent les manches de la charrue. 
Huel huel 

Ses boeufs marchent d*un pas lent et r6guUer. 

Le soc s'enfonce dans la terre, souleve les mottes, et le ver- 
16 soir les retourne au bord du siliun tjuc la charrue a creuse. 

Huel huel 

Les animaux avancent toujours. 

Infatigable, le laboureur les suit et les dirige. Le sillon 
s'allonge ä cote du sillon. 
flo Bientot le champ est laboure, et le laboureur avec son 
attelage rentre k la ferme pour goüter le repos m^ritö. 
Voilä le commencement de Thistolre du pain. 

II. LE SEMEUR. 
Quel est donc cet hoiiime lä-bas qui se promöne grave- 
S5 ment dans le cliamp laboure? 

II va jusqu'ä l autre bout; puis ü revient sur ses pas. 
Le voici qui remonte. 

Arriv^ en haut, il redeseend, pour remoater de aouvean. 
II porte devant lui un sac. 
30 A chaque instant il y i^onge la maiit 

Quand il l'a retir6e, il Tötend d'un mottvcmeiit msjes- 

tueux et Touvre. 
Or, chaque fob que sa main s'ouvre, il ea tombe une 
poign^e de grains. 
M II steie du bl^. 

Cet hemme est le semeur. 

rruverbc. Qui sdme bon grain recolte bon pain. 
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m. LE blA. 

Afin d'emp^cher les oiseaux de manger les grains, le 
laboureur fait passer la herse et le rouleau sur son champ. 

La herse dechire les mottes; le rouleau tasse la terre. 
Voilä le grain bien enfoui. 5 
Peu ä peu, rhumidite et la chaleur ramollissent le grain; 
il se gonfle, s'ouvre, et un tendre brin d'herbe en sort 

bientot. 

Le champ se couvre d'un magnifique duvet vert. 

Le froid de l'hiver arr^te la croissance; mais au prin- 10 

temps l'herbe se remet k pousser, eile devient tige 

et ^pi. 

L*^i se forme, fleurit, et la fleur fait place au graiau 

IV. LA MOISSÜN. LE BATTAGE. ' 
Le soleil a dor^ 1^ ^pis ; c'est le temps de la moisson. 15 
D^s Taube, gargons et ülles, jeunes et vieux, tout le 

monde sort en chantant. 
Les uns, arm^ de la foucille ou de la faux, coupent le 
blö; les autres le lient en geibes; d'autres entassent les 
gerbes et construisent des meules, ou bien Iis chargent so 
les geibes sur la vmture et les am^nent dans la grange. 

ReftnaBB «. Sehmidt, VnuuÖt. Lahrlmdi. 8 
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Mais ce n'est pas tout: il faut faire sortir les grains des 6p\s. 

En automne ou pendant l'hiver, lorsque les autres travaux 
sont termin^s, les batteurs, avec leurs fl^aux, battent 
le bl^ en cadence dans Faire de la grange. 




6 Tic, tac, loci tic, tac, toc! 

Dans beaucoup de villages on ne bat plus au fl^au. 
On a des machines ä battre le ble. 
Ces batteuses font le travail plus vite; et elles laissent 
moins de grains dans les <^pis. 
10 Les ^pis vides, la tige qui les portait n'est plus que de 
la paille. ^ 
On lie la paille en bottes. 

II reste a debarrasser le grain des debris de paille qui 
s'y trouvent encore mel^s. 

On emploie pour cela le tarare ou ventilateur. Le tarare 
remplace les vans a l'aide desquels les ouvriers fai- 
saient autrefois sauter les grains pour les nettoyer. 
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V. 

a) AU MOULIN. 

Tic, tacl tic, tacl tic, tacl 

C'est le moulin qiii fait entendre son refrain. 

Coiffe de sa petite calotte, blanc comme un homme de s 

neige, le meunier charge sur ses dpaules les sacs de 

grain et les porte au moulin. 




Le moulin seit ä r^duire le grain en farine. 

II se compose de deux pierres tres dures, rondes et plates 
comme des pieces de monnaie^ placees l'une sur l'autre, lo 
qu'on appelle meules. Celle de dessous est immobile. 
Celle de dessus toume, tourne, tourne, toume sans 
repos, sans reläche. 

Voici le meunier qui arrive avec son sac. II verse le 
grain dans un entonnoir (la tremie) place au-dessus de 15 
la meule sup^rieure. Le gri.in descend et roule entre 
les deux meules, qui l'^crasent et le moulent. 

Mais ce n'est pas fini; car vous n'avez encore qu'un 
melange de farine et de son. 

8* 
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b) L£ SON. 
Exammez bien un gratn de froment 
Vous verrez qu'il est revte d'une enveloppe jaunitre. 
Cette enveloppe ne se r^duit pas en pottdre, comme 

rint^ieur du grain; eile se brise simplement et devient 

ce qu*on appelle le son. 
Melee au son, la farine ne donne qu'un pain de qualite 

inferieure. 

II faut donc s^parer le son de la farine. 
Voila pourquoi le grain ecrase, ä mesure qu'il s'^coulc 
de la mcule inferieure, passe, par un tuyau de bois, 

sur le blutoir. 

C'est ce tamis en soie, constamment secoue de droite ä 
gauche et de gauche k droite, qui fait tant de bruit 
au moulln. 

Le blutoir ne laisse passer que la farine et retient le son. 

) QU'EST-CE QUI FAIT TOURNER LES MEÜLES 

DU MOULIN? 
Vous avez remarquö ces tourelles qui se dressent sur la 

colUne du deuxi^me tableau. 
Elles agitent de grandes alles, qui toument au souffle du vent 
Ces alles communiquent leur mouvement k deux roues 

dent^es qui font toumer les meules du mouHn. 
Ces tourelles sont des moulins a vent. 
Lorsquc le vent cliaiige de diicction, le meunier tourne 

les ailes et continue son travail. 
Le vent vient-il ä tomber, le moulin s'arrlte et le meu- 
nier se repose. 
Plus heureu.ses sont les rcgions arrosccs par des cours d'eau. 
La, on construit le moulin sur la rivi^re. 
C'est la chute de Teau qui fait toumer la grande roue 

et marcher les meules. 
n y a aussi des moulins ä vapeur. 

VI. 

a) LA PATE. 
Le bottlanger verse la farine dans le p^tnn. 
Au milieu du tas il creuse un trou, oü il d^pose le levain. 
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Ii ^crase le levain et le d^laye. 

II ajoute tour ä tour un peu d'eau tiöde et un peu de 
farine. 




Quand le levain est fait, il le recouvre de farine et attend. 
Au bout de quelques heures, la couche de farine se fend, 5 

et on voit ä l'interieur le levain qui bouillonne: c'est 

la fermentation qui s'op^re. 
Reste ä ajouter une ou plusieurs poignöes de sei, pour 

relever le goüt du pain, puis ä p^trir la päte. 
C'est un travail penible. Le boulanger, qui ne porte lo 

pour tout vetement que le pantalon, sue ä grosses 

gouttes. 

Lorsque la farine et Teau sont bien liees l'une avec 
l'autre, il repousse la päte au bout du p^trin. 

Puis, armö de son coupe-päte, il en enleve vivement une is 
portion, la p^se et la depose dans des corbeilles. 

Bientöt la päte se gonfle et finit par remplir la corbeille. 

Voyez que de travaux on a dejä effectues, et nous n'a- 
vons pas encore de pain. 

b) LE FOUR. 20 
Cependant le four est chaud et nettoy^. 
Le boulanger se place devant la bouche avec sa large 
pelle ä long manche. 
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Döjä le mitro» a renvers^ un panier sur la pelle; le 

maitre en/mme, c'est-ä-dire qu'il met le paln dans le four. 
Voulez-vous que le pain soit fendu? passez un couteau 

au milieu, d'un bout ä Tautre. 
Uop^radon se poursuit avec rapidit^. 
Les psuns se succ^dent sur la pelle et disparaisseat dans 

le foitr, oü ils se rangent Sans se toucher. 
Au bout d'une heure, le pain est cuit. 
Le boulanger retire sa foumie^ aligne les midies le ftng 

du mur, et les laisse refroidir. 
Vous cünnaissez maintenant lUiistoire du pain» 



I. 

Voir, tenir, marcher, s'enfoncer, soulever, retourner, creuser, 
avancer, suivre, diriger, s'allonger, xentrer, goüter. 

IT. 

Je me prom^ne, nous nous promenons fsemer, lever, appeler, 
jeter), aller, venir, revenir, remonter, descendre, redes- 
cendre; tirer, retirer; etendre, ouvrir. 

La poignee, la fourn^e (VI b). Wiederholung von 24, II» 2. 

III. 

Le laboureur fait passer la herse; le vent fait tourner les 
ailes des moulins ä vent; Teau fait tourner la grande roue 
du moulin ; la force du vent et de 1 eau fait inarcher les 
meiiles. Zu vergleichen: le bouhinger laisse refroidir les 
miches; je laisse sortir Tdlöve, je fais sortir Tc^l^ve. 

La herse, la charrue, le rouleau, le räteau, la brouette, le 
fl^au, le tarare, le van. In ähnlicher Weise werden su- 
sammengestellt: die Namen der Tiere» der Pflanzen, die 
Arbeiten der Landleute, die Farben u. s. w. 

La tige, un 6pi ; le tronc, les branches, les feailles, les fleurs, 
les fruits. Ebenso: die Teile des-Hauses, des menschlichen 
Körpers, des Pfluges, des Messers. 

IV, 

Le battage, le labourage. 

Derer, argenter, cuivrer, ferrer; Tor, Targent, le cuivre» le 
4er, le fer-blanc, le ferblantier. 
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3. Les uns, les autres; l'un, l'autre; Tun apr^s Tautre; les unS 

apr^s les autres ; les meules sont plac^s l'une sur l'autre; 
la farine et l'eau sont bien liöes Tune avec Tautre. 

4. n laut faire sortir les gxains des öpis; il faut semer pour 

rdcolter; ü fout maoger pour vivre, inais il ne faut pass 
▼ivre pour manger. 
Die Schüler bilden nach diesen Mustern ähnliche Sätze über 
die 3 Bilder. 

V. 

1. Le moulin fait entendre son refrain, vgL oben III, i. 10 

2. Jaunitre, rougeätre, bleudtre, verdätre, grisfttre, noirätrc. 

3. La Toue dentte, une feuille dentel^e. 

4. Le yent change de direction; les feuüles changent de couleur, 

je change de p]*ce. 

VI. 16 

1. Pötrir, pdtrin; levain, lever. 

2. Tour ä tour, peu a peu. 

3. Peu d'eau; une poign^e de sei; voyez que de travaux on a 

effectuds; les sacs de grain; une corbeille de poires, un sac 
de pommes de terre; une tasse de cafö, de th^, de lait, ao 
de chocolat; une bouteille de vin, de bi^e; une livre de 
Sucre; un kilo de viande etc. 

4. Voulez-vous que le pain soit fendu? Indikativ und Konjunktiv. 

Schriftliche Arbeiten: 

1. Stellet den i. u. 3. Abschnitt als Erzählung dar. ss 

2. Diktate. 

3. Beantwortung folgender Fragen: i. Comuiciil äppellc l-on 

rhomme qui laboure? et I homme qui seme? 2. Comuiciit 
marchent les boeufs 011 les chevaux qui sont atteles k la 
chaiiue? 3. Oü rentre le paysan apres avoir laboure? 30 
4. Que fait-on pour erapecher les oiseaux de manger les 
grains? 5. Avec quoi coupe-t-on le hier 6. Comment fait- 
on sortir les grains des ^pis? 7. Quelles machines emploie* 
t-on pour battre le bl6? 8. Oü röduit-on le hl6 en farine? 
9. Qu*est-ce qui £ut toumer la grande roue du moulin k ss 
eau et les grandes ailes des moulins ä vent? 10. Com- 
ment appelle-t-on les deux pierres qui moulent le bM? 
21. Qui fait le pain? 12. Oü met-il les miches? 
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*44. L£S QUATRE CRI-CRIS DE LA BOULANG&RE. 

I. 

Mon ami Jacques entra un jour chez un h »ulanger pour 

y achcLcr un tout petit pain qui lui a\'ait lail eiivie en passant. 
s II destinait ce pain ä un entaiit qui avait perdu Tapp^tit et 
qu'on ne parvenait ä faire manger un peu qu'en l'amusant. 
II lui avait paru qu'un pain si joli devait tenter meme un 
malade. 

Pendant qu'il attendait sa monnaie, un petit gargon de 
10 six ou sept ans, pauvrement, mais propremeat vetu, entra 
dans la boutique du boulanger. 

cMadame, dit-ii k la boulang^e, masnan m^envoie eher- 
«her un pain • . •> 

La boulangto monta sur son comptoir (ced se passast 
IS dans ime viUe de province), tiia de la case aux miches de 
quatre livres le plus beau pain qu'elle y put trouver et le 
mit dans les bras du petit gargon. 

Mon ami Jacques remarqua alors la figure amaigrie et 
comme pensive du petit acheteur. Elle faisait contraste avec 
20 la mine ouvcrle et rebondie du gros pain dont il semblaiL 
avoir toute sa charge. 

«As tu de Targent?» ciii la boulangere ä Tenfant. Les 
yeux du petit gargon s'attristerent. 

«Non, madame, repondit-il en serrant plus fort sa miche 
«5 contre sa blouse, mais maman m'a dit qu'elle viendrait vous 
parier demain.» 

— cAUons, dit la bonne boulangere, empörte ton pain, 
mon enfant. 

— Merci, madame,» dit le pauvre petit 

80 n. 

Mon ami Jacques venait de recevoir sa monnaie. II avait 
mis son emplette dans sa poche et s'appr^tait ä sortir, quand 
il retrouva immobile derri&re lui l'enfant au gros pain qu*il 
croyait d^jä bien loin. 

«Qu'est-ce que tu faas donc Ik? dit la boulangto au 
petit gargon, qu'elle aussi avait cru parti; est*ce que tu 
V n'es pas content de ton pain? 

Ohl si, madame, dit le petit, il est tr^s beau. 
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— Eh bien, alors, va le porter k ta maman, mon ami. 
Si tu tardes, eile croira que tu t'es amus^ en route, et tu 
seras grond^.» 

L'enfant ne parut pas avoir entendu. Quelque chose 
semblatt attirer aiÜeurs toute son attention. La boulang^re» 
s^approcha de lui et iul donna amicalement une tape sur la 
joue: 

— A quoi penses'tu, au lieu de te depddier? lui dit-elle. 

— Madame, dit le petit gargon, qu'est-ce qui chante 
donc iciP lo 

— On ne chante pas, repondit la boulangere. 

— Si, dit le peüt. Kntciidez-vous: Cuic, cuic, cuic, cuic?» 

III. 

La boulangere et mon ami Jacques prcterent Toreille, 
et ils n enlendirent rien, si ce n'est le refrain de quelques« 
grilions, hotes ordinaires des maisons oü il y a des boulangers. 

<C'est-jl un peüt oiseau, dit le petit bonhonome, ou bien 
le pain qni chante en cuisant, comme les pommes? 

— ]Mais non, petit nigaud, lui dit la boulai^^e, ce sont 
les grilions. Us chantent dans le fournil, parce qtt*on vientao 
d'allumer le four et que la vue de la flamme lea r6jouit. 

— Les griUonsl dit le petit gargon; c'est-Ü ga qu'on 
appelle aussi des cfi-cris? 

— Oui,> lui repondit oomplaisamment la boulangere. 

Le visage du petit gar^on s'anima. ss 

— «Madame, dit-il en rougissant de la hardiesse de sa 
dem an de, je seiaü> bien content si vous vouliez me donner 
un cri-cri. 

— Un cri-cri! dit la boulangere en riant; qu'est-ce 
que tu veux faire d'un cri-cri, mon eher petit? Va, si je ao 
pouvais te donner tous ceux qui courent dans la maison, ce 
sexait bientdt lait. 

— Oh! madame, donnez-m'en un, rien qu'un seul, si 
vous voulezi dit l'enfant en joignant ses petites mains päles 
par-dessus son gros pain. On m*a dit que les cri-cris, ga» 
portait bonhear aux maisons; et peut-toe que, s'il y en avait 
un ches nous» maman, qui a tant de chagrin, ne pleurerait 
plus jamais,» 
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Mon ami Jacques re^^arda la boulangere. C'^tait une 
belle icuime, aux joues fraiches. Elle s essuyait les yeux avec 
le revers de son tablier. Si mon ami Jacques avait eu uo 
tablier, ii ea aurait bien fait autant 
« «£t pourqupi plettre-t-elle, ta pauvre maman? dit .moa 
ami Jacques» qui ne put 30 retenir davantage de se m^er 
k la conversation. 

— A cause des notes, monsieur, dit le petit Mon 
papa est mort, et maman a beau travaUler, nous ne pouvons 
lopas toutes les payer.» 

Mon ami Jacques prlt Tenfant, et avec Tenfant le pain, 
dans ses bras; et je crois qu'U les. embrassa tous les deux. 

IV. 

Cependant la boulangere, qui n'osait pas toucher elle- 
15 meme les grillons, ctait descendue dans son fouinil. Elle en 
fit attraper quatre par son mari, qui les mit dans une boite 
avec des tröus sur le couvercle, pour qu'ils pussent respirer; 
puis eile donna la boite au petit gargon, qui s'en aila tout 
joyeux. 

90 Quand il fut parti, la boulangere et mon ami Jacques 
se donn^rent une bonne poignee de main. 
«Pauvre bon petit l» dirent-ils ensemble. 
La boulangere prit alors son livre de compte; eile Toaviit 
ä la page oü ^tait celui de la maman du petit gargon» fit 
»une grande barre sur cette page, parce que le compte ^tait 
long, et 6crivit au bas: Fay/, 

Pendant ce temps-]^ mon ami Jacques, pour ne pas 
perdre. son temps, avait mis dans un papier tout Fargent de 
ses poches, oü heureusement il s'en trouvait beaucoup ce 
8ojour-lä, et avait pri^ la boulangere de l'envoyer bien vite 
ä la maman ue TenfanL aux cri-cris, avec sa note acquittee 
et un billet oü on lui disait qu'elle avait un eniant qui ferait 
un jour sa joie et sa consolation. 

On donna le tout ä un gargon boulanger, qui avait de 
86 grandes jambes, en lui recornmandant d'aller vite. 

L'enfant, avec son gros pain, ses quaties gnllons et ses 
petites jambes, n'alla pas si vite que ie gargon boulanger; 
de fagon que quand il rentra, ii trouva sa mamaUi les yeux, 
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pour la premi^re fois depuis bien iongtemps» lev^ de dessus 
son ouvrage et un sourire de joie et de repos Sur ses l^vres. 

U crut que c'^tait Tarriv^e de ses quatre petites betes 
noires qui avait fait ce miracle» et mon avis est qu41 n'eut 
pas tort ft 

Est-ce que sans les cri<cris et son bon cceur cet heureux 
changement serait survenu dans Phumble fortune de sa mire? 

45. JU'UIVER. 

Le quatrieme tableau. 10 

Que represente le quatri^me tableau? 
Le quatri^me tableau represente Thiver. 

I. 

Au fond du tableau ü y a une ville. On en voit les 

maisons et plusieurs ^glises. 15 
A Tentröe de la ville on voit Thdtel de ville. Le grand 

batiment qui se trouve ä droite, est une öcole. 
Les toits des maisons» les nies, les champs, tout est 

couvert de neige. 
Devant Thdtel de ville il y a une fontaine. «i 
De cfaaque cöt^ de la nie il y a des becs de gaz; ils 

sont d6jä aUum^s, parce que le jour tombe. 
Dans la nie on voit un homme qui porte un arbre de 

Noel, cet arbre est un sapin. 

H. 85 

Hors de la viUc il y a un ^tang qui est gele. A droilc 

on brise la glace pour les brasseries. Qu'est-ce que 

c'est qu'une brasserie? 
C'est une maison oü l'on fait la biere. Avec quoi fait- 

on la biere? On fait la biere avec du houblon et duao 

malt 

Plusieurs messieurs, plusieurs dames et plusieurs enfants 
patinent sur la glace; le patinage est tres agr^able. 
Les gar^ons sont venus de T^cole; ils ont mis leurs 
livres et leurs ardoises sur le bord de Ttong. u 

Deux enfants patinent ensemble, c'est le fr^re et la sceur. 

Un monsieur patine avec une dame; ils ont crois^ les bras. 
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Un monsieur et une dame patinent seuls. 

Un gargon est tomb^ en apprenant ä patiner. 

Deux enfants font un homme de neige. La petite fiUe 

lui met un bäton dans la main droite. 
• A la main gauche il tient un baton qui lui seit de pipe. 
Deux enfants viennent de l'ecole. La soeur conduit son 

petit fr^re. Iis ne s'arretent pas. 
Un gargon roule une grosse boule de neige sur le chemin. 
Deux enfants sont sur un traineau; ils descendent une 
10 petite pente. 

Pres de la maison il y a un corbeau et deux li^vres; ils 

ont faim. 

Dans l'air il y a une volee de corbeaux. 




III. 

15 a) A gauche il y a une forge. Un traineau de postc 
s'est arret^ devant la forge parce qu'un cheval a perdu un 
fer. Le marechal-ferrant est sorti pour ferrer le cheval. II 
tient le pied gauche de devant de la main gauche, ä la main 
droite il a un marteau pour mettre les clous. Sur le trai- 
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neau il y a les malles des voyageurs. Dans le traincao il y 
a une dame, on la voit par la porti^. Utt monsteor est 
desceodo, ü allume son cigare. Le cocher est sur le si^ge, 
tl m froid, une jeune fiUe lui donne un verre de vin ou d^eau- 
» de*vie. 

A travers la porte ouverte on voit le feu dans laforge. 
Au-dessu8 de la porte on a suspendu un fer ä cheval comme 
enseigne et du fil de fer. Une ^paisse fum^e sort de la 

haute chcmin^e. Une femme enl^ve la neige devant la porte 

10 avec un balai. On nettoie Ics rucs au niu} cn de coups de 
balai en va-ct-vient. Un enfant maiadc qui a le visage trhs 
pale regarde par la fenetre les enfants qui sont sur la glace. 
Pr^s de la fcnctre on voit une fioie contenant la medecine 
que le medecin lui a ordonnee. 

lö Sur l'autre fenetre il y a deux oiseaux, moineaux ou 
rouges-gorgcs, qui cherchent de la nourriture. 

b) Le mar^chal-ferrant ferre les chevaux. II met le fer 
dans le feu pour le chauffer. Alors le fer s'amollit; le for- 
geron peut en cbanger la forme ä coups de marteau. Le 

90 feu est activ6 par un souiHet niis en mouvement par l'ap- 
prenti. Quand le fer est assez mou, le mar^chal le retire 
avec des tenailles, et le met sur l'endume pour le battre avec 
son grand marteau. Pendant que le fer est encore dbaud, 
le mar^chal perce les trous pour y mettre les dous. 

25 Proverbes, 

Ii faut battre le fer pendant qu'il est chaud. 
A fprce de forger on devient forgeron. 

Schriftliche Arbeiten: Aufsätzchen: la forge, i'etang, le qua- 
triime tableau, Bildung von SäUen nach früher gegebenen Mustern. 

80 *TV. LE PATINAGE. 

a) «Comme il fatt froid ce matin, dit Faul, il g^le k dix 
degres; aous allons pouvoir patiner. 

Tant mieux, ri^pond Pierre, prenons vite nos patins, 
et allons eher eher Andr6, Jean et Liouiselt 
89 Et tous ensemble Us vont au bois de Boulogne patiner 
sur ie grand laa Pierre et Andr6 qui patinent le mieux, 
donnent la main k leur petite sceur. Faul et Jean ii*ont pas 
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encore beaucoup patin^ ; aussi se jettent-ils par terre tres sou- 
vent. Mais 9a leur est h\rn e^al; ils rient mcme beaucoup 
chaque fois qu'ils tombent. Iis ont raison, car on apprend 
vite quand on n'a pas peur de se faire du mal. 

Attention i Voilä Pierre qui se met ä faire un huit. Qa va 6 
tr^s bien, un rond de chaque pied. Andr^ veut faire comme 
lui; mais patatrasl le voilä par terre. Tout ie monde rit de 
bon Coeurs^ Andr^ se rel^ve, et se remet ä essayer. Aliens, tu 
apprendras vite, mon gar^n, si tu y vas d'aussi bon coeurl 

Ah oui, c'est vraiment un joli amusement que le patinagei 10 

Mahre phonidque. 

b) Un matin qu^U fait tr^ froid, Paul dit ä son fr^re 
Pierre quHl g^le trhs fort et qu*ils vont pouvoir patiner. Pierre 
prend vite ses patins; Paul va chercher les deux autres fr^res 
et leur petite soeur Louise. £t les voilk qui vont au grand i5 
lac oü Üs peuvent patiner. 

Pierre patine mieux que Louise et il lui doniie la main. 
Les deux petits gargons ne patinent pas bien et ils tuinbent 
souvent; mais chaque fois qu'ils se jettent par terre, ils se 
rcl^vent vite en riant et disent; nous est bien ^gal, nous 20 
n'avons pas peur. 

Pierre fait un grand huit, mais lorsquc Andre veut essayer 
de faire comme son freie, il tombe. 11 ne s'est pas fait de 
mal, et il en rit comme tous les autres, et tout le monde 
s'amuse tr^ bien sur la giace. o.j««per««ii. ^ 

Schriftliche Arbeit: Seteet b in die Vergangenheit» indem ihr 
das Imperf. und das Pass^ ddf. anwendet. 

LA NEIGE. 

a) La neige, amis, la neige! Quel bonheur! 

Pendant la nuit eile a couvert la plaine, 80 
Et sous son voile, eclatant de blancheur, 
Routes et champs se distinguent ä peinel 

La neige, amisl quels jeux et quels combatsi 

Nous voilä bien, je pense une vingtaine: 

Vite en deux camps partageons nos soldats, ^ 

£t que diacun choisisse un capitainel 

Tonmier. 
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b) I. Vingtaine, doozaine» trentaiiie, qiianuitaine, centaine, un 

millier. 

2. Wiederholung von 30, Le Temps. 

♦46. 

a) L'HTVER. 

L'hiver est la plus mauvaise saison de Fannee. 

Le süleil se montre peu. Les journees d'hiver sont hu- 
mides et froidcs. 

Par moments, la terre se couvre de neige. 

Les ^tangs et les ruisseaux gelent, les pierres se fendilient 
sous l'action du froid. 

Le g^vre s'attache aiix branches des arbres d^pouill^ 
de leurs feuilles, et les iait eclater sous son poids. 

Quand il neige, les en&nts s'amusent ä se lancer des 
boules de neige. 

Quand il ghle bien fort, tls vont gllsser ou patiner sur 
la glace. 

Heureux ceux qui peuvent passer la veillöe auprbs d*un 
bon feul 

Au dehors, le vent siffle dans les arbres et gemit en 

cherchant un passage ä travers les fentes de nos portes. 
Souvent, en lisant les journaux, on apprend que des 
voyageurs se sont dgarös dans les neiges et sont morts 
de froid et de faim. 

b) LES TRAVAUX DE L'HIVER. 

En hiver, quand la terre est durcie par la gelee on cou- 
verte de neige, les travaux des champs sont suspendus. 
Cependant on ne reste pas inoccupe ä la campagne. 
Avcc des branches d osier, on fabrique des paniers et 

des corbeilles. 
Avec du genet, on fait des balais. 
On Visite les etables et les ruches pour voir s'il y a 
quelques r^parations ä faire. On r^pare aussi les outils, 
> On nettoie les^ grains et on les protöge contre les souris 

• et les rats. 
K Si le temps le pennet, on conduit les engrats dans les 
# cbamps, on nettoie les foss^, on creuse des trous 
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pour planter des arbres, on empierre les chemins et 
on Jaboure pour ensemencer au printemps. 

^nigme. 
Madame Grand-Manteau 
Couvre tout, except6 TeaiL s 
c) Un Espagnol, ^tant en Russie, passa par un village 
pendant l'hiver et se vit poursuivi par plusieurs chiens. II 
se baissa pour prendre une pierre afin de les chasser, mais 
cellc-ci tcnait si foii au sol, qu'il ne put la detacher: «Ohl le 
maudit paysl s'^cria-t-ü, oü I on attache les pierres et oü on lo 
lache les chiens.» 

T . L'Espagnol raconte lui-meme. ce qui lui est arriv^, 

2. Konjugation der Verba. 

3. attacher, ddtacher; Her, dölier. 

4. Schriftliche Übung: s. i.; Diktat, Niederschreiben ausu 
dem Gediichtnis. 

47. EXERCICE. 

I. LE MARECHAL DE SAXi: ET LE MARECHAL- 

FERRANT. 

Le mar^chal de Saxe ^tait tr^s fort* Un jour il voulut » 
donner une preuve de sa force. II entra chez un mar^chal- 
ferrant sous pr^texte de faire ferrer son cheval. 

Le marechal lui presenta plusieurs fers. Le mar^chal de 
Saxe exaniina les fers et en cassa plusieurs en disant qu ils 
ne valaient rien. Enfin il feignit d'en trouvcr de convenables. 25 
Lorsque le cheval fut ferr^, le marechal de Saxe donna au 
marcchal-ferrant un ecu de six francs. Mais celui-ci feignit 
ä son tour de trouver les ^cus mauvais et en cassa plusieurs 
aux yeiix du prince qui lui donna alors un louis en convenant 
qu'il avait trouve son maitre. 

n. LE PER A CHEVAL. 

Un paysan traversait la campagne avec son üls Thomas. 

«R^ardel lui dit-fl en chemin, voilä par terre un fer 
h cheval perdn, ramasse-lel» 

cBah! r^pondtt Thomas, 11 ne vaut pas la peine de se 
batsser pour si peu de chosel» Le pere ne dit rien, ramassa 
le fer et le mit dans sa podie. Arriv^ au village voisin, il 

Rofsmans n. Schmiilk, Fmwös* Lehrliach. 9 
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le vendit pour quelques Centimes au maröchal-ferrant, et acheta 
des cerises avec cet argent. 

Cela fait, ils se remirent en route. Le soleil ^tait 
brülant. On n'apercevait ä une grande distance ni maison, 

5 ni bois, ni fontaine. Thomas mourait de soif et avait de la 
peine ä poursuivre son chemin. Le p^re, qui marchait le 
premier, laissa comme par hasard tomber une cerise. Thomas 
se pr^cipita pour la ramasser, et la mangea avec avidit^. Quel- 
ques pas plus loin, une seconde cerise s'echappa des mains 

10 du pere, et Thomas la saisit avec le meme empressement. 
Le pere fit de meme avec toutes les cerises. 

Lorsque Tenfant eut porte ä la bouche la derniere cerise, 
le p^re se retourna et lui dit: «Vois, mon ami, tu n'as pas 
voulu te baisser une fois pour ramasser le fer ä cheval, et tu 

15 t'es baisse plus de vingt fois pour ramasser les cerises.» 

a) Thomas mourait de soif; Th. mourut. 

b) Schriftliche Arbeiten: Beantwortung von Fragen über die 
beiden Erzählungen. 




Poteau indicateur. Borne kilom^;rique. Borne hectom^trique. 

. . III. FRED^:RIC II ET SON PAGE. 

20 Un jour le grand Frederic sonna, et personne ne vint. 
II ouvrit la porte, et trouva son page endormi dans un fauteuil. 
II s'avanga vers lui, et il allait le reveiller, lorsqu'il apergut 
un bout de billet qui sortait de sa poche. II fut curieux de 
voir ce que c'^tait, le prit et le lut: c'^tait une lettre de la 
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m^re du jeune homme, qui le remerciait de ce qu'ü lui Ctt- 
voyait une partie de ses gages pour la soulager dans sa mis^e. 
Elle finissait par lui dire que Dieu le b^nirait, ä cause de 
ramour filial qu*Ü avait pour eile. Le roi, ayant lu ce billet, 
prit un rouleau de pi^ces d^or, le glissa avec la lettre dans la « 
poche du page» et rentra doucement dans sa diambre. 

Un peu apr^, il sonna si fort, que le page se r^veilla 
et vint vers le roL cTu as bien dormil lui dit Fr^d^c. 
Le page cherche ä s'excuser, et, dans son embarras, il met 
la main dans sa poche. II sent le rouleau, il le tire, et il 10 
est au comble de retonnement et de Taffliction, il palit, et 
rcgarde le roi en vcL-^ani: uii torrcnt de larmes, sans pouvoir 
articuler un seul mot. «Qu est-ce? dit le roi; qu'as-tu donc? 
— Ahl sire, dit le jeune homme en se precipitant ä ses 
genoux, on veut me perdre; je ne sais pas ce que c'est que 15 
cet argent que je trouve dans ma poche. — Mon ami, dit 
Fr^d^ric, Dieu nous envoie souvent du bien en dormant; 
envoie cela ä ta m^e, et assure-la que d^sonnais j'aurai 

SOin d'elle et de toi.» EncydopAdiaBm. 

1. Questions. 80 

2. Umänderung der Erzählung. Der Page erzählt die Ge- 
schichte etwa in folgender Weise: Un jour je m'dtais endormi dans 
un fauteuil. Tout ä coup le roi sonna tr^ fort. Je m'^veillai 
et entrai dans la chambre du roi etc. 

3. Der König erzählt den ersten Teil. 

4. Schriftliche Obungen im Anschlufs daran. 

48. 

L LE CORBEAÜ. 
Mais que! est donc en bas, devant la porte, 

Ce mendiant d'une nouvelle sorte, 
Vetu de plumes, et noir comme un charbon? 
La Sur la neige, il ne fait pas trop bon! 
11 trotte, il saute et d'un ton piteux crie: 
«Coacl Un os ä ronger, je vous prici» 

Apr^ i'hiver vient le printemps joyeux, 
Le mendiant alors se porte mieux; 
II ouvre Taile et s'envole: «En automne 

9* 
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Je reviendrai; merci de votre aum6ne! 
CoacU redit gaiment sa grosse voix, 
La-haut dans l'air, bien au-dessus des toits. 





IL LE ROUGE-GORGE. 
t «Pic, pic!» Qui frappe aux carreaux? — Ouvrez vite. 

«Par Charit^ I Je n'ai ni feu ni gite. 

«La neige tombe, et le vent souffle fort; 

«De froid, de faim me voici presque mort. 

«Mes bonnes gens, donnez-moi donc asile: 
10 «Je veux toujours etre sage et docile.» 

On fait entrer le frileux; pour festin 

Lä il trouve millet et biscotin; 

II s'y plait fort durant mainte semaine. 
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Mais lorsqu'il voit du solcil dans la plaine, 

A la fenctre il se tient tristemcnt: 

On l'ouvre • • et brti il s'en va kstement. 

III. L'HIVER. 

Plus de feuillage sur la branche, • 
Plus d'herbe verte en nos vallons; 
Sur le coteau, la neige blanche» 
Et sur le fleuve, des glagons. 

Petits oiseaux, p jur vous repaitre, 

En vain cherchcz-vous quelque grain; lo 

Accourez tous sur ma fenetre, 

Petits oiseaux, voici du pain. 

H^lasl Dans ce temps de dötresse 

Que de malheureux vont soufinrl 

A notre cceur leur vobc s'adresse: u 

Hatons-nous de les secourir. 

H«iiri<Abr«luua*GiMur MMM. 

IV. L'ARBRE DE NOEL. 
Oh! quelle joie, quel bonheurl 

Les lumi^res de l'arbrc brillent, lo 
Et sous les büiibons de toute couleur 
Les vertes branches se plienti 

Pour les fillettes sont ^tal^es 
Des poup^s, des images; 

Les chevaux, les fouets, ces soldats-d » 
Sont pour les gar^ons sagesl 

♦V. LES SAISONS. 
Cliaqne satson, dans la nature, 
Nous ofTre de nouveaux attraits; 
Chaque saison a sa parure m 
Et ses plaisirs et ses bienfaits. 

La It rre au printemps se coiironiie 

De frais gazons, de riches flcurs; 

En et^, le bon Dieu nous donne 

La moisson avec les chaleurs. » 
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L'autoinne apporte en abondaixcc 
Raisins et fruits deiicieux, 
L'hiver etend sur la semence 
Un tapis qui seit k nos jeux. 

5 Chaque saison, dans la nature, 

Nous ofTre de nouveaux attraits; 
Chaque saison a sa parure 
Et ses plaisirs et ses bienfaits. 

49. EXERCICE. 

10 ( iL juieme tableau. 

Que represente le cinquieme tableau? 

Le cinqui^e tableau reprösente la cour d'une ferme. 

I. 

Au milieu de la cour ne voyez-vous pas iine fontaine 
15 avec une auge? Deux moutons et un veau sunt venus s'y 
d^alt^rer. Laservante y vachercher de l'eau pour la cuisine. 

IL 

A gaudie se trouve la demeure du fermier. Voici le 
rez-de-chauss^e, voilä T^tage. II y a des volets aux fenetres 
so du rez-de-chauss6e; aux fenetres de l'^tage on remarque des 

cüussins el des pots de fleurs. 

Pr^s de la porte nous voyons la m^re qui bat le beurre 

dans une baratte. II existe encore une autre sorte de baratte; 

c'est la baratte norinande, qui a la forme d'un tonneau. La 
85 Norman die est une partie de la France. Pr^s de la baratte 

se tient un petit enfent qui leche la creme. 

A c6te de la maison nous voyons la niche du chien. Le 

chien regarde le grand-p^re qui revient du moulin avec la 

voiture charg^e de sacs de fax'me, Deux chevaux tralnent Ja 
10 voiture» le poulain a accompagn^ sa m^e. 

m. 

A gatiche nous remarquons une porcherie; eile est cou- 
verte de chaume. Une servante apporte de la nourriture ä 
un gros porc dont on apergoit la tete. Devant la porcherie 
M U y a un grand tas de furnier sur lequel se trouve une truie 
avec ses cochons de lait Un coq qui se trouve aussi sur 
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le tas de furnier appcUe ses poules, parce qu'une jeune fiUe 
donne de la nourriture ä la volaille. Une poule descend du 
tas de furnier; une autre court vers la jeune fiUe, eile craint 
d'arriver trop tard. 
ö La mere poule conduit ses poussins vers la jcunc fille 
qui donne k manger ä la volaille. Fräs du colombier est 
a$sis le qui bat sa faux avec un marteau. Son fils le 
regarde. 

IV. 

10 A droite se trouve un hanj^ar dans lequel on voit du 
büis de chauffage, du linge, une echelle cassee, un van, une 
cuve et d'autres objets. 

Le batiment qu'on voit ä droite, est l'ecurie; ä la porte 
est suspcndu un collier de cheval ; c'est une partie du harnache- 
15 ment. Sur le toit de Tecurie nous voyons le chat qui est 
sur le point d'entrer dans le grenier pour prendre les souris 
qui mangent le grain. 

Dans r^curie ü y a aussi le poulailler. On a appuy^ 
une dchelle contre le mur pour les poules. Une poule des- 
to cendf eile vient de pondre, une autre est sur la petite fen^tre, 
die va pondre. 

Au fond du tableau 11 y a la vacherie dans laquelle on 
' Toit deux vaches* 

Le valet est sur le point de sortir avec la herse. n a 
S5 atteM un grand boeuf aux comes recourb^es. Ü va soitir 
par la porte de derri^re. 

Dcrncrc les batiments on voit des peuplicrs et un ciicne 
et au-delk des toits les champs et les montagnes couvertes 
de bois. 

80 Proverbes: i. T/ceil du maitre engraisse le cheval* 

2. 1 ei maitre, tel valet. 
! 3. Quand les chats n'y sont pas, les rats dansent 

sur la table. 

S5 I. LE PUITS, LA POMPE ET LA FONTAINE. 

Pour avoir de Teau fraiche, il faut aller en chercher au 
puits, ä la pompe ou k la fontaine. 
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Le puits est tr^s profond et il est entour^ d'uue niargelle. 
On voit Teau briller tout au fond. 
Pour la monter, on se sert de deux seaiix, attach^ ä 
uue chaine. 

Cette chaine passe sur une poulie. s 

Pendant que Tun des seaux monte, l'autre descend. 

La pompe est beaucoup plus commode: un enfant peut 
y puiser de Teau. 

II sufiit de mettre en mouvement la brimbale, et aussit6t 
Feau jailHt par le tuyau d*^coulement» lo 

Quant k la foataine, Teau s'en ^coule d*elle-meme, con- 
stamment, et sans qu^on ait besoin de rien faire. 

A c6t^ des puits, des pompes et des fontaines se trouve 
d ordinaire une grande aiige en pierre, oü Ton abreuve les 
chevaux, les boeufs cl les vaches. 15 

L'eau de puits et de fontaine est toujours fraiche et claire. 

Elle ne s'epuise jamais, excepte quand il fait tres sec 
pendant longtemps. 

C'est la pluie qui fournit cette eau. 

Elle penetre dans la terre et forme les sources. lO 
Au fond de chaque puits, il y a une source. 
L'eau des fontaines vient ordinairement de loin, dans 
des conduites en bois, en fer ou en terre cuite. 

Th. Hatt, Lectures eafantinet. 

n. LES BATIMENTS D£ LA FERME. » 

La ferme se compose ordinairement d*une habitation pour 
le femiler et sa famille, d'une öcurie, d'une 6table, d*une 
pordierie, d'un poulailler, d'une grange et d'un hangar. 

Dans P^curie sont log6s les chevaux, les juments, les 
poulains. L'etable renferme les boeufs, les vaches, les genisses » 
et les veaux. 

La porcherie est le logement des porcs, et le poulailler 
celui des poules. II y a aussi, dans les grandes fcrmes, une 
bergerie ou habitation des moutons, des brebis et des agneaux. 
Les vaches, les moutons et les porcs formt ni le üt'tail de la 86 
ferme. La principale richesse du cultivateur consiste dans 
ses chevaux et dans son b^tail. La grange est le batiment 
oü Ton renferme le bl6 en gerbes; c'est la que se trouve 
Xaire^ sur laquelle on bat le grain. Le fenil est le lieu oü 
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Ton serre le foin. Le Hangar est une place couverte, oü les 
instrumcnts de culture sont cooserv^Si ä Tabri du soleil, de 
la piuie et de la neige. 

LES GENS DE LA FERME. 

ft Ai]8sit6t que le coq annonce le jour, tous les gens de la 
fenne sont sur pied. servante trait les vaches, et le lait 
tombe en flots d*^cume dans le brillant seau de fer-blanc. 
Le valet de ferme attelle les chevaux ä la chanrue, ä la herse 

ou au chariot. Le berger, la houlette sur Tepaule, assistä 
10 de son chicn, conduit les moutons au paturagc. Le fcimier 
sc rend dans les champs pour surveiller ses serviteurs. Bientot 
apparait la fermi^re ou sa fille, portant le d^jeuner des habitants 
de la basse-cour: coq, poulcs, poulets, dindons, oies, caiiards 
accourent au plus vite et se disputent les grains de mais qu'elle 
» leur jette d une main prodigue. 

La fermi^re va partout : eile surveille le manage, l'dtable, 
la laiterie, la basse-cour, le jardin. Elle encourage tout le 
monde par une boüne parole, et sal mine avenante rend la 
besogne facile et agr^able. 
M Ainsi tout le monde travaiUe dans la' ferme. Maftre et 
serviteurs savent q[ue sans travail il n*y a ni alsance ni bonheur. 

L LE PAYSAN ET SON CHEVAL. 
Un paysan ä qiii Ton avait vol6 son cheval» se rendit ä 
dbc Ueues de lä au march6 pour en acheter un autre. 

Tout a coup, au milieu des chevaux expos^s en vente, 

il reconnait ie sieii. 
n le saisit par la bride: «Ce cheval est ä moil s'^crie- 
80 t-il, on me l'a vole il y a trois jours.» 

L'homme qui vendait la bete, dit aussitot: «Vous vous 

trompez, j'ai ce cheval depuis plus d'un an. Peut-etre 

ressembie-t-il au vötre?» 
Le paysan plaga bien vite ses deux mains sur les yeux 
35 du cheval: «Eh bienl dit-il, si vous avez ce cheval 

depuis un an, vous savez de quel oeil il est borgne?» 
L'homme, tout d^contenanc^, r^pondit: cDe l'oeil gauche.» 
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«Vous etes dans Terreurl dit le paysaa, ea d^couvrant 

l'oeil aux regards des curieux. 
Ahl oui, r^pliqua Thonune, je me suis tromp^; c^est de 

Tceil droit que je voulab dtre.t 
A ces mots, le paysan d6eouvrit l'autre cdl, en disant: 6 

«II est clair maintenant que vous ^tes un menteur et 

un voleur. Le cheval n*est borgne ni d'un ceil, ni 

de l*autre.» 

Schriftliche Übung: Le paysan ä qui Ton avait yoI^ boh 
cheval, raconte lui-mdme comment il l'a retrouvd. lo 

n. LA LAITlfeRE ET LE POT AU LAIT. 
Perrette, sur sa t^te ayant un pot au lait, 
Bien pos^ sur un coussinet, 

Prctcndait arriver sans encombre k la ville. 

Lef^crc et court vcLue, eile .ülciiL a grands pas, Ii 

Ayant mis ce jour-lä, puur etre plus agüe, 

Cotillon simple et souliers plats. 

Notre laiticre ainsi trouss^e 

Comptait ddjä dans sa pensee 
Tout le prix de son lait, en employait l'argent; tn 
Achetait \m cent d'oeufs, faisait triple couv^e; 
La chose allait a bien par son soin diügent. 
«II m'est, disait-elle, facile 
D'^lever des poulets autour de ma maison; 

Le renard sera bien habile ts 
S^il ne m*en laisse assez pour avoir un cochon* 
Le porc ä s*engraisser coutera peu de son; 
II €tait, quand je Teus, de grosseur raisonnable; 
J'aurai, le revendant, de Targent bei et bon. 
Et qui m'emp6chera de mettre en notre ^table, ao 
Vu le prix dont il est, une vachc et son veau, 
Que je verrai sauter au milien du troupeau?» 
Perrette Ik-dessus saute aussi, transportee; 
Le lait tombe; adieu veau, vache, cochon, couvdel 

La Fontaine. Ä 

!• n ^tait, quand je Teus. 

j'avais ich hatte, j*eu8 ich bekam. 
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Je connaissais ich kanuLe, je connus ich erkannte, icrnte 
kennen. 

je savais ich wufste, je sus ich erfuhr. 

2. Perrette fit des chäteaux an Espagne. 

3, Pot au lait; pot de lait; pot ä i'eau, pot d'eau; verre 

ä vin, verre de vin. 
Comparer; mouUn ä eau, — k vent, — k vapeur, — k 

bras; — a cafd. 
Vases k huUe; cruche k anses; terre k hlL 

*53. L£ VILLAGE. 

Mon village n^est pas aussi grand, m aussi beau que la 

ville; mais je ne Ten aime pas moins pour cela. 
Cest Ui qtt'est la maison patemelle, c'est lä que de- 

meurent mes parents et toute notre famille. 
Cest lä que je suis et que je veux rester toujours. 
Les maisons de mon village ne sont pas si bellen oac 

Celles de la ville, c'cst \ r,:ii; mais U y en a de fort 

jolies cependant, et chacune a sa cour et son jardin. 
Les rues ne sont pas pavces, mais elles sont tr^s bien 

entretenues et tres propres. 
Nous avons aussi une belle place, devant I'eglise, toute 

plantce d'arbres, avec une fontaine au milieu. 
£t notre eglise est si joUe, avec son clocher pointu» 

couvert d'ardoises et surmontö d'une croix dor^. 
Et sur la croix se trouve place le coq, qui toume au vent. 
Nous avons ensuite une belle maison d'^cole et une 

mairie toute neuve, avec une grande salle, oü $e 

r^unit le conseü municipal. 
Et tout autour du village, il y a des vergers pleins de 

magttifiques arbres ihiitiefs. 
Cest comme une for^t, au milieu de laquelle on aper^oit 

les maisons et les granges. 
Au printemps, quand tous ces arbres sont en fleur, c'cst 

un sp cc tacle magnifiquel 
Et des miUiers d'oiseaux y bätissent leurs nids et chan- 

tent du matin au soir. 
Et quand le temps est venu, nous avons des fruits en 

abondance. 
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Nous en mangeons tant que nous voulons, et noixs en 

vendons de grandes quantites a la ville. 
Tout pr^s du village s'^löve le vignoble, qui nous four« 

nit des raisins d^Ucieux et d'excellent vin. 
De l'autre cöt^ s'<Stendent les chaxnps et les pr6s> et» 

tout au fond on apergoit la for^t commutiale. 
Dites-moi un peu si ce n'est pas magnifique, toute cette 

firatche verdure, et au-dessus le ctel bleu du bon Dieul 
Et quelle richesse dans les champsl 

Voici les bles qui montcnt cn epi^, leb puinmes de terre lo 
en fleur, les tr^fles qui attendent la faux. 

Et partout des gens qui labourent, qui piochent, qui 
plantent, qui s^ment, qui recoltent. 

Iis travaillent durement, c'est vrai, mais ils ne s'en 
piaignent pas. u 

Iis sont forts et robustes, et ils ont le coeur content. 

Le bon Dieu a dit aux hommes: 

«Vous mangerez votre pain k la sueur de votre front!» 

Les villageois suivent ce commandement, et ils s'en 
trouvent bien, et ils ne voudraient pas pour tout au so 
monde vivre enfenn^s dans les murs d'une ville. 

Tk Hatt, Lecture« «nfantineii 

54. LA GRANDE VILLE. 

Siribne te bl ewt. 

I. m 

Le sixieme tablcau represeiite une paiUc d'une graiide 
ville. Au milieu du tableau nous voyons une rivi^re sur 
lacjuelle il y a trois bateaux ä vapeur qui vont dans la mcme 
d!re«"tion. A Tarriere de Tun de ces bateaux il y a beau- 
coup de passagers. Sur le pont du meme briteau nous aper- so 
cevons le capitaine. Üutre les bateaux ä vapeur il y a en- 
core plusieurs petits batiments. A Paris il y a de petits 
bateaux k vapeur ci'rculant sur la Seine qu*on appelle 
mouckes, Les hirandeUes sont des bateaux plus grands et 
petnts en blanc, tandis que les mauches sont de couleuras 
rouge. 

IL 

Sur le devant du tableau nous remarquons un homme 
qui est sur le point d'attacher ä un poteau un bateau charg^ 
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de fnitts et de Mgumes. Non loin de lui nous voyons un 
homiue dans un canot ä deux rames. Cet homme est sans 
doute membre d un club nautique. Au-delä du pont on 
voit encore plusieurs petits bateaux attach^s k la rive. 

ft Sur la rive droite il y a prbs de l'eau tine toute petite 
maison devant laquelle se trouve une femme qui appelle iin 
homme qui est sur la rive gaudie ou sur le bateau. 

Pr^s de la rive gauche sc troiive un radeau sur lequel 
nous voyons une sorte de cabane formec de piancites. 

10 III. 

Un chemin de fer longe la rivicre; il y a un train sur 
les rails. Sur la locomotive nous apercevons le vi^cajiicien 
et le Chauffeur. Le mecanicien dinge la marche et le Chauffeur 
eutretient le feu de la machine. Derri^re la locomotive il y 
isa le tender charg^ de houille. 

La locomotive est une machine ä vapeur. On feit bouillir 
Teau dans de grandes chalidi^s bien solides et parfaite- 
ment ferm^es, oü eile se transfoitne en vapeur d'une force 
prodigieuse. 

10 On se sert alors de la force de cette vapeur pour faire 

marcher des bateaux, pour soulever des poids, pour faire 

tourner des roues et ainsi de suite. 

Teiiez, voilä notre train qui s'arrete; regardez un peu 

cette locomotive, trainant apres eile tous ces wagons charges 
S6 de chapbon, de pierres, de bois, d'animaux et de ballots de 

toute sorte. 

Qu'est-ce que c'est que cette grande chose qui va et 
vient devant les roues? A quoi cela sert-ü? 

Cette grande chose s'appelle la Heüe, C'est eile qui 
aofait totuner les roues de la locomotive. 

Et qu'est-ce qui la pousse couiaie ccla k droite et ä 
gauche tout le temps? 

Elle est poussee par le piston, qui est tout sim^ilemcnt 
un morceau de fer, renferme dans le tuyau et pouss6 par 
»la vapeur qui lui arrive tantot d'un cote, tantdt de Tautre. 
Ainsi la vapeur pousse le piston^ le piston pousse kt bidU, 
et la bielle fait toumer les rou$s. 
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Mais 81 par hasard il y avait trop de vapeur daiis la 
ehaudi&re, toute la machine ^daterait, Qa pourrait tuer beau- 
coup de mottde. 

On a song^ ä cela. Aussi toutes les chaudi^res ont 
5 une petite Ouvertüre ferm^e par tine pi^e mobile, par oü on 
laisse ^chapper la vapeur quand eile devient trop forte. 
Cest ce qu'oa appelle une soupape de süreU, 

IV. 

Un beau pont traverse la rivi^re. Aax deux bouts du 
topont 11 y a des ob^lisques sur les pointes desquels on re- 
marque des aigles. Beaucoup de monde passent sur le 
pont. Sur la rive droite il y a une petite maison pr^ du 
pont oü 1 oii paie probablement le droit de passage, 

V. 

IS Du c6t^ gauche du tableau il y a une nie sur le trottoir 

de laqiielle circulent beaucoup de pi^tons. Sur le macadam 

il y a ljc:iiici)up (!e voitures et plusieurs tramways. Sur le 
devanl se trouve une colonne d'affiches pres de laquelle un 
monsieur parle ä im cornnassionnaire en lui donnant une 
io lettre. Tout pres nous voyons une voiture de poste, et pres 
d'elle un homme avec une brouette chargee de sacs de la- 
rine. Derriere la voiture de poste on apergoit un bicycle et 
un tricycle, et un camioneur qui mene un camion, Pres du 
premier tramway il y a un landau. 

tt VI. 

Regardons maintenant les bätiments. Le premier grand 
bätiment du cot^ gauche est probablement un thifätre. 

I.orsque la journee de travail est finie, beaucoup de 
gens se rendent la pour se divertir. Pour participer (assister) 

ao au spectacle on doit se munir d'une carte. Le prix des 
cartes est diffi^rent suivant la place que l'on veut occuper. 
Les loges Hserväes et U parterre se trouvent pr^ de la 
sc^ne; elles sont les places les mieux situ^es. Viennent en- 
suite par rapport ä la Situation les loges du premier öakon 

u et Celles du second qui sont dispos^es par gradins, ce qui 
permet aux spectateurs de voir facilement la sc^e, saus 
toe gen^s par les personnes qui sont pkcöes devant eox. 
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Enfin, dans la parüe la plus elevce du bitfment, se trouve 
une place ä bon marche, cc qui permet aux petites bourses 
de pouvoir frequenter aussi le th^tre. 

Dans les grandes villes il y a des repr6sentations dans 
le jour m^me, appel^es maiin^es; mais ea %€n€tdX les pi^ces s 
ne sont reprdsent^es que le soir de 8 heiires ä minuit ordi- 
nairement Entre la sctoe et les spectateurs se trouve un 
rtdeoH, Quand le apectacle oonunence, celiu-ct est lev6: 
c'est ce qu'on appelle: la lev^ du rideau. Entre cfaaque 
acte il est ^galement baiss6 et lev^. lo 

vn. 

Non loin du theatre se trouve un autre batiment qui 
semble etre la poste. Pour affranchir une lettre on peut 
acheter lä des timbres-poste. Les facteurs apportcnt ä la 
poste les lettres et les paquets qu'ils ont chercher ä la ift 
gare; lä, tout est s^pare, mis en ordre» class^ par vÜlages 
ou quartiers de ville, et distribuö enfin aux personnes dö- 
signees. On se rend aussi ä la poste pour envoyer des dd- 
pkhes ou t^l^grammes. 

VIII. 80 

Sur la rive gauche se trouve un grand bätiment qui est 
la gare. C'est le rendez-vous des voyageurs. Les trains les 
m^ent ä grande vitesse dans les pays oü ils veulent se rendre. 

Arriv^ dans la gare, on va prendre son biUet au guichet, 
puis on fait enregistrer ses bagages. Alors on se rend dans «5 
la Salle d'attente, oü Ton attend le depart du train. Plus 
tard on monte en wagon en attendant le signal du depart. 
A la Station d*arriv^e nous devons remettre notre billet k 
un employc de la gare, et si nous avons des malles ou des 
paquets, nous remettons notre buUctin de lKi,-ai;es ä un em- so 
ploy6 special. Quand nous descendoris pour prendre un 
autre train et que nous avons le temps de voir la ville, nous 
mettons nos bagages h la consii^ne ce qui nous permet de 
faire notre tour de la ville plus librcment. 

Le train transporte non-seulement des voyageurs, mais 35 
aussi des marchandises. Pour celies-ci il existe des trains 
sp^ciaux appel^B trains <U marchandises, 

lLof«Manit u. Schmidt, Fmufia. Lthrbndi. lO 
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I.es trains de voyageurs ne vont pas tous avec la mcme 
vitesse. Certains s'arretcnt ä toutes les stations, grandes ou 
petites, et sont appeles trains omnibiis. Les trains directs 
ne s'arretent qu'aux gares principales, et marchent avec plus 
ft de rapidit^. 

Les trains express vont encore plus vite. 

La rue qui longe la gare est toujours tr^ anim^e. 

Les fiacres, les landaus, les omnibus vont et viennent 
conünuellement. Au-dessus de la ville on voit planer im 
10 ballen. 

IX. 

Non lein de la gare on est en train de construire une 
grande maison. Sur l'^chafaudage on voit les ma^ons et les 
charpentiers. 
15 ' Comment bätit-on les maisons? 

D'abord les terrassiers creusent les trancluSes pour les 
ibndations. 

Pendant ce temps, les magons am^ent un tombereau 
plein de ckaux. 
*io La chaux est une mati^ blanchätre provenant de la 

Guissen d'une espöce de pierre nomm^e calcaire ou pierie 
ä chaux. 

Les magons font un petit bassin avec un rebord de 
sable, y versent la chaux, et sur la chaux repandent de Teau. 
15 Aussitot le tas de chaux s'echauffe, craque, se fendille, 
tombc en poussiere et ünit par former une päte toute 
blanche. 

Dans cette päte ils jettent des pelletees de sable, me- 

lent le tout avec des fourgons et font du mortier. 
ao ' C'est ce mortier que les ma^ns, avec la 'truelle, ^ten- 

dent sur les diff^^rentes couches de pierres ou de briques, 

poiir les lier entre elles. 

Le mortier, devenu sec, est presque aussi dur que la 

|)ierre ou la brique. 
55 Les pierres se trouvent dans les carricres. Les gros 
e^, biocs, auxquels les ouvriers peuvent, en les taillant, donner 

une forme reguliere, s'appellent des pierres de taille, Les 
, . ppoellons sont des morceaux plus petits et de forme irreguliere, 
■''i ■ .. . ■ 

r-. .- , 
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Les briques et les tuiles sont fabriquccs ä la tuilerie 
par le tirilier. Le tuilier d^laye de l'argile dans de Teau, 
et fait une esp^ce de pate. II mct de cette p^itc dans une 
forme en bois. Les briques et tuiles s^chent ä Tair. Quand 
elles sont s^ches, le tuilier les porte au foor pour les faire 6 
cuire. 

Pendant que les xnagons font la muraille, les charpentiers 
pröparent la charpente des diffi^rents ^tages et de la toiture. 

Quand les magons ont ^lev^ les murailles jusqu'ä la 
hauteur du premier ^tage, les charpentiers viennent toblir lo 
tine rangle de grosses poutres. Hs en font autant au second, 
et ainsi de suite. 

Puls ils apportent les bois de la toiture et ^tablissent 
les chevrons, 

L'üuvragc lermin^, le plus age d'entre eux grimpe 10 
jusqu au haut du toit, et y attache un petit sapin vert garni 
de rubans. 

On boit ä la prosperit^ de la maiäoa nouvelle. 
Le crayon, la regle, X^querre, le coinpas, le fil h plomh, 
le cordeau, le metre, la scie, la hache, le ciseaii, ie vilebre- m 
quin, les pinces, les tenailles, le marteau, voila les princi- 
paux outils du cbarpentxer. 

Le menuisier pose les planchers, et fait les poites et les 
volets; .r^böniste fabrique les meubles. 

ProTerbes: i» 
z. Les maisons emp^bent de voir la ville. 
3. Charbonnier est mattre en sa maison. 

55. SUR LE BOULEVARD. 

Le paiivre vienx vendait un joujon ridiculei 

Un horrible pantin qui faisait la bascule: 80 

C'est qualrc bous 1 ciiait Ic \ icux tout en marchant, 

Mais la foule passait et laissait le marchand 

Agiter ses pantins dont la robe fanee 

Prouvait qu ils n'ctaient pas nouvcautd de 1 annee. 

C etait pitie de voir ce vieillard chancclant 85 

Solliciter, craintif, les rcgards du chaland. 

Parfois, quelques farceurs, idiots dont la race 

Est chez nous plus qu*aüleurs florissante et vivace, 

10* 
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S'arretaient pr^s du vieux, et lä, faisaient semblant 
De vouloir acheter, tandis que lui, tremblaat, 
Expliquait aux n^essieurs le jeu simple et facile 
D'un bonhornmc de bois qui gigotait docile. 

B Et les messieurs prenaient le joujou dans leurs doigts, 
Le tournaient betement, en tous sens plusieurs fois, 
Non saus tenter un peu de casser la iicelle, 
Ou bien de chifibnner l'^toffe et la dentelle; 
Puis Sans rien acheter ils partaient, satis^ts 

10 Des d^gäts qu*aux jouets du vieux ils avaient &tts« 
Et lui, les regardant s'^oigner sans rien dire« 
Cherchatt ä deviner ce qui les faisait rire, 
Et ne comprenant pas, reprenait son chemin 
Le long du boulevard, ses pantins dans la main. 

15 Des bambins par moments le suivaient dans sa couise; 
Pour mieux voir les joujoux trop couteux pour leur bourse, 
Iis entouraient le vieux, s'atlachaient a sc5 pas, 
Et lui leur suunaii et ne les chassait pas. 
Or il se faisait tard, la foule fondait, lente; 

so Quelques marchantls encor criaient: voyez la ventel 
Dernicrs appels jetes aux derniers amateiirs. 
Dans les cafes deserts plus de consommateurs. 
Sur le macadam gras, huit ou dbc üacres vides 
Dövorant les passants de leurs deux yeux avldes: 

w Dans l'ombre, un allumeur güssant rapide avec 

Sa perche et ne laissant sur deux, brüler qu*un bec. 
Minuit sonnait partout. Sur le seuil des boutiques, 
I^s commergants disaient bonsoir ä leurs pratiques. 
Minmtl — H faut rentrer, c'est l'heure oü les agents 

w Vont cesser de veiller sur le repos des gens. 
Et les badauds de plus en plus se faisant rares: 
Quelques rddeurs cherchant ä terre des cigares; 
Au milieu du trottoir un pochard titubant; 
Un pcu plus loin un autre cndüinii sur un banc. 

86 C'dtait tout. Et le vieux de sa voix chevrotante, 
Criait toujours: Voyez, messieurs, voyez la ventel 
II allait s'eloigner, quand deux jeunes ^poux 
Vinrent ä lui pour voir de plus pr^s les joujoux; 
Iis semblaient peu presses malgrö Theure tardive; 
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La femme cxamina les pantins, atteative, 

Et dit: J'en veux prendre un, b^b^ sera content; 

Cela Tamtisera. Puis au bout d'un instant: 

Combien? Cest quatre aous. Timide, eile se pencbe, 

Et dit k son man: Donne une piöce blanche. 5 

Et le vieux reste lä, muet, sitivant des yeux^ 

Le couple qui s'enfiiit et disparatt joyeux. 

Je m'ctais, en voyant agir la jeune femme, 

Senti boulevcrse jusques au fond de Tarne, 

Et tout ömu, je vis comme dans un biouiiiard, 10 

£t sourire Tenfant et pieurer le vieülard. 

£. Grenet-Dancourt. 

*56. LA ViLLE. 

La viUe est beaucoup plus grande que le village. 

Les maisons sont plus elevees et plus belles; les ruesis 

sont pav^es et bord^es de trottoirs. 
De tous c6t^s on voit des magasins» des boutiques, 

des ateliers» des boulangeries, des boucheries, des 

auberges ou des h6tels. 
Les rues sont pletnes de monde, qui va et vient, et les » 

voitures passent et repassent. 
On rencontre ä chaque pas de beaux messieurs et de 

belles dames, qui se prominent, ainsi que des soldats. 
Des marchands de toute espece vont de rue en luc, cn 

criant leur marciiandise, pour attirer l'attention des 20 

passants. 

Des marches sont ouverts chaque joiir, et c'est lä que 
les menagöres vont acheter leurs ceuis, leurs legumes, 
leurs Iruits^ ainsi que des fleurs. 
Comme les boutiques et les magasins sont beaux I ta 
On y voit miUe choses, plus magnifiques les unes que 
les autres. 

Lä, des pendules et des montres; ici, des bijoux; ä c6te, 
des vases en rerre et en porcekine; plus loin, de 
belles Stoffes; puis des meubles et des tableaux, puis » 
encore des jouets et des bonbons. 

Vraiment, on n'a pas assez de ses deux yeux pour 
tout voirl « 
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Et encore faut-U bien faire attention pour ne pas heurter 
les passants ou ^tre ^cras6 par une voiturel 

Les bätiments publics sont nombreux. II y a d'abord 
les ^glises, tr^s vastes et tr^ belles; rh6tel de ville, 
le th^Mre, i'hopital, le coU^ge, le tribunal, les ^coles, 
la caserne. Dans beaucoup de grandes villes il y a 
de plus une prefecture, un lycöe, des halles, une magni- 
fique gare de chemin de fer, un musee, un aisenal, etc. 

On trouve encore dans la plupart des villes une ou 
plusieurs places publiques, avec des fontaines ou des 
statues, et tout pr^s une promenade publique ou un 
jardin public. 

Certaines villes sont entourees de murs et de rcmparts, 
alors on les dit fortifi^es ; mais la plupart sönt ouvertes, 
c'est-ä-dire qu'elles n'ont ni portes, ni murs. 

Les habttants des villes gagnent plus d'argent qoe les 
camp^nards; mais ils en depensent plus atissi, puisque 
les vivres y sont chers, ainsi que les loyers. 

Th. Hatt* Lectnrei enfciitin««. 

57. L'ENSEIGNE DU CHAPEUER. 

Quand j'^tais jeune, il arriva qu'un de mes amis, vou- 
lant s'ötablir chapelier, consulta plusieurs de ses connais- 
sances el de ses amis sur rimportanl chapitre de l'Enseignc. 
Celle qu'il se proposait d'adopter etait ainsi con^uc: John 
Tho)nso?t, chapelier, fait et vend des chapeaux au comptant; 
suivait le signe commun a tous ceux de sa profession. Le 
premier ami dont il reclama les conseils lui fit observer que 
le mot chapelier etait tout ä fait superflu; il en convint sur- 
le- champ, et le mot fut ray6. Le second remarqua qu'il 
ötait ä peu pr^s inutile de mentionner que John vendait au 
comptant, «Peu de gens» dit-il» ach^tent ä credit un article 
d'aussi peu d'importance qu*un chapeau, et, au cas oü Ton 
demanderait credit, il se peut que le marchand lui«intoe 
trouve ä propos de Taccorder.» I^s mots furent en €ons6- 
quence efiac^s, et TEnseigne se boma ä cette courte phrase: 
yok» Tkomsan fait et vend des chapeaux. Un troisitee 
ams Tabr^gea encore en afimnant que ceux qui avaient be- 
soin de se pourvoir d*un chapeau s'inqui^taient peu de savoir 
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par qui il ^tait fait. Mais quand un quatrieme conseiller lut 
les mots restants: John Thomson vend des citapeaux, il 
s'^cria: <Eh! que diablel croyez-vous donc qu'on s'imaginera 
que vous les voulez donner?» En consequence, deux mots 
de plus ayant €X.€ supprim^s, il ne resta que le nom du 5 
marchand et l'effigie du chapeau. b. Franklin, 



JOHN THOMSON 




58. LE SIFFLET. 

Quand j'ötais un enfant de cinq ou six ans, mes amis, 
un jour de fete, remplirent ma petite poche de sous. J'allai 
tout de suite a une boutique oü Ton vendait des babioles; 10 
mais charme du son d'un sifflet que je vis, chemin faisant, 
dans les mains d'un autre petit gargon, je lui offris et lui 
donnai volontiers en echange tout mon argent. Revenu chez 
moi, fort content de mon achat, sifflant par toute la maison, 
je fatiguai les oreilles de toute la famille; mes freres, mes 15 
soeurs, mes cousines, apprenant que j'avais tout donn^ pour 
ce mauvais instrument, me dirent que je l'avais paye dix fois 
plus qu'il ne valait: alors ils me firent penser au nombre de 
choses que j'aurais pu acheter avec le reste de ma monnaie, 
si j'avais ^tö plus prudent; ils me tourn^rent tellement en 20 
ridicule, que j'en pleurai de depit, et la reflexion me donna 
plus de chagrin que le sifflet de plaisir. 

Cet accident fut cependant par la suite de quelque utilit^ 
pour moi, car Timpression resta dans mon äme; aussi, lors- 
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que j'etais tente d'acheter quelque chose qui ne m'etait pas 
n^cessaire, je disais en moi-meme: N4 äonttans pas trop pour 
^ .^ifß^ij et j'öpargnais moa argent. b. FhÄkHn. 

1. Questions. 
• 3. Conjugaison« 

3. Imparfait und Paasö d^i: loisqae j'etais UsxA€, lorsque je 
fos tenttf. 

59. EXERCICE. 

Septieme tableau. 

10 Oue repr^sente le septieme tableau? 

Le septieme tableau represente une paitie de la chaine 
des Alpes. 

L 

A gauche s'^Uve im rocher tr^ escaip^ sur le sommet 
loduquel nous apercevons une croix. Au-dessous se trouve 

une petite chapelle. Sur les flancs du rocher nous voyons 
des pattes-de-lion et des rliododendrons. 

On voit une femme sur le cheniin tortueux; eile descend 
de la montagne; eile porte une Charge d'herbe sur la tete, 
M Une voiture charo^ce de sacs de farine monte la cöte. — 

Un chasseur descend aussi; il a tue un chamois et un 
li^vre qu'il porte sur le dos. 11 tient un grand bäton ferr6 
ä la main droite. 

Un groupe de touristes s'avance ; les dames sont mont^es 
15 sur des mulets, les messieurs et le jeune gargon vont ä pied. 
Le jeune gargon chante en agitant son chapeau; il est en 
vacances. 

n. 

A droite voycz un Tyrolicn qui gardc des chcvres. 

•0 Une des chevres porte une clochette au cou. Voyez 
aussi un touriste anglais qui regarde les montagnes au moyen 
d'une longue-vue. Son guide lui montre les montagnes. Au 
fond du tableau s'elevent les hautes montagnes couvertes 
de neige et de glaciers et habitees seulement par Taigle et 

»le chamois. 

La neige des hautes montagnes ne fond pas, eile est 
^temelle. On appelle glaciers des amas considörables de 
glace dans les montagnes. Cest dans les glaciers que beau* 
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coup de fleuves prennent leur source. De la montagne se 
dötachent parfois des masses de neige appel^es avalanckes, qui 
roulent en emportant sur leur passage forto, chalets et villages. 

ÜI. 

i Au fond de la vall^e, o& couie le niisseau dont nous 
- voyons la dmte, s'^I^e un viaduc de chemin de fer compos6 

de plusieurs ^tages. Nous voyons aussi les tails, une Station, 

une maison de garde-barriere (garde-voie) et plusieurs tunnels. 

Un train, compos^ de la locomotive et de plusieurs nvagons» 
10 est sur le point d'entrer dans un tunnel. Sur la locomotive 

il y a deux hommes: le m^canicien et le Chauffeur. 

A la Station on prend les billets au guicliet. On dit 

p. ex.: Un billet de premi^re (classe) (de secondc, de troisieme) 

pour Paris, aller (aller et retour), s'il vous plait. Combien? 
15 Sur la colline il y a un chalet dont ie toit est charge 

de grosses pterrcs. Sans ces pierrcs, le vent emporterait le toit. 
Plusieurs vaches broutent I herbe; un homme coupe de 

rherbe avec une faucille; un autre ramasse l'herbe avec un 

riteau pour la porter au chalet 

w - IV. Bedingungssätze. 

1. Sans les pierres, le vent emporterait le toit. 

S'il n*y avait pas de pierres sur le toit, le vent empor* 
terait le toit. 

2. S*il n'y a pas d^eau, le moulin ä eau n'ira pas. 
S^il n'y avait pas d*eau, le moulin n'irait pas. 

3. Si les chenilles man^ent les fleurs du cerisier, nous 

n'aurons pas de ccnses. 
Si les chenilles mangeaient les fleurs du oensier, nous 
n'aurions pas de cerises. 
80 4, Si le faucheur n a pas de pierre ä aiguiser, il ne pourra 
pas ai^^uiser la faux. 
Si le faucheur n'avait pas de pierre ä aiguiser, ii ne 
pourrait pas aiguiser la faux. 
5. S'il fait du vent, les enfants pourront lancer leur cerf- 
^ volant. 

S'il faisait du vent, les enfants pourraient lancer leur 
cerf-volant. 
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6. S'il fait du soleil, les raisins müriront. 

S'il ne faisait pas de soleil, les raisins ne müriraient pas* 

7. S'il g^le, nous powons patiner. 
S'tl gelait, nous pourrions patiner. 

8. Si la neige tient, nous pourrons faire des boules de neige. 5 
Si la neige tenait, nous pourrions faire des bouici de 

neige. 

9. Si le ciel tombait, il y aurait bien des aiouettes prises. 



a) Grammatik: Conditionnel. 

b) Schriftliche Übungen: Die Schüler bilden Bedingungssätze 10 
wie die oben stehenden. 

♦60. L'AIGÜILLEUR. 

Le train omnibus arrive. L'aiguilleur est k son poste» 
la main sur le levier de fer. II sait qu'ici le train doit se 
garer, et que la voie doit ^tre libre, pour laisser passer un 15 
train express qui va arriver dans quelques minutes. U sait 
que s^il ne manceuvrait pas, le train express irait se briser 
efTroyablement contre le tiain omnibus; aussi, les yeux fixds 
sur la locomotive qui approche^ il attend. 

Une voix Tappelle: cpapa! papal» c'est son petit Faul: so 
Tenfant a quatre ans; il accouralt joyeux vers son p^re; puis, 
eürayc par le fracas du train qui arrive sur lui en faisant 
tremlilcr Ic sei, il s'est arrctc entre les rail:^, ciiaiit: «Papa!» 
La locomotive approche; eile n'est plus qu'ä quelques metres 
de l'enfant. 2& 

Que faire? II y a encore trois secondes: le p^re peut 
sauver Tenfant; mais alors il faut lächer le levier, manquer 
k la manoeuvre, laisser se perdre des trains dont le salut lui 
est confi^. 

U n'h^sita pas; et, tout pale, il resta ä son levier, crianta» 
d'une voix d^seap6r6e: <Couche-toi ä plat ventre et ne bouge 
pasl> L'enfant se coucha et disparut sous la locomotive. 

Cömme U panit long ä Taiguilleur le d^fil^ de ces wagons 
qui lui cachaient le corps de Ten&ntl dernier wagon a 
pass^; le p^e a une sueur froide au front; ü ose ä peine » 
r^arder; que va-t-il voir k la place öü s'est couch^ Tenfant? 
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L'enfant est vivant: le petit corps, coll^ contre la terre, 
n'a meme pas ete effleurö. 

«Paul, mon petit Paul, tu n'as pas de mal? 

• — Non, papa, n'aie pas peurl» 
« Et le pere pleure ä chaudes larmes, en embrassant Tenfant. 

Quelques minutes plus tard, Texpress passe ä toute va- 
peur, emportant les voyageurs qui n'ont rien vu et ne se 
doutent gu^re qu'ils doivent leur salut au devouement heroique 
de ce pauvre homme. j. Carre; L. Moy. 

10 *61. 

I. LE PfiTROLE. 

Le petrole, dont le nom signifie huile de pierre, est une 
huile min^rale. On le retire du sol, d'oü il jaillit en sources 
plus ou moins abondantes. Divers pays poss^dent des sour- 

15 ces de petrole ; les plus riches sont Celles des £tats-Unis 
d'Am^rique et de la Russie. 

Le petrole a une odeur forte et d^sagreable. Lorsqu'il 
est purifi^, il est clair, transparent et ne s'attache pas au 
verre comme l'huile de colza. II est tr6s inflammablc, c'est- 

20 ä-dire qu'il s'allume avec la plus grande facilit^; il brüle 
avec une flamme vive, qui communique rapidement le feu aux 
objets avec lesquels eile est en contact. A cause de son prix peu 
ölevö, le petrole sert ä l'eclairage; mais son emploi präsente 
des dangers et exige, par consequent, de grandes pr^cautions. 

26 II. LA LAMPE A PETROLE. 

L 

La lampe a petrole comprend les parties suivantes: le 
piedj le r^servoir, le bec, la m^che, le rernontoir et le verre. 

Le piedy sur lequel la lampe repose, est elargi a la base. 
80 II est fait de verre ou de porcelaine; quelquefois il est 
en marbre ou en metal, afin de donner du poids ä la lampe 
et de la rendre ainsi plus difficile ä renverser. 

Ce r^servoir est une sorte de vase dans lequel on verse 
le petrole. 

85 II est en faience, en porcelaine, en verre ou en cristal. 
Ses parois sont ^paisses, afin qu'il n'eclate pas facilement, 
en cas d'accident. 
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Le bec est en cuivre; il se visse sur une garniture du 
meme mctal placke au col du reservoir. Sa partie supörieure 
est arrondie et perc^e d une ouverture, par laqueUe passe la 
m^che. 

La mkche est faite de coton tissö ; eile ressemble a ua» 
large cordon plat. £Ue monte et descend sous i'actioii d'tme 
Sorte de def qu'on appelle -remaiUoir, 

Le verre est, le plus souvent» renflö ve» le bas; il se 
fixe sur le bec ä Taide de pettts crocbets et d*un ressoit. 
Le verre est la cheaiin^ de la lampe, qui, sans oela, fiime^t» 
rait et ne doiinerait qu'une p41e lumi^e. 

U. 

L'air n^cessatre pour que le p6trole brule, arrive sur la 
m^die allum^e par de petits trous perces dans une espece 
de couronne en cuivre, plac^ un peu plus bas que le bec. is 

Le p^trole monte lentement dans la m^che et atteint la 
partie sup^eure, oü il brAle en donnant une fianune blan* 
cbitre, ^latante, qui d^age beaucoup de cfaaleur. 

Comment le p^trole peuMl s*61ever dans la m^che? Par 
les petits conduits que les fibres de coton entrelac^s lais-s» 
sent entre alles. 

Les parois de ces conduits attirent le liquide, qui monte 
ainsi de proche en proche. 

Pour ^viter que la lumiere trop vive du petrole ne gene 
les yeux, on recouvre la lampe d un abat-jour» » 

*62. LA MAISON. 

La partie souterraine d'une habitation s*appelle la C€ttfe, 
On y conserve les pommes de terre, les l^gumes, la 
viande, le lait, la bi^re, le vin et les liqueurs. Les caves 

prüfendes et voütees ont ä pcu pres la meme tempcrature 30 
en toute saison, c'est pourquui elles nous scmblent chaudes 
en hiver et fraiches en ^t^. On ^claire les caves ä I'aide 
d'ouvertures nommees Sinipiraux. 

La partie du bätiment au niveau du sol, ou res-de- 
chatisst-e^ comprend la ciiisiyie et une ou plusieurs chambres. 8& 
Dans les maisons des riches, il y a, au rez-de-chaussee, une . 
solle ä fnangir et un ou plusieurs salons meublös avec luxe. 
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Ces differentes pi^ces sont ordinairement dispos^es soit des 
deux cötes, soit d'uii seul cote du vestibule. 

Uescalier conduit ä l'etage. C'est la que sont ^tablies 
les chambres a coucher. Les grandes maisons ont deux et 
,.6 quelquefois plusieurs etages. Au-dessus des etages se trouve 
le greniery oü Ton conserve le grain battu, les legumes secs, 
comme les pois, les haricots et d'autres provisions. 

Pour 6tre saine, une habitation doit ^tre s^che, ^ev^e, 
^clairöe par de gnmdes fentoes, bien zitsiit et proprement 

*63. LA LANTERNE ET LA CHANDELLE. 

a) Une chandelle un jour disait ä la lanterne: 
«Pourquoi de ton foyer me faire une prison? 
Ton vilain oeil-de-boeuf rend ma lumi^re terne: 

i& Ouvre-toi, qu'k mon gr^ j'^daire rhorizon.> 
La lanterne ob^t; l'autre qu*y gagna-t-elle? 
Bonsoirl un coup de vent a souffl^ la chandelle. 

b) Le coup de vent, 
le coup de dent, 

jo le coup d'air, 

le coup de canon, de fusil, 
le coup de pied, 
le coup de corne, de grifie, 
le coup d'oeil. 

Beaucoup, beaucoup de poissons etc. 

*64. 

L LE BOUDEÜR. 

Oü est Alexis? 

Ahl le voilä assis dans un com. 
4» n baisse la t^e, fl ne regarde personne. 

Sa m^re l'appelle et il ne vient pas. 

II se frotte les ycux avec le dos (le revers) de la main; 

il allonge les levres. 
Sa mere veut lui prendre la main, il la retire. 
Alexis est un boudeiir. 
% Si on lui refuse un joujou, il boude; 
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si on lui fait attendre son dcjcuiner, il boude; 
si on le reprend quand ii se tiompe, ü boude. 
Alexis est un boudeur. ' 

n. COLlMAgON LE BOUDEUR. 

Colimagon est nn boudeur, b 
Qui n'est jamais de bonne humeur. 
Avec lui si quelqu'un veut rire, 
Heul dans sa coupe il se retire. 

Les autres sont tous k jouer,* 

Lui reste $«ul ä sourcUler. so 

Dhs qu'on le touche, il ciie, il pleure, 

II boude, il en a pour une heure. 

AUons, colimagon mi^non, 
II faut etre bon compagnon. 

Montre une corne, une petitc; 15 
Montre les quatre comes vitel 

III. LE DOUILLET. 
Le petit Louis est un douillet. 

Quand il se coupe et voit sortir de sa legere blessure 
une toute petite perle de sang: Oi', oi', oü, oi, ohi lal lai w 
Maman, papa, mon oncle, ma taute, fröre, sgcut, cousin, Cou- 
sine, Pierre» Mariette, veuez, venez tous, je me meurs, je suis 
mort, je perds tout mon sang; et Louis p41it, il tremble, il 
pleure, il crie, il chaucelle, il tombe sur une chaise. Vite 
un m^decin, un pharmacten, un Chirurgien, toute la facultöas 
de Paris; mais c'est bien inutile; Louis est bless^ ä mort; il 
le dit: qu'on le fasse enterrer; que Ton commande la pierre 
qui pösera sur son tombeau avec cette Epitaphe: Ci-git Lolo 
le Douillet, mort subitement d'une ^gratignure. 

Heureusement, le d^funt n'est pas mort; car, une heure 30 
apres, il boit, il mange et rit comme si de rien n'etait: c'est 
qu'en effet ce n'etait rien. Lolo depuis (ju'il vit, est mort 
Cent fois au moins. Comptez bien: Lolo est mort une fois 
parce qu'il avala de travers; il ressuscita et mourut une se- 
conde fois pnrce qu'un camarade lui tira les cheveux, une «& 
autre fois il mourut pour avoir fait une chute sur le gazon; 
une autre fois il mourut pour s'etre brülö le petit bout du 
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doigt, il se croyait roti comme un chapon, et il demandait 
ä tout le monde: «Est-ce que je ne sens pas le roussi?» II 
est mort quatre fois le mois demier, d'abord d'un rhume, 
puis d'une colique, ensuite d'une fievre, enfin d'une indigestion. 
5 Lolo est mort cent fois, vous dis-je, et il se porte comme 

un charme. D-apris Rorier. 

Grammatik: Vivre, mourir mid die übrigen Verba. 
Proverbe: Qui vivra verra. 

♦65. LA MENAGERIE. 

10 L 

a) Joseph et Antony faisaient avec leur papa une prome- 
nade en ville. 

Iis longeaient les boulevards. 

Les boulevards sont des nies tr^s larges; de chaque 
16 c6t6 sont plant^s des arbres. De distance en distance on 
trouve des bancs pour s'asseoir. 

Tout ä coup les promeneurs se trouverent pres d'une 
m^nagerie. 

C'^taient de grandes voitures rangees en demi-cercle. 
20 Sur le devant ötait une grande toile sur laquelle ötaient peints 
des animaux. 

«Entrez, entrezi criait a la foule des curieux un Komme 
plac6 ä la porte. 

Vous verrez les animaux sauvages des pays lointains. 
25 Entrez, entrezi c'est dix Centimes, deux sous!» 

Les enfants avaient un grand d^sir de voir les animaux 
de la menagerie. 

Leur papa les fit entrer et donna trente Centimes. 

A l'intörieur, les voitures ^taient ouvertes. Elles ressem- 
80 blaient ä de grandes cages oü Ton voyait toutes sortes d'ani- 
maux ä travers les barreaux de fer. 

Le maitre de la menagerie etait un homme brun, grand et 
maigre. II avait une barbe noire, tr^s longue et tres epaisse. 

Son costume ressemblait a celui d'un marin. 
85 Une baguette qu'il avait a la main lui servait ä montrer 
chaque animal aux spectateurs. 
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b) Oü Joseph et Antony faitaient-ils une promeiuule? 
Avec qui fiusaient-ils la promenade^ 
Quelles rnet appelle-t-on boulevards? 
Qu'y a-Vfl de chaque c6t6 d*une rne de cette sortef Que 

troure-t-on de distance en dbtance? s 
Oü se trouT^reiit*Ü8 tout k coup? 
Comment les Toitures ^taient«ellet rangte? 
Qu*y aTait-il sor le derant? 
Qu'est-ce qui se trouvait sur la toile? 

Qui ^tait placd ä la porte? lo 
Que criait-il ä la foule des curieux? 

Qui fit entrer les deux enfants? Qui donna les tiente Centimes? 
A quoi les voitures ressemblaient-elles? 
Qu'y avait-il dans les cages? 

Quel homme ötait-ce que le maitre de la m^nagerie? li 

Quel costume avait-il? 

Qu'avait-il ä la main? 

A quoi la baguette lui servait-elle? 




n. : . 

a) J^coutons le mattre de la möm^eriei . : . . . m 
M^esdaines et Messieurs, 

Je V0U8 pi^sente sa Majestö le lioo.' Le li<m est trts 
fmti tr^ adrolt et tr&s cöurageux. U ^ de cfouleur jaune 
finive. Sa tto est oni6e d'une ^paisse ciinito. Ses dents 

Rofsmasa n. Sehaiidtt Fnaida. Löbach. II 
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et ses griffes sont ^galement redoutables. Son regard est 
terrible et sa voix retentissante : lorsqu'il rugit, on croit entendre 
le tonnerre. 

D'un seul coup de sa terrible patte il tue un cheval. 
5 Pendant le jour il se tient dans sa tani^re, pendant la nuit 
il quitte son repaire pour aller ä la chasse. Les habitants 
des villages allument de grands feux pour Tefifrayer. La 
chasse au lion est extremement dangereuse. 

II habite TAfrique. A cause de sa force il est appele 
10 le roi des animaux. 

b) Quelle est la couleur du lion? De quoi sa t6te est-elle ornde? 
Que croit-on entendre quand il rugit? 

Oü se tient-il pendant le jour? Quand quitte-t-il son repaire? 
Comment les habitants des villages essayent-ils de l'efFrayer? 
16 Quel pays habite-t-il? 

Comment appelle-t-on le lion ä cause de &a force? 




III. 

a) L'^l^phant est le plus gros des quadrupedes. 
Cet animal est tres docile et tres adroit. 
20 II a deux dents longues et recourböes qu'on appelle 
d^fenses, et un nez tres allonge appele trompe. 

C'est avec sa trompe qu'il boit et respire, qu'il saisit 
les aliments, et les porte ä sa bouche. 



1 
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II peut, avec sa trompe, preadre un homme par le Corps 
et le poser sur son dos. 

U6i€phsMt peut porter plus de dtx personnes i la fots. 

Regardez, je me ferai ealever sur son dosi 

II nunasse aussi, avec la trompe, la plus pettte ^hct de » 
monnale. 

£t voilk un orgue de Barbarie"') doot ü touroe la mani- 
velle. 

II y a des ^lephants en Afiique et en Asie. Les dl6- 
pbants d^Asie sont plus giaads que les ^l^phants d'Afrique. lo 
En Afiie les 6\6phuits sont employ^s comme animaux 

domestiques. Iis trainent la charrue et portent les fardeaux. 

Les grandeij dcicnbcs nous donnent livuiie. L'ivoire 
est tres eher. 

b) Quel est le plus gros des quadrup6des? ' 15 

Comment appelle-t-on les deux grandes dents de rddphant? 
Comment appelle-t-on son nez allonge? 
Que fait-ii avec sa trompe? Combien de personnes peut-ü por- 
ter? Oü y a-t-il des dldphants? Lesqoels sont les plus grands? 
Oh emploie-t-on les 6i€phsnts Gomme animaux domestiques? 10 

66. UN SAUVAGE A PARIS. 

Pendant la saison d'hiver, l'avenue des Gobelins est le 
refuge de tous les saltimbanques, montreurs de phenomönes, 
dompteurs etc. Aussi, avant que la saison des fetes n'ait 
dispers^ tous ces pauvres gens, la foule se porte chaque soir 
dans leur quartier, oü retentissent jusqu'A onze heures lesss 
orchestres les plus fantaisistes. 

Un de ces soirs, vers neuf heures, dans une baraque oü 
s'entassait pHe-m61e une muldtude de curieux, un fait assez 
singulier s'est produit 

— Vous allez voir, disdt le mattre de r^tablissement, >o 
vous allez voir le terrible Ca-pa-cou-tou, chef renomm^ d'une 
tribu sauvage des montagnes d'Afrique. Ces f^roces Indiens, 
qui habitent des regions que lo picci de rhomme n a jamais 
foulees, ne se nourrissent que de racines, de lapins vivants 
011 de bouts de cigares. Pferes et m^res, gardez vos enfantsw 
entre vos bras, vous allez voir ce que vous n'avez jamais vu. 

^ FrofiMMBt Barben, aen d'm labdeant d'wftes 4e Modte«. 

II* 
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Un grand bruit de ferraille se fait entendre, et le terrible 
Ca-pa-cou-toii apparatt enchain^ par les jjiecl.s et les mains, 
faisant d horhbks grimaces et portant une massue formi« 
dable. 

6 A I'aspect de rhomme noir, presque nu, poussant des 

cris affreux, tout le monde recule. 

Tout ä coup, un homme portant im tabHer blanc roul^ 

atitour du coips tombe sur le sauvage et lul admiiiistre une 

distribution de coups de pied. Les femmes s'attendaieat ä 
19 It voir manger vif; mais ranthropophage jugea ä propos de 

se d^barrasser de ses liens et de se sauver, au grand ddsespoir 

de rimpresario. 

Explications faites, riiomme au tablier blanc venait de 

retrouvcr, deguise en sauvagc, son. plus jeune fils. Ce petit 
i5 polisson s'^tait enfui, il y a environ trois mois, du doniicile 

paternel, sis ä Menilmontant, et depuis cette öpoque on le 

CrOyait mOrt H. P. Junker, Le Mattre Franca». 

67. LA F0R£T. 

Huideme tdbieau. 
M 1. 

Au milieu du tableau nous apercevons un grand ch^e. 
n en est l'objet principal. Nous n'cn voyons qu*une partie: 
le tronc et quelques branches. On distingue des branches 
primaires ou des rameaux primaires; ceux-ci partent de la 

tttige; les bianches secondaires ou de second ordre, n^es sur 
les rameaux primaires; les branches de troisi^me ordre, nto 
sur les branches secondaires et ainst de suite. 

Le ch^ne est tr^ vieux; son ^corce est trbs rugueuse, et 
le tronc est tr^s gros. 

80 II. 

Sur ce bei arbre nous remarquons deux eciireitils. 
L'ecureuil est un joli petit animal; sa nourriture se com- 
pose d'amandes, de noisettes, de faines et de glands. II 
est propre, leste, vif, tr^ alerte, tr^ öveiil^, tr^ industrienaCi 

B5il a les yeux pleins de feu. Sa jolie figure est encore 
rehauss^ par une belle qiieue en forme de panache, qa'll 
relfeve jusqu'au dessus de sa t6te, et sous laquelle il se met 
ä Tombre; ü est ponr ainsi dtre, moins quadrup^de que les 



Digitized by Google 




j Google 



autres, il se tient ordinairement asais presque debout» il se 
acrt de ses pattes de devant,. coa a tine de maiiia,, pom porltf 
les aliments ä sa bouclie; au lieu de se qbcIwk squs terre, 
il est touputs en Tair; ü approclte des otamM pa* a» kgb«!^ 
fril demeure comme «ix sor la cime des arbrca» parcourt las 
ferte en santaat de l'un ranftre,. y fivt atan asa nid^ et 
ne descend ä. terre que quand ka afbeea aont a^l^ per la 
violeocfc des vesxts. 

n ne s'engourdit pas comme !e fisnr peadant raverr 3 

» est en tout temps trhs 6y&\\6, et pour peu qu'oa touche au 
pied de l'arbre sur lequel il repose, il sort de sa petite 
bauge, fuit sur un autre arbre, ou se cache ä l'abri d'une 
branche. II ramasse des noisettes pendant V6t6, en remplit 
les troncs, les Tentes des vieux arbres, et a recours en hiver 

15 ä sa Provision, il les cherche aussi sous la neige, qu'il ecarte 
en grattant. II va ordinairemeat par petits sauts et quelque- 
fots par bonds; il a les onglea si pointus et les mouvements 
si pron^ts, qu'il grimpe en un inatast sor im hetre dont 
l'^orce est iört lisse. Le poil de sa qom» sect ^ fiEOce des 

«pinceanx; mai& sa pean ne fiat pea sne beane fioamue 
L*un des daueutis que not» voyoas aar notre tableaa 
manfe ime noisatbe qull tient entre asM- pattea dr devant 
L'foireail est an rongeor; <m Im reconnaft cetbe* propiafib^ 
h ses dents mdaiYes tr^ longnes et trte aigu& Nona eao- 

ainaiasons d'autres rongeurs, p. ex. la souris, le rat, le U^vre 
et le castor, qui vit en colonies, construit des digucs sur 
les rivi^res, se bätit des huttcs, coupe des arbres avec ses 
fortes dents, et bat la terre glaise de sa queue öcaiUeuse. 

nL 

» Nom voyons aussi perch^ sur le grand chftne un pic; 
c'est un pivert, le plus connu des pics et le plus commun 
dans nos bois. II arrive au printemps et fait retentir les 
for^ts de cris aigus et durs que Ton entend de loin, et qu'il 
jette surtout en volant par ^lans et par bonds. 

» Le pic vert se tient ä terre plus souvent que les autres 
pics, surtout pres des fourmili^res. II attend les fourmis au pas- 
sage, couchant sa longue langue dans le petit sentier qu'eUes 
oi^ coutume de tracer et de anivra k la Ma; etlrnq/äll seoi 
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sa langue couverte de ces insectes, il la retire pour les avaler ; 
mais st Ics founnss ne umt pas asses en mouvement, et lora- 
qua le froid les tient encore renferm^es, il vä sur la four- 
miliare et l'onvre anrec les pattes et le bec. 

Dans d'autres fois il grlmpe contre les arbres, qa'il» 
attaque et qu'fl lrap]>e k coops de bec redoubl^s; travatllant 
aveQ la pins gnmde actirit^, il d^ponille sonvent les arbres 
secs de toute leur 6corce: <m entend de Idn ces caups de bec 
et Ton pent les compter* Le son rendü par la partie du bois 
qu'il frappe semble lui faire connattre les endroits creux oü lO 
se nichent les vcrs qu'il rechcrchc, ou bien unc cavitd dans 
laqueUe il puisse se loger lui-m6rae et disposer son nid. 

IV. 

Au pied du ch6iie, nous voyons uu renard. Le renard 

est d'une couleur rousse. II est fameux par ses ruses; ce lö 
qua le loup ne fait quc par sa forcc, il le fait par adresse, 
et r^ussiL plus souvcnt. Sa nourriture favorite se conipose 
de poiiles, d'oies, de canards. II se löge au bord des bois, 
ä portec des hameaux; il ecoute le chant des coqs et le cri 
des volailles. S'il peut franchir les cl6tures, ou passer par- 20 
dessous, il nc perd pas un instant, il ravagc la bassc-coiir, 
il y met tout ä mort, se retire ensuite lesteinent en emportant 
sa proie, qu'il cache sous la mousse, ou porte ä son terrier; 
il revient quelques moments apr^s en chercher une autre, qu'il 
empörte et cache de möme, mats dans un autre endroit jusqu'ä ts 
ce que le jour ou le mouvement dans la maison Tavertisse 
qu'il faut se retlrer et ne plus revenir. II est trös avide de 
miel, il attaque les abeilles sauvages, les gu^pes, les frelons, 
qui d*abord tächent de le mettre en fuite, en le pergant de mille 
coups d'aiguillon ; il se retire en effet, mais c'est en se roulant so 
pour les 6craser; et il revient si souvent ä la charge qu'il 
les oblige ä abandonner le gucpicr, alors il le deierre et en 
mange le miel et la cire. II prend aussi les hdrissons, les 
roule avec ses pattes, et les force ä s'^tendre. Enfin il mange 
du poisson, des ecrevisses, des hannetons, des sauterclles etc. 86 

Contre les chien« il se defend avec courage. II mord 
dangereusement, opiniätrement, et Ion est obiig^ de se 
servir d'un fer ou d'un bäton pour le faire d^mordre. Son 
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glapissement est une esp^ce d'aboiement. A la fin du gla- 
pissement il donne un coup de voix plus fort, plus ^lev6, 
et semblable au cri du paon. En hiver, surtout pendant la 
neige et la gelee, il ne cesse de donner de la voix, et il est 
6 au contraire presque muet en ^t^. C'est dans cette saison 
que son poil tombe et se renouvelle; Ton fait peu de cas 
de la peau des jeunes renards, ou des renards pris en ^te. 

II a le sommeil profond, on s'approche ais^ment sans 
l'eveiller: lorsqu'il dort, il se met en rond comme les chiens; 
10 mais lorsqu'il ne fait que se reposer, il ^tend les jambes de 
derri^re et demeure etendu sur le ventre: c'est dans cette 
posture qu'il epie les oiseaux le long des haies. Iis ont 
pour lui une si grande antipathie, que d^s qu'ils l'apergoivent, 
ils poussent un petit cri d'avertissement: les geais, les merles 
V »5 surtout, Taccompagnent du haut des arbres, r^p^tent souvent 
le petit cri d'avis, et le suivent quelquefois ä plus de deux 
ou trois Cents pas. 
: V. 

Pres du chene (a quelque distance du chene), nous 
20 voyons plusieurs Champignons. Quelques-uns d'entre eux 
sont comestibles (bons ä manger), d'autres sont ven^neux. 
'v-. Celui qui est rouge avec des taches blanches s'appelle le 
J- iue-mouche. 

: Cette belle plante qui est pr^s du ruisseau s'appelle la 

V 25 digitale, eile est aussi vönöneuse. La belladone qui se trouve 
r.- de l'autre cote poss^de la meme propriete. 
^ Non loin de lä, ä cot^ d'un arbre röcemment abattu, se 

/ trouvent deux jeunes enfants, ils sont occup^s ä chercher 

des fraises. 
80 VI. 

. ^ A gauche du ebene coule un ruisseau dont Teau est 

tr^s claire. Au milieu de l'eau, sur une pierre, se trouve 
une bergeronnette. A cet endroit, le ruisseau forme une 
petite cascade dont le bruit est tr^s agröable ä entendre. 
8ö Sur la rive droite, il y a un rocher couvert de mousse 
derri^re lequel se tient cach^ un chevreuil. Ses oreilles 
' dressees nous indiquent qu'il ^pie, afin de s'assurer si per- 
sonne ne vient troubler son sejour pr^s du ruisseau dans 
lequel il vient boire. 
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vn. 

Non loin du ruisseau se trouve la cabane des ckar- 
bonniers qui ont construit deux meules de bois. Celles-ci 
sont recouvettes de terre pour que le bois brüle lentement 
et Sans flamme. L'uq des charbonniers a appliqu^ une Schelle & 
contre la meule. 

VIII. 

A c6te de la cabane, il y a un grand sapin sur lequel 
nous apercevons un hibou, Le hibou est un oiseau de proie 
parce qu'il se nounit exclusivement de la chair d'autres ani- lo 
maux. L'aigle, le vantour, le faucon, Töpervier sont aussi 
des oiseaux de proie. Iis ont tous le bec crochu et aigu, 
ce qui leur pennet de saisir facilement et d*empoiter leur 
proie. A cet effet, leurs ongles sont aussi longs et ac^r^s: 
on les appelie serres, Les oiseaux de - proie volent avec i» 
une teile force et une teile rapidit^, qu'un faucon, perdu 
dans la luicl de Fontainebicau, lut, iendcmain, reUüuv^ 
ä Malte. 

Les biboux ont le plumage tr^s doux, ce qui fait qu'ils 
volent Sans bruit. Iis detniisent beaucoup de rats et d'autres ao 
animaux nuisibles. Le hibou ne vole que la nuit parce que 
la lumi^re du jour est trop vive ppur lui. 

DC. 

Dans le fond du tableau nous voyons plusieurs bücJierons 
q^ui sont en Iraiii d'abattre des arbres. Lc garde-foresticr est 20 
venu examiner les travaux. II indique ä Tun des ouvriers les 
arbres qu ils doivent abattre, 11 a son fusii sur son dos et est 
accompag^n^ de son chien. 

A drüite, nous voyons une pauvre vieille femme qui est 
venue dans la foret ramasser du bois mort. JBlIle en a fatt 90 
un fagot qu'elle porte sur le dos. 

Pour lui faciliter la besogne eile a un grand bäton au 
bout duquel se trouve un crochet de fer. Ainsi» eile peut 
attirer faicilement ä eile les branches mortes. Cest en mdme 
temps pour eile an souti^. ss 

A travers les arbres, nous apercevons un diariot Charge 
de plusieürs troncs d'arbres, pr^par6s par les bücherons que 
nous voyons sur le c6t^ gaud&e du tableau. 
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X. 

Non loin du ch^e» noas remarquons une faurmilikrt, un 
petit monticttle qne les fourmis ont ^ev6. Si nous regardons 
de prfes une fourmilifere, notre attention se trouvera vivement 

5 attir^e par le peuple laborieux qui l'habite. On ne peut 
qu'admirer le va-et-vient continuel de ces petits ^tres infati- 
gables. Quel courage, quelle ardeur au travail ellcs apportent, 
quand leur habitation a ete bouleversee ou endommat^ee! 
Oeufs et materiaux de toutes sortes sont charri^s au plus 

u» vite. Si parmi elles quelqu'une est blessöe, vite des ouvri^res 
courent ä 9on secours. La faurmi est le modele du travail 
soutenu et appliqu^. Connaiasez-vous aussi le fourmilier ä 
ia langue trte longue avec laqueUe il englue les fourmis? 

XI. 

\h Pr^s de la fourmiliere dont nous venons de parier un 
serpent rampe dans Therbe. II y a des serpents inoilensifs, 
et des serpents venimeux dont la morsure accompagn^e de 
r^mission d'un poison liquide donne lieu ä des accidents plus 
ou moins graves» souvent mortels. Les autres ne mordent pas, 

aomais s'enroulent autour de leur proie; ceux-lä ne peuvent 
nous faire courir de danger que quand ils sont de tr&s grande 
taille. Cest le cas du Boa de TAmörique du Sud, des 
Pythons d'Afirique et de quelques autres eiq>^ces ott Ton 
trouve des individus ajrant 12 mtoes de longueurl De 

»pareilles bötes sont capables d'dtonfier un boeuf en l'^trei- 
gnant dans leurs replis. En Europe il y a un serpent veni- 
meux, c'est la vipere, et c cst un des moins dangcrcux. Le 
venin est un liquide qui s'emmagasine dans une petite poche 
placce ä la racine d'une longue dent tres pointue. Cette 

80 dcnt est pcrcee d'un canal. Quand l'animal mord, la den! 
pese sur la poche; une goutte de venin suit le canal et 
p^n^tre dans la partie mordue. Quand on arrache cette dent 
(il y en a une de cliaque c6t^), comme font les charlatansi 
on peut se faire mordre impun^ment par la vipöre. Le venia 

tt de vipdre donne la fi^vre, uae grande enflure, parfois la 
gangr^e (destruction compl^e de la vie dans une partie 
du Corps) et mdme la mort. 

\ 

' 'A 
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IL A TROMPEUR TROMPEÜR ET DEMI. 

Proverbe. 

Uj» renard, voyant des pouks Jodides avcc leur coq dans 
line coor, t4diait de les attirer par de belles paroles: «J'ai, 
dit-il» uoe bomu nouvelle ä toqs apprendre, c'est qiie les 5 
^whwmwg 00t tenu un grand coaseil, et ont hit entre etoc 
une paix 6temeUe. Descendex, c^brons de bonne amiti^ 
cette pahc» Le coq, plus fin que le renard, se dresse sitr 
ses ergota et regarde de toiu c6t^s. — Que regardes-vous 
donc? — Je regarde deux chiens qui s'avancent.» Et le 10 
renard de fuir ä toutes jambes. — «Eh! dil le C04, la paix 
. est feite entre les animaux. — Ohl lui crie le renard en 
courant de plus belle, peut-6tre que ces deux chiens n'en 
savent pas encore la nouvelle.» 

HL LE CORBEAU ET LE RENARD. 16 

Maitre corbeau, sur un arbre perche, 

Tenait en son bec un fromage. 
Maitre renard, par Todeur allechö, 

Lui tint ä peu pres ce langage: 

«Eh! bonjour, monsieur du corbeau! so 
Que vous etes joUl que vous me semblez beaul 

Saxis mentir, si votre ramage 

Se rapporte ä votre plumage, 

Vous ^tes le ph^nix des hdtes de ces bois.» 
A ces mots, le corbeau ne se sent pas de joie: ss 

Et pour montrer sa belle voix, 
II ouvre un large bec, laisae tomber sa proie* 
Le' renard s'en saisit, et dit: «Mon bon monsieur, 

Appreaez que tout flatteiir 

Vit aux d^pens de celui qui Tecoute: so 
Cette legen vaut bien un houiage, bans doute.» 

Le corbeau, honteux et confus, 
Jura, mais uu peu tard, qu'on ne l'y prendrait plus. 

L« Fonuine. 

68. LE UOM. 85 
Un pauvre esclave s'^it ^chappö de la maison de son 
mattre; mais il fut repris et condamm^ ä mort On le con- 
dulsi^ dans une vaste ar^e qui ^tait entour^e de murs, et 
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on Iftdui oontre IvA im Hon redoutable par 'sa f^rocit^l 
Pluüeurs milliers de spectateun assistaient ä oette ecbae, 

Le lion, Itirieux, s'^langa vefs le ocmdaiiiii^I Maus tout 
k cotip 11 s'arr^ se mit k remuer la qliene et k aanter de 

5joie autour de TescIaYe, dont ü l^diatt mtee les mains. 
Tout le monde ^tait frappö d'ötonnement et Ton demanda 
au condamne Texplication de ce prodige. Alors Tesclave 
raconta ce qui suit: 

cQuand je me fus enfui de chez mon maitre, je gagnai 

10 le d^sert et me cachai dans une caverne. A peine y ^tais- 
je entre, que ce lion y vint aussi, en poussant des g^misse- 
ments plaintifs et en me pr^sentant sa patte oü une grosse 
^pine ^tait enfonc^e. Je retirai l'^pine, et bient6t ranimal 
se trouva guöri. ce moment ü m'approvisiomia de gibier, 

uet nous vivions ensemble dans la caveme en fort bonne 
intelligence. Mais, k la derai^ battne, nous fttmes s^ar^s 
Tun de l'autre et pris tous deux. Et mamtenant oe fid^le 
animal se r^jouit de m*avoir retronv^» 

Ravi de voir la gratitude du bon lion, le peuple s'teia: 

to cVive rhomme cliaritablel et vive le lion reconnaissantl» 
L'esclave fut remis en libert^ et combl^ de ridies pr68ents. 
Depuis ce jour, le lion ne le quitta plus et il Taccompagna 
partout avec la docilit^ d'un chien, sans faire de mal ä 

personne. C^'- ^- Scbmid, uad. p. Aadr^ ran Uaiselt. 

M I. Questions. 

2. Konjugation der Verba. 

3. Imparfait und Passe defini. 

4. Schriftliche Übungen: Der erste Teil wird in der ersten, 
die Erzählung des Sklaven in der dritten Person wiedergegeben. 

90 "69. VABBt DE MOLltRES ET L£ VOLEUIL 
L*abb6 de MoH^es ^tatt un homme simple et pauvre, 
toanger k tout, hors k ses travaux scientifiques. 

II n*avait point de valets, et travaillait dans son lit, &ute 
de bois, sa culotte sur sa t^te, par-dessus son bonnet, les 
85 deux c6t^8 pendant k droite et ä gauche.' Un matin, U entend 
frapper k sa porte: cQui va lä? — Ouvrezl» L'abbö tire un 
qordon, et la porte s'ouvre. L'abbe ne regardant pas: «Qtti 
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6tes-vou8? — Donnex-moi de rargent — De l'argent? — 
Olli, de Targentl — Ahl j'entends, vous ^es un voleur. — 
Volcur ou noii, U me faut de l'argent — Vraiment oui, II 
vous en faut^ Eh bienl cherchez lä-dedaiis.> II tend le cou, 

presente un des c6t6s de la culotte, le voleur fouille. «Eh » 
bien? — II tk*y a pas d argent. — Vraiment non, mais il y 
a ma clef. — Eh bien! cette clef? . . — Cette clef, prenez- 
la. — Je la tiens. — Allez-vous-en ä ce secr^taire. ouvrez.» 
Le voleur met la clef dans un autre tiroir: cLaissez donc, 
ne d^rangez pas, ce sont mes papiers ; ä Tautre tiroir vous lO 
trouverez de l'argent. — Le voilä. — Eh bienl prenez; fermez 
dpiic le tiroir l» Le voleur s'enfuit« «Monsieur le voleur! 
fermez donc k porte! . . II laisse la porte ouvertel . . Quel 
chien de voleur I . . II faut qiie je me l^ve par le froid qu'il 
fatti maudit voleur 1> L'abb^ saute ä bas, va fenner la porte, u 
et revient se mettre au travail, sans songer peut-toe qu'il 
it'avait pas de quoi payer son d!ner. Chmmfort. 
Froverbe: Contentement passe richesse. 

nO. HISTOIRE DU BONHOMHE MAUGR£ANT. 

L «• 

II y avait tme fois un paysan qui avait autant d'enfants 
qu'il y a de pierres dans les champs. On l'appeiait Ic pcre 
Maugreant; et il ^tait bien nomm^, car le pauvre homme 
maugr^ait toujours entre ses dents. 

II allait au cabaj-et plus souvent qu a l'^Sglise; mais c'etait 2ä 
pour chasser le souci, disait-il. Un jour qu'il y ^tait depuis 
des beures et des heures et que le souci ne voulait pas s'en 
aller» il se dit tout ä coup en se frappant le front: 

«Mteux vaut s'adresser au bon Dieu que rester ici; j^irai 
le trouver et je lui demanderai pourquoi toute la cfaance est so 
toujours pour les autres et tout le guignon pour moi.» 

Et Ik'desstts, il se I^ve et se met ä chercher le chemin 
du paradis. 

. A Ibrce de chercher et de marcher, de toumer et de 
virer, il fuiit par y arriver: s» 

II frappe a la porte: Pan! panl 
— Qui est lä? dit Saint Pierre. 
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— C'est moi, grand saint, vous savez bien, le phct 
Maugr^nt . . . qw a auUnt d'eafiuits qu'il y a de pietns 
dans les chaiufMi* 

— Et que voiiks-voiis? 

6 — Parier au bon Dien Je vondrais lui demandcr 

pourquoi toute la cfaaacc est toujourt pour les autres et tont 
le guignoa pour moL 

— Le Seigneur est dam sa vigne et fl n'aime pas la 
questions. Passes votre chemm. 

10 — Grand saint ... je suis un pauvre p^re de famille . . . 
si vous vouliez, vous qui faites des miracles . . . 

— Aliens — attendez, bonhomme, dit Saint Pierre, je 
vais voir par lä si j'ai quelque chose pour vous . . . 

Saint Pierre referme sa porte, mais il revient bientot. 
15 — Tenez, voiiä un panier qui en fait, des miracles. 
Quand vous voudrez vous en servir, vous n'aurez qu*ä dixe 
conune ga: 

Petit panier, petit panier, 
fais ton mutier! 

so et vous verres ce qui arrivera. Mais quand vous ea aurcs 

assez, n'oubliez pas de dire: 

Sulfit, suffit 

pour anjoufd'huil 
Ahl . • . encore . . . Vous n'avex pas besocn de le montrer 
ttä tout le ffionde, ni de dire que c'est moi qui vous Tai 
donnö . . . Vous entendez? . . . 

II. 

Le bonhomme ne savait pas trop si c'etait pour rire ou 
pour tout de bon; il prit le panier en secouant les oreilles 

80 et Sans songer a remercier; mais des qu'il se vit seul, il 
essaya si les paroles feraient leur effet. Aussitöt, voilä que 
le panier commence k grouiller, ä bouillonner, et puts k 
döborder de petits pains de toutes &cons et de toutes sortes 
de petits poissons. Et il en venait, il en venaitl c'ötait 

«comme un torrent, La route en fiit -bientöt ioule eowrerte. 
Le bonhomme ne savait plus oü poaer le pied et il commen* 
gait k s'effirayer; heureusement il «e rappda qn'ü fidlait 
crier: 
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Suffit, suffit 
poiur aujourd'httil 

et le torrent s'arreta. 

Ii 8*aasit alofs sur an tas de cailloux et se r^gala o& 
peut penser commeiit & 

II n'avait que rembamui du chobc: caipes, angoiUes, 
satimcins, turbots, tou8 les poiwons de la mer et des riviires 
aageaient Vk devant lui dans la sauce. Cependant le bon- 
homme oommenca bieiit6t k hodier la t^e et k maugr^er 
tout baa. Quelque chosc hii manquait. — «Je mange, je lo 
mange ... et je ne bois rien!» Et cumme il levait le^, ycux 
ca disant ccla, il se retiuuva justement dcvauL ie cabaret, et 
il y entra tout droit. 

«Apportez du meilleur vin et deux verres,» dit-il en 
clignant de Toeil au cabaretier qui d'habitude lui tenait u 
compag'nie. «Et si vous voulez vous regaler de poisson, en 
voilä pour toute la niaisoa. Seulement . . . vous n'avez |>as 
besoin de dire a tout le monde ce que vous allez voir . . , 
VDua entendez? «Fetit panier, petit panier« 

iaia toa iii6tier!> ao 

Et voilä que le panier se remet ä grouiller, k bouillonner, 
et puls ä dd»order de petlts pains de toutes fagons et de 
toutes sortes de petita poifiaons sur la table, sur lea chaises, 
Sur le plancher et jusque dans la nie. 

«Ramaasez, ramassezl disatt le bonhomme, ne vous 85 
genez pas, quand il nV en a plus, il y en a encore.» 

Et il fallatt voir le cabaretier et la cabaretiere courir 
apres les platsl 

Mais tout en travaillant ainsi des pieds et des mains ils 
se disaient tout bas: «Si noiis pouvions aussi attraper le so 
panier, c'est ga qui nous conviendrait dans notre mctier.> 

Iis essayerent d'abord de savoir du bonhomme oü on 
pourrait bien eü avoir un pareil; mais il tenait ä garder ce 
secret-lä pour lui seul et il ne desserra pas les dents. 
Cependant ils lui verstreut si souvent et si bien qu'il finitu» 
par s'endonnir. La bonne femme alla chercher alors dans 
sa cuisine un panier k peo pr^ pareil, qui lui avait justement 
servi la veille k rapporter du poisson dont on voyait encore 
des ^caslles, et eile le mit a la place du panier merveilleux 
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qu'elle cacha soigneusement. Quand le bonhomme se r^veilla, 
il prit son panier sans se möfier de hen et se hata de eher- 
eher le chemin de la maison. 

II arriva juste au moment oü sa femme mettait une 
ftpauvre soupe sur la table, entour6e d'une ribambelle d'en- 
£uits petits et grands, affam^i et maugr^ants . . . avec des 
yeuxl . . . Le bonhomme, qui avait pass^ la nuit dehors, 
allait 6tre regu comme il le mdritait; mais d^ le seuil de la 
porte il se h4ta de s'to^er en brandissant son panier: 
10 «Ne vous gitez pas l'appetit, mes enfantsi j'apporte de 
quoi vous r^galer tous. Vous voyez bien ce panier-lä? . . . 
bon; maintenant vous allez tous dire comme ^a: 

Petit panier, petit panier, 
fais ton metierl 
16 et vous verrez ce qui arrivera ! * 

Et ils firent comme il leur disait, pour voir ce qui arri- 
verait Mais ils eurent beau dire et crier, le petit panier ne 
savait qu'un mutier, qui ^tait de rester petit panier. 

Le bonhomme n'y comprenait plus rien; il toumait, 
flotournait autour de la table, et regardait de tous les cöt^ 
son panier, en maugr^ant, maugr6ant, comme de sa vie fl 
n'avait jamais maugr^. Sa femme et ses enfants ne savaient 
s'ils devaient rire ou pleurer et le crojraient fou. 

«Attendez, attendezl» s'^rie-t-O soudain, «ü sent d^ 
nie poisson . . . sentez-vousl» H le sentait en effet, terriUe- 
ment, mais le pauvre homme n*en put tirer autre cbose. 

«Est-ce que ga ne serait pas le mien? se dit-il enfin. 
Est-ce que par hasard . . .?» 

Et sans ecouter sa femme ni ses enfants qui veulent le 
80 rctenir, il court demander ä la cabareti^re s'il ne s'est pas 
trompe. 

— «Impossible, repond-elle, vous voyez qu'il n'y a ici 
ni panier ni corbeille. Bien sür vous aurez oubli^ comment 
U iaut dire.» 

« — «G est bien sür ^> dit-il. 

Elle lui verse lä-dessus un verre du meilleur» et le voili 
f tcpsLTÜ pour le paradis, oü cette fois il arrive bi^at6t. 
jJ^''- n frappe k la porte: Panl panl 

— ^^li est 14? dit Saint Pierre. 
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— C'est moi, grand samt, vous savez bien, le p^re 
Maugr^aat . . . qui a «utant d'eaünts qu'ii y a de pierrei 
dans ies champs. 

— Ma», tnon bonhomme, oo Toot a d^J4 doim^ hier. 

— Oui, fraad scint, mais c'cit votre panier; je ne «mss 
pas ce qu'U il ne veut plus aller . . . 

— Ell bien, litee»-Ie t^ioacr. Je vais voir per lä si 
j'ai autre cboae pour Tom* 

Saint Fierfe relimtte aa potte» mais il revicot bientdt 
^ Tenez, voiHi tui coq» maii un coq! . . . Vous n'avez 
qu'ä tui dire comme ga: 

Coq de Saint Pierre, coq de Saint Piene, 
Montre un peu ce qiui tu sais faire I 
et vous verrez ce qui arriveia ... ah I ... encore . . . Vous 
A'aTtez pas besom de le montrer ä tout le monde ... u 

— Oh! je ne suis pas si bete que j'en ai l'air. 

Ni de dire que c'est moi qui vous i'ai donne, vous 
entendes? Je n'en ai pas comme «a ii la douzaine 4 distri- 
biier.» 

£t Saint Pierre referme sa porte sans attendre d'aittreat 
itsnofcflment. 

Quand la boatwmme se mit seul sur la route, c'^tsit 
joMiemeat devant le cabarat, et ü y entra tout droit 

— D'oü venez-vous donc comme ^ avec ce beau coq 
rouge dans votre paisi«-, papa Iktegrtext? lui demande la» 

cabareti^re de sa wtAx la plus doixce. 

— Je reviens de la oü il n'y en a pas comme ä la 
douzaine k distribuer, röpondit-ii d un air tiiiaud en s'asseyant 
devant la table. 

On lui servit du meilleur, et tout ce ou'il voulut, et so 
bientot l einic de faire adrairer sa nouveiie merveilie com- 
men^ ä lui demanger. 

«Coq de Saint Pierre, coq de Saint Pierre, 

Montre un peu ce que tu sais faireU 

m. » 

Et voilä le coq qui bat des ailes et qui chante: Coque- 
ricot d'ime votx de trompet t e. Et k cbaque cri il lui tom- 
bait dtt bec das grains d'or et des diamants gros comme de 

Rorsnann u. Sebmidt, Fninzöi. Lehrbuch. la 
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petits pois; et le bonhomme les ramassait dans son chapeau 
en clignant de roeil, mais cette fois il ne donna rien ä 
personne. 

Cependant le cabaretier et la cabaretiere ^changerent un 
5 coup d'oeil qui voulait dire: «Voilä un coq ä mettre avec 
notre panier.» 

«Buvez donc, papa Maugrdant!» disaient-ils en versant 
toujours, si bien qu'il finit par s'endormir encore. 

La femme prit alors tout doucement, tout doucement le 
10 coq merveilleux : «Viens mon bellot, viens mon bellet» et 
s'en alla Tenfermer dans son poulailler, d'oü eile rapporta un 
coq tout pareil qu'elle mit ä sa place dans le panier. 

Quand le bonhomme se r^veilla, la nuit tombait; il jeta 
quelques grains d'or sur la table, prit son coq et son panier 
15 Sans se m^fier, et bien fier de ce qu'il rapportait, il se hata 
d'arriver ä la maison. 

Sa femme l'attendait devant la porte avec toute sa 
ribambelle de petits Maugr^ants. 

— N'es-tu pas honteux de perdre ainsi ä boire ton temps 
20 et ton argent ? . . . 

— Bah! dit-il, de l'argent? j'ai maintenant de Tor et des 
diamants. Venez, les enfants. Vous voyez bien ce coq-lä 
sur la table? . . . bon . . . ä prösent vous allez tous dire 
comme ga: 

85 Coq de Saint Pierre, coq de Saint Pierre, 

Montre un peu ce que tu sais faire! 
et vous verrez ce qui arrivera. 

Iis n'avaient pas grande confiance cette fois, cependant 
ils firent comme il leur disait pour voir ce qui arriverait. — 
80 Prr ! voila le coq qui se sauve par la chambre en criant . . . 
mais Sans laisser tomber le moindre grain d'or ni le plus 
petit diamant. 

Le bonhomme n'en pouvait pas croire ses yeux, il mau- 
gr^ait, maugreait . . . «Mais je suis pourtant bien sur . . • 
85 II faut que j'aie encore ouMie comment il faut dire. Grosse 
bete que je suis!» disait-il en se prenant aux cheveux ä 
pleins poings. 

Soudain, le voilk qui court apr^s son coq, qu'il rattrape et 
fourre dans son panier, puis, sans rien entendre, il part au galop. 
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n ne s'arr^ qa'une minute en passant au cabaret, et 
il arrive tout courant aa paradis avec ses gros sabots, qui 
(aisaieiit im bnüt de tonnerre, Lea ^toües commen^ent 
justement k s'aUumer. 

Panl panl panl s 
Eh bienl ... qui est^ donc qui frappe aiiiai? dit Saint 
Pierre. 

— Ouf . . . C'est moi, grand saint, vous savez biea . . . 
le p^re . . . 

— Ah 9a 1 ... mais mon brave homme, vous venez plus 10 
souvent qu'ä votre tour ... et ä pareille heure! . . . 

— Vous excuscrez, grand Saint, mais c'est votro coq, 
je ne sais pas ce qu'il a . . . il fait comme votre panier, 
voyez . . . 

— • . . . mon coq? . . . ^a . . . mon panier? On vous u 
les a chang^s, bonhomme. 

— Chanfi^? dit le p^re Maugr^ant qui commencait ä 
comprendre . . • mais alors c'est donc ces deux filous . . . 

— Je vous avats pourtant dit de ne les montrer k per- 
sonne, reprit Saint Pierre. Vous m^riteriez . . . Mais, non . , . m 
attendez • . . j'ai encore par ]k quelque cfaose poiir vous. 

Saint Pierre ^tend le bras et döcroche quelque chose 
de la muraille. 

— Tenez, dit-il, voila un sac; quand vous aurez besoin 
d'un coup de baguette pour votre jaquette ou pour celle 86 
d'un ami, vous n'avez qu a dire comme ga: 

Flic, flac, 
baguette, hors du sac! 
et vous verrez ce qui arrivera. Je ne vous dis que gal» 

Et Saint Pierre referma sa porte d'un air majin. m 

«Ah, ahl je vois de quoi il s'agit maintenant,» se dit le 
bonhomme; «mais je vous tiens, mes deux iilous.» 

£t ü se häta de regagner le cabaret avec son coq, son 
sac et son panier/ 

cFaites-moi r6tir ce coq-lä, dit-il en entrant, et ne me a» 
le cbangez pas) entendez-vous, la petite m&re? Vous pouvez 
allumer le feu avec le panier. Apr^s ^ je vous ferai voir 
ce que j'ai Ik dans mon sac,» ajouta-t-il du m^me air malin 
qu'il avait vu ä Saint i^icne. 
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«n va se passer quelque chose,» pensait la cabareti^re; 
et eile se mit ä pr^parer son coq Sans faire semblant de le 
reconnaitre, tandis que le cabaretier, qui n'etait pas plus traft* 
quille, essayait, mais en vain cette fois, d'eadocmir le paysanu 
« Lorsqu*U eut fini de se restaurer» cc qtt*ü oe fit pas saus 
maugrto*, car le coq n'teit pas trhs teodre, le boobomme 
frappa comme du plat de la main sur la table et dtt: 

«A präsent, je Teux vak si nous iious comprenons. 
C'est mon coq et mon panier qu*U me faut, et tont de sttite 
M encorel . . . 

— Votre coq et votre panier, papa Maugieant? liiais 
V0U6 venez de manger . . . 

— Mon coq et mon panier, que je dis ... et si vous 
n'entendez pas de cette oreille-la, voiiä de quoi vous iaire 

iftOitendire des deux oreiUes: • 

«Flic, flac, 
baguette, hors du sacl» 
Et fliCt flact comme l'^ckir, ime baguette blaacbe part 
du sac et se met k taper le cabaretier et la eabaieti^re et 
a» devant et derri^e, puia, aussitöt apr^ il se met k taper le 
bonhomme Maugr^aat et derritee et devant, de iagon k las 
fiure sauter tous les trois par la chambre^ 

— Arr^tez-lal arr^tez-la doncl Je veux tqos leadre 
votre coq et votre panier 1 s'^criaient rbomme et la feaune 

tten se cachant la tete l*un contre l'autre. 

— Halte, halte doncl tu bats ton maitre! Satan^ 
baguette I s'ecriait le bonhonmie en s aplalissant contre la 
muraille; — Arreteias-tul . . . 

Suffit, sufiit, 
80 poiir aujourd'hui! . . . 

Mais la baguette n'entendait rien, eile ne connaissait ni 
valet ni maitre, eile aUait toujours son train: flic, flac, et parket 
et par-^lä» &i veux-tu, en voilä; ai'e! aiel ai'ei ]K>lalä! 

Heureusement Saint Pierre entendit leurs Cfis du haut 
85 du paradis, et il descendit encore ä traps pour ies emp^her 
d'etre rou^ de coups. 

«Flic, flac, 
baguette» vite au sacU 

dit-il en entrant 
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£t la baguettie oböit aas9it6t. 

«AUez me chercher le coq et le panier.» Quand le coq 
et le panier furent sur la table, Saint Pierre parla ainsi: 

«Vous avee toiu les trds ee que vons m6ntez, Votts, 
le gros dodu de cabaretier et sa petite femme, contentez-s 
▼oQS d^muds d*^orcher les gens sans les Toler, sinon gare 
la corde apr^s le bäton. Pour toi, mon pauvre p^re Mau- 
gr^ant «qui as autant d'enfants qu'il y a de pierres dans les 
champs» et qui maugröes toujours contre le sort et le temps, 
tu vois qii'il y a aussi de ta faute dans ton affaire, et que lo 
tu ne sais pas mteux profiter du bien que du mal qui t'arrive. 
Je lepreiids mon coq, mon panier et ma baguette, mais ne 
te plains que de toi-meme, et tache au moins de retenir ceci: 

Aide-toi, le ciel t'aideral» 
— £t le conte finit lä. u 

♦71. UNE LEGENDE PYR^NEENNE. 

• 

Une nuit d'hiver, un pauvre homme s'ötait perdu aur 
une montagne, et ii cherchait une maison pour demander 
quelque diose k manger. Apr^ avoir cherch^ longtemps, 
ü fintt par trouver une cabane. £Ue teit grande, et elleav 
avait Pair ikhe. En efiet, U y avait dedana deux hommes, 
qui mangeaient ime bonne aoi^ bien cfaaude, et aur le feu, 
une tranche de viande qui grillait Mais ces hommes dirent 
au pauvre: 

«Nous n avons rien poui vous,» et ils excilerent leur 25 
chien contre lui. 

Le pauvre homme monta un peu plus haut, sur la 
montaime. II trouva une autre cabane tonte petite et qui 
avait l'air tr^s pauvre. II cogna. On repondit: «Entrez.» 

Quand il fut entr6, le pauvre ne trouva Ik qu'un petitao 
vacher» tout seul, et trös jeune. n mangeait un morceau de 
pain, saus rien de plus» et il n'y avait pas de feu dans la 
chemm^ei 

«Mon pauvre homme, dit le petit vacher, Je n'ai plus 
que ce petit morceau de pain, et j'at encore bien £um. Mais » 
je vous le donne tout de m^me et je veux que vous couchiez 
id cette nuit.» 
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H le fit asseoir, il lui donoa son pain, et il alluina du 
feu pour qu'il put se chauffer. 

«C'est vrai, dit le pauvre, quc tu n'as pas grand'chose 
a manger» mais il y a la un petit veau bien grand. Tue-le, 
6 et nous le mangerons.» 

Le petit vacher r^pondit qu'il avait pcur que son maitre 
ne le battit s'il tuait le veau. Mais le pauvre lui dit: «N'aie 
pas peur, ton maitre ne te fera pas de mal.» 

Alors le petit vacher tua le veau. Hs r^rch^rent« ik 
10 le firent cuire, et ils se mirent k le manger: cMets tous les 
OS dans la peau,» dit le pauvre, et Ii mesure qu*ils man» 
geaient, fls jetaient leurs os dans la peau. Seulement le petit 
vacher en garda un pour s'en faire un sifEet. C^^tait un des 

OS du pied. 

16 Ensuite ils allärent se coucher. Le petit vacher donna 
son lit au pauvre, et lui, il se coucha sur un peu de paille. 

iTu entendras beaucoup de bruit cette nuit, dit le 
pauvre au petit vacher, mais n'aie pas peur, tu n'auras 

. aucun mal.» 

M» £t en eifet, la nuit il y eut un orage terrible. On 
entendait un grand bruit, comme si toute Teau qu'il y avait 

. sur la terre, tombait sur la maison. Tout le temps» tout le 
temps on entendait des coups de tonnerre, et la terre en 
tremblait. Et entre les tufles du toit, on apercevait la lueur 

tsdes Eclairs, mais le petit vacher n'avait pas peur, parce que 

: le pauvre lui avait dit de ne pas avoir peur* Quand le 
matin vint, ie pauvre se r^veilla en entendant le petit vadier 
qui s'^criait: «Tiens, mon petit veauU et en efifet le veau 
^tait lä tout vivant qui tetait sa m^re. Seulement il boitait, 

80 car il lui manquait un os du picd. C elait celui que le pctit 
vacher avait garde pour s'en faire un sifflet. Alors le pauvre 
prit cet OS, et il le remit au petit veau, et le petit veau fut 
tout a fait comme avant. Ensuite ils sortirent pour voir le 
d^gat que l'orage avait fait, et ils virent qne la maison d'en 

s& bas, oü ötaient les deux hommes qui n'avaient rien voulu 
donner au pauvre, avait ^t^ emport^e par l'eau, avec tous 
les honunes et toutes les vaches et tous les chiens et toutes 
les choses qui ^taient dedans. A la place il y avait un grand 
lac oü tout ^a s'^tait noy6. Et ce lac n*a jamats s^ch^ dqMSS. 
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Encore aujoiird'hii? les beigers du pays ont peur de s'approcher 
de ce lac, et il y en a qui disent que la nuit de Saint-Jean 
ils ont vu sortir du lac <le8 hommes, des vaches, des chiens, 
qui montent quelque temps sur 1a montagne juaqu'ä Tendroit 
oü ^tatt autrefois la cabane. Ds y restent quelque tempss 
comme s*Ü8 y pleuraient; et quand vieat le jour, Us retouraent 
se noyer dans le lac. j*¥%nr. 

72. LES CANCANS. 

Nous ne faisions naguere 

Qu'une paire d amis, lo 
Et nous ne songions gu^e 
A nous Toir d^unis. 

Mais on a dit 
Que j'avab dit, 

Que tu airais dit u 

Qu*on avait dit. 

Ahl Ah! Ah! 

Le boa cancan que voilä. 



♦73. LE LIYRE. 

Le livre est fonnö de plusieurs feuilles de papier im*» 
pr im/es 9 pli^es, cousues ensemble et prot^g^es par une 
cfiuvirturt, Chaque feuiUe comprend un nombre de feuil- 
lets d*^gale grandeur. Un feuiUet pr^ente deux pages. 
Sur les pages on voit des lettres, des mots, des chiiTres, 
des lignes et quelquefois des figures, des images. K 

La premiere page du livre j)orte le titre, Le titre fait • 
connaitre le nom du livre, l'usage auquel il doit servir, le 
nom de la personne qui l'a öcrit et le nom de celle qui l'a 
imprime. 

A la fin du livre se trouve, le plus souvent, une table m 
des matÜTiS. Lorsque le livre est ferm^, il präsente six 
filces rectangulaires: les deux plats^ le dos et les trois petites 
fiu:es fonnant la tranche, Plusieurs personnes prennent part 
& la confection d'un livre. UatUeur r^crit; Vimprimeur 
l'imprime; le brüchiur pUe les feuilles imprim^es, coud en-a5 
semble les feuillets et y met une couverture de papier de 
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Couleur. On dit alors que k fivre «st hr§M. Pour fcncke 

Ics livres tr^s solides, on les relie^ c*est-ä-dire qu'on leur 

donne une couverture de cuir, de maroquin, ou simplement 
de carton. L'artisan qui relie les livres est un relieur. On 
appeile libraire le nögociaat qui fait le commerce des livres. 

Loui» G«iioacMiis «t Mauric« Valire. 

*74. £X£RCIC£. 

Stellung der Pronoms personnels conjoints. 

1. Le maitre donne un crayon ä un ^^ve en disant: 
Je te donne le crayon. 
Qu'est-ce que je te donne? 

L'^I^ve r^ond: Vous me donnez le crayon. 
Le maitre demande: Est-ce que je te le donne? 
L*^l^ve rdpond: Oui, monsieur, vous me le donnez. 

2. Le nuitre donne une phnne \ un ^l^e en disant: 
Je te donne la plume. 
Qu'est-ce que je te donne? 

L'^leve rdpond: Vous me donnez la plume. 
Le maitre demande: Est-ce que je te la donne? 
L'cleve repond: Oui, monsieur, vous me la donnez. 

3. Le maitre donne deux crayons (deux ptUimes) ä un 
il^ve en disant: 

Je te donne les crayons. 
Qu'est'Ce que je te donne? 
L'd^ve repond: Vous mit donnes les crayons (ks 
plumes). 

L« maitre d e mand e : Estpce que je tsi ks donne? 
L'^^ye repond: Oui» monsieur, vous me les donaei. 

4. Le maitre donne un crayon (une plume, deux crayons) 
ä deux ä^ves en disant: 

Je vous donne le crayon (la plume, les crayons). 
Qu'est-ce que je vous donne? 
Les eleves repondent: Vous nous domieji le crayoa (la 

plume, les crayons). 
Le maitre demande : Est-ce que je vous le (la, les) donne? 
Les eleves repondqnt: Oui» monsieur, vous nous le (la, 
les) donnez. 
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5* Le maltre dit & un ^ve: 

Donne-moi le crayon (la plume, le» ecayons). 
Qu'est-ce qa» tu me doimes? 
L'^l^ve r^pond: Je vous donne le crayon (la plume, 

les crayons). i 
Le nuiitre deniaiuk: Est-ce que tu me le (la, les) donnes? 
L'61^e r^pond: Je vous le (la, les) doDoe. 

6. Le maitre dit a deux eleves: 

Donnez-moi le crayon (la plume, ie^ crayons). 
Qu'est-ce que vous me donnez? lo 
Les öl^ves r^pondent: Nous vous donnons le crayon 

(la plume, les crayons). 
Le maitre demande; Est*ce que vous me le (la, les) 
donnez? 

Les ^^ves r^pondent: Nous vous le (la, les) domious. u 

7. Le maitre dit ä un ^ve: 

Donne-mo! le crayon (la plume, les crayons). 
n demande ä la classe: Qu'est^e qu'U me donne? 
La classe r^pond: II vous doime le crayon (la plume, 

les crayons). ^ 
n demande ä la classe: £st*ce qu*U me le (la, les) 

donne? 

La classe r^ond: Oui, moi^teur, il vous le (la, les) donne. 

8. Le maitre dit ä deux ^l^ves: 

Donnez-moi le crayon plume, les crayons), 25 
11 demande ä la classe: Qu'est-ce qu'ils me donnent? 
La classe r^pond: Iis vous donnent le crayon (la 

plume, les crayons). 
II demande ä la classe; £st-ce qu'ils me le (la, les) 

donnent ? ao 
La classe r^pond: Oui, monsieur, üs vous le (la, les) 

donnent. 

9. Le maitre dont^ le crayon (la plume, les crayons) k 

un ou plusieurs öl^ves en demandant a la classe: 
Qu'eat<e qua je lui (leur) donne? a& 
La classe r^pond: Vous lut (leur) donnes le crayon 

(la plume, les crayons). 
Le maitre demande: £st*ce que je k (la, les) lui (leur) 

donne? 
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La classe r^pond: Oui| monsleur, you9 le (la, les) lui 
(leur) doiinez. 

10. Le mattre dit ä tin €Lbve de ne pas donner le crayon 

(la plume, les crayons) ä un autre ^l^e, en demandant: 
6 £st-ce que tu le (la, les) lui donnes? 

L'öl^ve r^ond: Non, monsiear, je ne le (la, les) lui 
donne pas* 

Le maitre demande ä la classe: Est-ce qu'il le (la, les) 

lui donne? 

10 La classe r^pond: Non, monsieur, il ne le (la, les) lui 

donne pas. 

11. Le maitre dit ä deux ^l^ves de ne pas donner le crayon 

(la plume, les crayons) ä deux autres ' 616ves, en 
demandant: 

16 £st-ce que vous le (la, les) leur donnez? 

Les ^l^ves r^pondent: Non, monsieur, nous ne le (Ja, 

les) leur donnons pas. 
Le maitre demande ä la classe: £st-ce qu*ils le (la, 
les) leur donnent? 
w La classe r^pond: Non, monsieur, ils ne le (la, les) 
leur donnent pas« 

12. Le mattre dit ä un d^ve (ä plusteurs d^es) de ne pas 

lui donner le crayon (la plume, les crayons). 
II demande ä cet ^l^ve (k ces Cleves): Est-ce que vous 
£5 me le (la, les) donnez? 

Les Cleves r^pondent: Non, monsieur, nous ne vous le 

(la, les) donnons pas. 
II demande ä la classe: Est-ce qu'ils me le (la, les) 

donnent? 

80 La classe r^pond; Non, mpnsieur, ils ne vous le Qa, 

les) donnent pas. 

Sätze über die Bilder. 

Premier tableau: 

1. La petite fiHe donne la nourriture aux canetons. 
86 Qu'est-ce qu'elle leur donne? 
Elle leur donne la nourriture. 
£st-ce qu'elle la leur donne? 
Oui, monsieur, eile la leur donne. 



,■ 1. 
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2. La petite fille donne de la nourriture aux canetons. 
Qu'est-ce qu'elle leur donne? 

Elle leur donne de la nourriture. 

Estce qu'elle leur donne de la nourriture? 

Oui, monsieur, eile leur en donne. » 

3. La m^re donne la tartine ä son fUs. 
Qu'est^ce qu'elle lui donne? 

Elle lin donne la tartine. 

Est-ce qu'elle lui donne la tartine? 

Oui, monbieur, eile la lui dünne. 10 

4. Le p^re donne de Tavoine a ses chevaux. 
Qu*est-ce qu'il leur donne? 

D leur donne de l'avoine. 

Est-ce qu'il leur donne de Tavoine? 

Oui, monsieur, 11 leur en donne. I6 

5. La meuni^e a donn^ un bouquet k la jeune fille. 
Qu'est-ce qu'elle lui a donn^? 

Elle lui a donnö un bouquet. 
Est-ce qu'elle lui a donn6 le ix>uquet? 
Oui, eUe le lui a donn^. m 
Deuxttoe tableau: 

1. La femme porte la gerbe (les gerbes) au chariot 
Qu'est-ce qu'elle y porte? 

Elle y porte ta gerbe (les gerbes). 

Est-ce qu'elle y porte la gerbe (les gerbes)? tf 

Oui, monsieur, eile l'y (les y) porte. 

2. Les jeunes gargons mettent leurs habits sur la rive. 
Qu'est-ce qu'ils y mettent? 

Es y mettent leurs habits. 

Est-ce qii'ils y mettent leurs habits? » 
Oui, monsieur, ils les y mettent. 

3. Vous voyez du bl^ dans le champ« 
Qu'est-ce que vous y voyez? 
Nous y voyons du bl6* 

Est'ce que vous y voyez du blö? u 
Oui, monsieur, nous y en voyons. 

4. Le p&tre conduit les vaches au p&turage. 
Qu'est-ce qu'il y conduit? 

D y conduit les vaches. 



1 
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Est-ce qu'il y conduit ies vaches? 
Olli, monsieur» il les y conduit. 
5. Le petit gar^on apporte la cruche k son pdre. 
Qu'est-ce qu'il Itii apporte^ 
II lui apporte la cruche. 
Est-ce qu'il lui apporte la cruche? 
Oui, monsieur, Ü la lui apporte. 
Troisiime tableau: 

1. La dame ofTre des raisina au chaaaeur. 
Qu 'est-ce qu'ette lui offre? 

Elle lui offre des raisins. 

Est-ce qu'dlle lui offre des raisins? 

Oui, monsieur, eile lui en offre. 

2. Le villageois donne la pomme au dtadin. 
Qu'est-ce qu'il hii donne? 

II lui donne la pomrne. 

Est-ce qu'il lui donne la pomme? 

Oui| monsieur, ü la iui donne. 

3. Les Tendangeurs mettent les raiains daiis ies hottes. 
Qu'est-ce qu'ils y mettent? 

Iis y mettent les raisins. 

£st-ce qu'ils y mettent les raisins? 

Oui, ils les y mettent 

4. La paysanne met les pommes de terre dans le sac. 
Qu'est'ce qu*eUe y met? 

Elle y met les pommes de terre. 

Est-ce qu'elle y met les pommes de terre? 

Oui, monsieur, eile les y met. 

5 . Le petit gargon jette les pommes dans le tablier de sa soeof . 
Qu'est-ce qu'il y jette? 

II y jette les pommes. 
Kst-cc qiril y jcttc los pommes? 
Oui, monsieur, ii ies y jette. 
Quatri^me tableau: 

I. Le mar^chal-ferrant remet un fer au chend. 
Qu'est-ce qu'il lui remet? 
II lui remet un fer. 
Est-ce qu'Ü lui remet un fer? 
Oui, monsieur, ü le lui remet. 
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2. La jeiine fille donne du vin au postillon. 

Qu est-ce qu'elle liii donne? 

Elle lui donne du vin. 

Est-ce qu'elle lui donne du vin? 

Oui, monsieur, eile lui en donne. $ 

3. La petite fille donne le bäton ä rbomme de neige. 
Qu'est-ce qu'elle lui donne? 

Elle hu donne le Mton. 
Est-ce qu'elle lui donne le b4ton? 
Ouiy eile le lui donne. 10 
Nach dieMtt Mustern bilden die Schüler weitere Sätze 
Uber die S Bilder« 



75. QUELQUES TRAITS D'HISTOIRE. 

I. JUUSS CgSAR ET VERCING^TORDC. 

L 16 

Jules C^sar, illustre c^^neral romain, conqnerant de la 
Gaule, homme d'Ktat (^inincnt et ccrivain de preniier ordre, 
naquit en 10 1 avant notre ere. La Republique romaine etait 
alors profondöment troubl^e par la rivalit^ du parti populaire 
et du parti aristocratique. Bien que C^r füt de naissanceao 
illustre, Ü s'appMqua die m jeunesse ä flatter le parü populaire 
afin de combättre 8on adversaire Pomp^e. 

Blentdt il ne fut bruit dana Rome que de la g^näro«t6, 
da faste, de l'esprit et des talents du jeune antbitieux. H 
d^ensah wec une insouciante pmdigalic^ la grande fortnne» 
quHl possddait. 

Ses amis Tavaient vu pleurer devant une statue d'Alexandre 
en rcpetant. «A mon age il avait conquis le monde et je 
n'ai encore rien fait.> Un autre jour, traversant un pauvre 
village, il s'ecria; «j 'aimerais mieux etre le premier ici que ao 
ie second dans Rome.> 

Dans im vcyai^e sur mer, il ftit fait prisortnicr par des 
pirates qui demanderent une grosse somme d argen t pour sa 
rangon. «Vous en aurez le double, leur dit-il, mais je tous 
ferai pendre.» A peine remis en fibert6, il arma k ses frais » 
phisieurs - vaisseaux, poursuivit les corsaires et les fit mettre 
k mort comme il l'avait annonc^. II toit lacile de reconm^tre 
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k ces traits uoe ftme ardente» impMeuse et pr^estin^ aux 
grandes choses. 

A quarante-deux ans, les suffrages du peuple rinvesti* 
reut du considat, qui ötait chez les Romains la plus haute 
b magistrature de la R^ublique. Pour entretenir sa popularit^» 
Ü prodigua au peuple les jeux et les speetacles, et obtint, 
en sortant de charge au bout d'un an, le gouvernement d*uiie 
province du nord de i Itaiie, voisine de la Gaule, 

VL 

10 On appelait alors Gaule le pays que nous nomrnons la 
France. II ^tait compris entre les Alpes, Tocean Atlantique, 
les Pyrenees et la mer Mediterranee. Sur ce vaste territoire 
vivait une population de cinq ou six millions d*hommes dont 
rhumeur belliqueuse ^tait un objet d'effroi pour les peuples 

isvoisins. Les Gaulois aimaient passionöment la guerre et les 
aventures. ^^Rac« indamptabli, disait d'eux un ^rivatn de 
l'antiquitö, Üs font la guerre tum seulement aux Aoumes, 
mais ä la nature et aux dieux. Iis lancent des fieckes contre 
le Hei quand il tonne; üs prennent les armes cpntre la fem- 

»pHe; Iis marchent, l*/p/e ä la main, au-deifornt des flewes 
däb&rdis ou de l*Oc/an en courroux,'» 

Ces terribles batailleiirs avaient plus d'une fois franchi 
les hontieres de leur pays. En 390 avant J6sus-Christ, ils 
p^nötr^rent en Itaiie, ecras^rent une armee roinaine qui 

86 voulut les arreter sur les bords de l'Allia, prirent et dötrui- 
sirent Rome. Les Romains avaient conserve le souvenir de 
ce grand d^sastre. Hs se souvenaient aussi que beaucoup 
de Gaulois avaient phs du Service dans les armöes d'AnnibaL 
Cösar pensa avec raison que le meilleur moyen d*aug- 

ao menter sa popularit^ ^tait d'achever la conqu^te de la Gaule 
dont la partie m^ridionale appartenait depuis plusieurs anndes 
ddjä aux Ronuuns. 

n profita donc de la pr^i^e occasion qui se pr^senta pour 
interventr dans les affaires des Gaulob, toujours en guerre les 

85 uns contre les autres. Pendant neuf anndes, de 59 ä 50 avant 
J^sus-Chrbt, le g^n^ral romain appltqua toutes les ressouroes 
de son g^nie militaire, toute la valeur et toute la discipline 
de hes l^gions, ä domptei la reais Lance acharnee des Gaulois. 
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HL 

Parmi les g^n^raux gaulois que C^sar eut ä combattre« 
aixcun ne lui rösista avec autant de valeur et d'habiiet^ qu'un 
tont jeune homme, chef d*ime tribu des Arvemes (habitants 

de l*Auvergne), Vercing^torixv 5 

Le jeune chef lutta longtemps contre les envahissetirs 
de son pays. Une derni^re et sanglante bataille d^cida du 
sort de la guerre; cette bataille se donna en Bourgogne, aux 
environs de Semur. Vaincu apr^s des prodiges de valeur, 
Vercing^torix alla se jeter, ä quelques Heues de dans une lo 
ville nommee Alesia, qui s'^levait sur une montagne e5car[)6e, 
l'Auxois, au conflucnt de deux ruisseaux. C6sar environiia 
la ville de foss^s et de palissades qu'il fit fianquer de vingt- 
trois forts, afin de contraindre les Gaulois ä se rendre, en 
les reduisant par la femine. Vercing^torix tenta plusieursu 
fois de franchir les premi^es fortificatioiis, niais inalgr^ tous 
ses efibrts il ne rdussit pas. N'ayant plus que pour trente 
jours de vivres, U r^unit tous les chefs qui combattaient sous 
son commandement et leur dit: Partez avant que les remparts 
dans ' lesquels on veut votis enfermer aoient achev^s par lo 
rennemt: r6pandez-vous dans toute la Gaule, appelex les 
tribus aux armes, et venez nous secouriri» 

IV. 

Ces ordres furent ex^cutds. De toutes parts les Gaulois 
s'arm^rent. Deux cent quaranta mille fantassins et huit mille t6 
cavaliers accoururent vers la ville assi^g^e. La garnison, 
forte de quatre-vingt mille homuieü, manquant de vivres, 
commengait ä d^sesp^rer, quand eile apergut l'armde libera- 
trice: eile la salua par une immense clameur. Malheureuse- 
ment, les fortifications dlev^es par Cäsar formaient entre les so 
assk^äs et Tannee qui s'avan^ait un obstacle terhble. Des 
deux c6t^, et de la ville mtoe et du camp des tribus gau- 
lolses« on tenta d'emporter les remparts; attaques sur attaques, 
cfaarges de cavalerA, assauts de fantassins, tout Ait essayä, 
mais en vain. t» 

Enfin, aprte une lutte suprfime» Vercingätorix, ayant vu 
fiiir ses älliäs, rentra dans la place, et däclara k ses con- 
citoyens que, tout ^tant perdu, il ötait pret ä s'offrir comme 
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victime atoc vainqueurs. On envoya des d^put^ k C6s»ri 

le Romain ordonna que les Gaulois livrassent leur chef et 
reiidissent les armes, i.e lieios de ia Gaule n'hcsita pas; 
il sc revetit de sa plus riebe araiure, sauta sur son cheval 

6 de bataille, et traversant au galop la plaine qui s^parait les 
deux carnps, se presenta devant Cösar qui si^geait sur son 
tribunal. Alors, sans mot dire, il jeta aux pieds du vain- 
queur son öpee, son javelot, son casque et demeura immobile. 
Tant de grandeur toucha les ofiiders de C^aar: maia lui k 

10 fit charger de chalnes. Verciiigtertt resta sbc ans dm mut 
dure captivifed, et fi*ca aotüt que pour scrvir d'oniefnent au 
ttioniphe du conqu^raat de sa patrie; aprte qooi, C^sar hia fit 
trancber la tte sur la premite marche de Tescalicr qw oomA^ 
seit au Capitok. Aioai pdit te chef gknieiix dont le crime test 

» d'avdr d^eadu son paya. D'^vite o«Rg* Danv sttkM tadu. 

2. CHARLEMAGNE (768—814). 

L 

Apr^s avoir 6t6 conquise par Jules Cösar, la Gaule üt 
peodant plus de quatre cents ans partie de renipire romain. 

«0 Mais cet eiiipire fut au commenceinent du cinquieme siecic 
apr^s Jesus-Christ envahi par des peupiades barbares que 
les iegions ne surent pas repousser. La Gaule fut comme 
les autres proviaces k pfoie des ea:fmhisaei;ffs. 

Les Fraacs» peuplaöe gucrrite ventie de la Germaak 

S6 ou Alkmagne, occup^rent la partk septeitttkmale de la Fiaisoe; 
Sons kur rot CUvis, qut se convertit an dtristkakiiie, ks 
Francs acfaev^rent k cooqit6te de k Gauk. Ea 752 ik re> 
pooss^reot sous k coadutte d*ua Taitttat chel^ CkarieS'MarUit 
une mvasion des Arabes qui, aprte arohr coaqok k nord de 

w TAfrique et de TEspagne, vcaakat de passer les Pyr^nto. 
Vif^ ans apr^s, le fils de Charies-Martel, Pepin le Bref, 
devint roi des Francs cn 752. Son succcs^eur fut le tameux 
Charleuiagne ow Cliarles le Giand. Le regne de ce prince 
est un des plus longs et des plus importants que Thistoire 

öü connaisse. II ne dura pas moins de quaiante-six annees, de 
768 a 814. II fut reinpli par de graades guerres et de grands 
travaux d'organisation. 
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n. 

La Gaule ^tait scparee de la Germanie par un fleuve 
large et profond, le Rhin. Les Francs au contact de la et- 
Tilisation romaine qui florissait ea Gaule, quand Us conquirent 
ce paySf avaient adouci la nidesse de leurs mceurs. Les 5 
autres tribus gennaniques, toujours Stabiles sur la rive droite 
du Rhin, ^taient encore plong^es dans la plus grossi&re bar- 
barie. Les Saxons, surtout, se laisaient remarquer par la 
f(6rocit6 de leurs moeurs. Iis 6taient pour les Francs de re- 
doutables voisins, car tenlcs par ia fcrlililc; des pays situes 10 
sur Tautre rive du Rhin, ils essayaient souvent de franchir 
le grand fleuve. 

C'est contre ce peuple que Charlemagne entreprit une 
Serie d'exp^ditions. Le but qu'il se proposa fut huraain et 
g^nereux: il voulait arracher les Saxons ä leur barbarie. Mais 16 
ks moyens qu'il employa furent cruels: toute r^bellion, tout 
soul^vement iiirent comprim6s avec une inexorable rigueur. 

C'est en vain que Witikind esssLysi, de prolonger la lutte. 
Ce vaillant chef fut obligö de se soumettre apris avoir ^t^ 
pendant plusieurs ann^es Tarne de la r^tance. Charles so 
imposa aux Saxons vaincus Tobligation de recevoir le bapt6me. 
Des Elises t des monastdres s'^lev^rent sur remplacement 
que les for^ts occupaient jadis. 

IIL 

Chariemi^e fit encore plusieurs autres exp^ditions en» 
Gennanie. II vainquit les Bavarois et les Avares. II voulut 

aussi intervenir dans les affaires de TEspagne occup^e alors 
par les Araber. G est dans une des camp.u.^nes qu'il fit au 
Sud des Pyrenees que perit le fameux Roland. La legende 
a fait de Roland un h<^ros dont la force et le courage etaient bo 
extraordinaires. Son epee, Du/ anäalt fendait le roc, et les 
montagnards montrent encore dans les Pyr^n^es une breche 
Enorme entre deux hautes masscs de granit: c'est Durandal, 
disent-ils, qui a fait cette Ouvertüre. Plus tard, les merveilleux 
exploits de Roland furent c^löbrds par les po^tes. Un de ces as 
poemes est rest^ fameux sous le nom de Chanson de Rolande 
£n Tan 800, Charlemagne se trouvait mattre de la France, 
de TAlIemagne, des trois quarts de Tltalte, d'une partie de 

Rofim««« «. Selimtdt, Fnucte. t^dirbuch. 13 
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l'Espagne. II se rendit ä Rome, et le joiir de Noel de Fan 800, 
regut des mains du pape la couronne d'empereur d'Occident. 

IV. 

D*importants travaux fiirent accomplis sous ce r^gne. 

5 Un pont iut construit sur le Rhin, a Alayeiice; des ^glises et 
des palais s'cleverent ä Aix-la-Chapelle, r^sidence favoriLc 
de l'empereur. 

Charlemagne n'^tait guere plus instruit que les hommes 
de son temps. C'est a peine s'il savait le latin, et Ton n'est 

10 pas bien sür qu'ii ait jamais ete en ^tat d'ecrire. Mais, quoique 
barbare encore, il comprenait ä mcrvcille les avantages de 
linstruction. Aussi le voit-on cr^er des ^coles, jusque dans 
son propre palais. II surveillait lui-m6ine les travaux des 
^l^ves, s'int^ressatt ä leurs progr^s, et adressait des paroles 

1$ s^v^res aux jeunes nobles qui ne faisaient pas preuve d*une 
application süffisante.' 

«Vous comptez, leur dit-il un jour avec coUre, sur les 
Services de vos p^res; mais sachez qu*ils ont ^t^ r^compensds 
et que r£tat ne doit rien qu*i celui qui m^rite par lui-m^me.» 

M V. 

Un r^cit du moine de Saint-Gall, qui en 884, ä la de- 
mande de l'empereur Charles le Gros öcrivtt les Faits it 
gestes de CharUmagne^ montre l'id^e qu*avaient de sa puis- 
sance» sinon les contemporains, du moins la g^n^ration qui 

96 leur succ6da. 

Charlemagne arrive par deUi les Alpes pour combattre le 
roi des Lombards. Didier est sur les murs de Pavie avec 
le comte Ogier, qui a fui pour ^viter le chätiment de quelque 
faute, et il contemple avec effroi l'arm^e des Francs qui 

ao s'appruclie. D'abord il ne voit qu'un ^pais nuage de pous- 
siere; ce sont les machines de guerre qui vont battre le muf 
de sa cite royale. cVoilä Charles, s'ecrie Didier, avec cette 
grande armce. — Non, dit Ogier». Alors apparait la troiipe 
immense des simples soldats. «Assurement, Charles s^avance 

86 triompliant au milieu de cette foule. — Pas encore», r^pond 
Ogier. Cependant on döcouvre le corps des gardes, view; 
guerriers qui ne connaissaient jamais de repos. «Pour le coup 
c'est Charles» s'ecrie Didier, plein d'effroi. — Non, reprend 
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Ogier, pas encore.» A la suite viennent les ^v^ques, les 
abb^s, les clercs de la chapelle et les comtes. Alors Didier 
crie en sanglotant: «Descendons et cachons-nous dans les 
entrailles de la terre, loia de la face d'un si tenible ennemi. — 
Quand vous verrez la moisson s'agiter d'horreur dans les 5 
champs, dit Ogier, alors vous pourrez croire k Farriv^e de 
Charles.» U n'avaitpas fiiii ces paroles, qu'on commenga de 
voir a« couchant comme un nuagc t^n^breux soulev^ par le 
vcnl du nord-ouest, qui convcrtit le jour cn tenebrcs. Mais 
Tempereiir appiuchaiii un peu plus, Tcclat des armes fit luire 10 
Sur Pavie un jour plus sombre que toute nuit. Alors parut 
Charles lui-mt-me, tout couvert d'une armure de fer, la main 
gauche armee d'une lance, la droite etendue sur son invin- 
cible epee; Ogier le reconnait, et frappe d'epouvaate, il 
chancelle et tombe en disant; «Le voici.» u 

D'apres George Duxuy. 

3. BERTRAND DÜGUESCLIN. 

I. 

DuguescHn naquit, en 13 14, pres de Rennes, Tantique 
et belle capitale de la Breta^^ne. Duguesclin etait laid de 20 
figure, il avait un caractere intraitable, mais il ^tait plein de 
courage et d'audace. Des Tage de seize ans, il trouve moyen 
de prendre part, sans etre connu, k un de ces combats 
simul^s qu'on appelait touraois, et qui ^taient une des 
grandes fötes de l'^poque. II entre au milieu des com-s5 
battants avec la visi^e de son casque baiss^, pour n'etre - 
connu de peisonne, et terrasse Tun api^s Tautre seize Che- 
valiers qui s*offrent k le combattre. Au moment oü il ter- 
rassait son demier adversaire, celui-ci lui eni&ve soh casque 
du bout. de sa lance et on reconiiatt le jeunfi Bertrand w 
Duguesclin. Son p^e accourt k Ini et Tembrasse:. il est 
proclam^ vainqueur au son des fanfares. 

n. 

Apr^ s*Stre ainsi fait conna}tre, Duguesclin entra dans 
rannte et commenca k combattre les Angtäis,' qui occüpaient » 
alors une grande partie de la France. ' 

II remporta sur eux une s^rie de victoures; par malheur; 
m jour il se trouva vaincu et fut £ut prisonnier. Le Prince 

13* 
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noir, fils du roi d'Angleterre, fit faire bonne garde autour 
de lui, et on le tint en prison ä Bordeaux. II languit ainsi 
plusieurs mois. Un jour le prince le fit amener devant lui. 

— Bertrand, dit-il, comment aliez-vousf 

5 — Sire, par Dieu, qui ar^a tout, j^irai mieux quand 
VOU8 voudrez bien; j'entends depiiis longtemps dans ma 
prison les rats et les souris qui m'ennuient fort; je n'entends 
plus le chant des oiseaux de mon pays, mais je Tentendrai 
encore quand il vous plaira. 

10 — Eh bien, dit le prince, il ne tient qu*ä vous que ce 
seit bientot. 

Et le prince essaya de lui faire jurer de ne plus com- 
battre pour sa patrie. Bertrand refuse. ' 

On finit par convenir que Bertrand Duguesclin recoüvre* 
ift rait sa Ubert6 en payant une 6iorme somme d'argent pöur 
sa ran^on. 

— Comment ferez*vou8 poor amasser tant d'aigent? dit 
ie prince. 

— Si besoin est, r^pliqua Bertrand, il n*y a femme ou 

20 fille en mon pays, sachant filer, qui ne voudrait gagner avec 
sa quenouille de quoi me sortir de prison. 

On permit alors ä Duguesclin d 'aller chercher lui-meme 
tout cet argent, sous le serment qu'ü revieudrait le rapporter. 

m. , 

sft Duguesclin quitta Bordeaux mont^ sur un roussin de 
Gascogne, et il recueilUt d^jä, chemin faisant, one partie 
de ia somme. 

Mais voiUk qu'il rencontire de ses anciens compagnoos 
d*annes, qui, eux aussi, avaient 6\£ mis en libert6 sur parole 
to et ne pouvaient trouver d^argent pour se ractieter. 

— Combien vous faut-il? dcmanda Berti and. 

Les uns disent ccent livres!» les autres cdeux cents 
livres!» et Bertrand les leur donne. 

Quand il arrive en Bretagne, ä son chäteau oü r^sidait 
» sa femme, U avait donnö tout ce qu'ü avait II demanda 
alors ä sa femme de lui remettre les revenus de leur do- 
inaine et m^me ses bagues, ses bijoux. 
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— H^las! rdpondit-elle, il ne me reste rien, car il est 
venu une grande multitude de pauvres ^cuyers et Chevaliers, 
qui me demandaient de payer leur ran^on. Iis n'aväient d'espoir 
qu'en moi, et je leur ai donn^ tout ce que nous possödioas. 

DuguescUn serra sa femme sur san caur. 5 

— Tu as fait tout comme moi, lui dit41, et je te remer- 
cie d'avoir si bien compris ce que j'aurais fait moi-ni&me ä 
ta place. 

IV. 

Alors Bertrand se remit en route pour aller retrouver la 
le Prince noir. 

— Oü allez-vous loger? lui dcmanda celui-ci. 

— En prison, monscigiieur, rdpondit Bertrand. J'ai regu 
plus d'or, il est vrai, qiril n'^tait n^cessaire pour nie libörer; 
mais j'ai tout depense a racheter mes pauvres compagnons a 
d'armes, de sorte qu'il ne me reste plus un deoier. 

— Par ma foil avez-vous vraiment ^t^ assez simple que 
de dölivrer les autres pour demeurer vous-m^me prisonnier? 

— Ohl sire, comment ne leur aurais-je pas donn^? üs 
^taient mes firmes d'armes, mes compagnons. so 

V. 

Duguesclin ne resta pourtant point en prison: peu de 
temps apr^s son retour, on vit arriver aux portes de Ja vüle 
des mulets chargös d'or. C'^tait le roi de France qtii en- 
voyait la rangon de son fid^le g^ndral. as 

Duguesclin put donc recoinmencer k combattre pour 
son pays. II chassa successivement les Anglais de toutes les 
villes qu'ils occupaient en France, sauf quatre. 

Duguesclin etait deja vieux et il combattait encorc, il 
assicgeait la fortercsse de Chätcauneuf-Randon, situee dans so 
les montagnes des C^vennes. Le Gouverneur de la ville 
promit de se rendre. Mais Duguesclin mourut sur ces entre- 
faites; la ville se rendit ncanmoins au jour fixe, et on appurta 
les clefs des portes sur le tonibeau de Duguesclin, comme 
un dernier hommage rendu ä la memoire du genercux guerrier. ss 

D'apres G. BruaO| 
Le Tour de 1« Fnuice p«r deux «ofaBta. 
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4. JEANNE D'ARC 
L 

Jeanne d'Arc toit en 141 2 k Domremy, dans !e 
ddpartement des Vosges, et eile ii*avait jainais quitt^ son 
• village. 

Biea souvent, tandb que ses do^to agiles d^vidaient la 
quenoniHe de lin, eile avait entenda dans la maison de son 

p^re raconter la grande misere qui r6gnait alors au pays de 
1 lance. La <^uerrc et la iamine duraient depuis quatre- 

10 vingts ans. Les Anglais ^taient mattres de presque toute la 
France; ils s'etaient avances jusqu'ä Orleans et avaient mis 
le siege devant cette ville; ils pillaient et rangonnaient le 
pauvre monde. Les ouvriers n'avaient point de travail, les 
maisons abandonn^es s'effondraient, et les campagnes desertes 

u ^taient parcourues par les brigands. Le roi Charles VII, trop 
indifferent aux mis^res de son peuple, fuyait devant Tennemi, 
oubliant dans les plaisirs et les {6tes la honte de l'invasion. 

Lorsque la simple Alle songeait k ces tristes choses, 
ime grande pttt^ la prenait Elle pleurait, priant de tout son 

locceiir Dien et les saintes du paradis de venir en aide k ce 
peuple de France que tout semblait avoir abandonn^. 

Un jour, k Theure de midi, tandis qu'elle priait dans le 
jardin de son pöre, eile cnit entendre une voix s*^lever: 
Jeanne, va trouver le roi de France; demande-lui une armee, 

85 et tu delivicras Orleans. 

Jeanne ^tait timide et douce; eile se mit ä fondre en 
larmes. Mais d'autres voix continu^rent k lui ordonner de 
partir, lui promettant qu'elle chasserait les Anglais. 

Persuadee enhn qtic Dicii l'avait choisie pour dölivrer la 
ao patrie, eile se resolut a partir. 

Tout d'abord eile fut trait^e de foUe, mais la ferme dou- 
ceur de ses r^ponses parvint ä convaincre les plus inci^dules. 
Le roi lui-meme finit par croire k la mission de Jeanne, et 
lui confia une arm^. 

86 II. 

A ce moment le'^ Anc^lais elaient encore devant Orleans, 
et toute la France avait les yeux fixes sur ia maiheureuse 
ville» qui rösistait avec courage, mais qui allait bientdt man- 
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quer de vivres. Jeanne, ä la tcte de sa pctite armee, p^n^tra 
dans Orleans malgr^ les Anglais. KUe amenait avec eile un 
convoi de vivres et de mimitions. 

Les courages se ranimerent. Alors Jeanne, entrainant 
ie peuple k sa suite, sortit de la viUe pour attaquer les6 
Anglais. 

D^s la premi^re rencontre, eile fut bless^e et tomba de 
cbevai. D6}ä le peuple, la croyant morte, prenait la fuite: 
mais eile, arracha&t couiageusement la flache rest^ dans la 
plaie et remontant h cheval, counit vers les retranchements lo 
des Anglais. Elle marchait au premter fang et enflammait 
ses soldats par son intr^pidit^: toute Tann^e la suivit, et les 
Anglais furent dussds. Peu de jours apr^s, ils ^taient forc^s 
de lever le si^ge. 

Apr^s Orlens, Jeanne se dirigea vers Reims, oü elleu 
voulait faire sacrer le roi. D'Orlcans ä Reims la route etait 
longue, couverte d'ennemis. Jeanne les battit ä chaquc ren- 
contre, et son arm^e entra victorieuse a Reims, oü le roi 
fut sacr^ dans la grande catbedrale. 

Jeanne ddclara alors que sa mission etait finie et qu'elle to 
devait retoiirner a la maison de son pere. Mais le roi n*y 
voulut pas consentir et la retint en lui laissant le commande- 
ment de rarm^. 

' III. 

Bientdt Jeanne fut bless^e ä Compi^gne, prise par trabison t» 
et vendue aux Anglais qui l'achet^rent dix mille livtes. Puis 
les Anglais la conduisirent k Ronen oü ils remprisonn^rent. 
Le proc^ dura longtemps. he» juges fiusaient tout ce qu^ils 
pouvaient pour embarrasser Jeanne, pour la &ire se contredire 
et se condamner elle-mtoe. Miais eile, rdpondant toujoursao 
avec droiture et sans d^tours, savait ^viter leurs embüches. 

— - Est-ce que Dieu hait les Anglais? lui demandait-on. 
— Je n en sais rien, repondit-elle ; ce que je sais, c'est qu 1I0 
seront tous mis hors de France, sauf ceux qui y pciiront. 

On lui demandait encore comment eile faisait pour vaincrc: S5 

— Je disais : « Entrez hardiment parmi les Anglais,» et 
j'y entrais moi-meme. 

— Jamais, ajouta-t-elle, je n'ai vu couler le sang de la 
France sans que mes cheveux se levassent. 
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Apr^s ce long proc^s, apres des tourments et des ou- 
trages de toute sorte, eile fut condaninee ä etre brülle vive 
Sur la place de Rouen. 

En ^coutant cette sentence barbare, la pauvre fiHe se 

6 prit ä pleurer. «Rouen 1 Rouen! disait-elle, mourrai-je ici?» 
Mais bientdt ce grand coeur reprit courage. . 

Elle marcha au suppUce tranquillement; pas un mot de 
reproche ne s'^chappa de $es l^vres ni contra le roi qui 
Tavait lachement abandonnöe, ni contre les juges iniques qui 

10 l'avaient condamnde. Quand eile fut attach^e sor le bucher, 
Ott ralluma. Le Fr^e qui avait accompagn6 Jeaime d*Arc 
^tait rest^ ä c6t^ d'eÜe, et tous les deux ^taient enviroim^ 
par des tourbillons de fiun^. Jeanne eut peur pour lui, non 
pour eile, et lui dit de descendre. 

15 Alors il descendit et eile resta seule au niilieu des flam- 
mes qui commengaient a 1 eiivelopper. Elle pressait entre 
ses bras une petite croix de bois. On l'entendit crier; J^susl 
Jesus! et eile niourut. 

Le peuple pleurait: quelques Anglais essayaient de rire, 

20 d'autres se frappaient la poitrine, disant; — Nous sommes 
perdus, nous avons brüle une sainte. D'apri» g. btubo. 

BAYARD, LE CHEVALIER SANS PEU^l ET SANS 

REPROCHE. 

L 

S6 A quelques lieues de Grenoble, au milieu des süperbes 
montagues du Dauphin^, on trouve les ruines d'un vieux 
cMteau ä moiti^ d^truit par le temps: c'est lä que naqmt, 
au quinzi^me si&cle, le jeune Bayard, qui par son courage 
et sa loyautd m^ita d'^tre appel^ de chevaUer Sans peur et 

so Sans reproche. » 

Son pcrc a\ait clc lui-nicinc un brave hemme de guerre. 
Peu de temps avant sa mort, il appela ses enfants, au nombre 
desquels ^tait Bayard, alors age de treize ans. II demanda 
ä chacun d'eux ce qu'il voulait devenir. 

85 — Moi, dit Tamd, je ne veux jamais qnitter nos mon- 
tagnes et notre maison, et je veux servil mon p^re jusqu*ä 
la ftn de ses jours. 
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— Eh bien, Georges, dit Ic vicillard, puisque tu anncs 
la maison, tu resteras ici ä combattre les ours de la montagne. 

Pendant ce temps-la, le jeune Bayard se tenait sans 
rien dire ä cötö de son pere» le regardant avec un visage 
riant et ^veill^. b 

— £t toi, Pierre, quel ^tat veux-tu suivre? lui demanda 
son p^e. 

— Monseigneur mon p^re, je vous ai entendu taut de 
fois raconter les belles actions accomplies par vous et par 
les nobles hommes du temps pass^, que je voudrais vous lo 

ressembler et suivre la carri^re des armes. J'esp^re, Dieu 
aidant, ne vous point faire dc^shonneur. 

— Mon enfant, r^pondit le bon vieillard en pleiirant, 
Dien t'en donne la gräce, — Et il avisa au moyen de satis- 
faire le dösir de Bayard. 15 

n. 

Quelques jours apr^, le jcune homme ötait dans la 
cour du chateau, v^tu de beaux habits neufs en velours et 
en satin, sur un cheval caparagonnc: il etait pret ä partir 
chez le duc de Savoie, oü il devait iaire l'apprentissage du 20 
metier de chevalerie. Les Chevaliers ötaient de nobles gucr- 
riers qui juraient solenellement de consacrer leur vie et leur 
^p^e k la defense des veuves« des orphelins, des faibles et 
des opprim^. 

La m^re de Bayard, du haut d*une des tourelles duis 
chateau, contemplait son fils les larmes aux yeux, toute triste 
de le voir partir. Elle descendit par derri^re la tour, et le 
faisant venir aupr^s d*elle, eile lui adressa gravement ces 
paroles: 

— Pierre, mon ami, je vous fais de toutes mes forces 30 
ces trois cuiiimandemcuts ; le piemier, c'cst que par-dcssus 
tout vous aimiez Dieu et le serviez fid^lement; le second, 
c'est que vous soyez doux et courtois, ennemi du mensonge, 
sübre et toujours loyal; le troisieme, c'est que vous soycz 
charitable: donner pour l amour de Dieu n'appauvrit Jamals 86 
personne. 

Le jeune Bayard tint parole k sa mere. A vingt et un 
ans, il fut arm^ chevaUer. Pour cela, il fit ce qu'on appelait 
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la veilUe des armes; il passa toute une nuit en pri^es; puis 
le lendemain matin im Chevalier, le frappant du plat de son 
^pöe, lui dit; 

^ Au nom de Dieu, je te fals Chevalier. 

« III. 

U serait trop long de raconter ici toutes les grandes 
actions de Bayard. Un jour, U sauva Tannde frangaise au 
pont du Garigliano, en Italic; les ennemis allaient s'emparer 
de ce pont pour se jeter par lä ä Timproviate sur Tarm^e 

10 francaise. Bayard, qui les vit, dit ä son compagnon: — AUez 
vite chercher du secours, ou notre arm^e est perdue. Quant 
aux ennemis, je ticherai de les amuser jusqu'k votre retour. 

En disant ces mots, le bon Chevalier, la bmce au poing, 
alla se poster au bout du pont D^jä les ennemis allaient 

16 passer, mais, comme un lion furieux, Bayard s*^lance, frappe 
ä droite et a gauche el en prccipite une partie clans la 
riviere. Ensuite, il s'adosse ä la baniere du pont, de peur 
d'etre attaqu^ par derriere, et se defend si bien que les 
ennemis, dit l'bistoire du temps, se demandaient si c'^tait 

so bien im homme. II combattit ainsi jusqn'ä l'arriv^e du secours. 
Les ennemis furent chassäs et Tarmee frangaise fut sauvöe. 

IV. 

Apr6s une vic rcmplie de hauts faits, il fut mortellement 
blosse dans une bataille contre rannte de I'empereur Charles- 

2ä Quint. II avait ete charg^ de prot(^ger la retraitc de rarinee 
frangaise. Lorsque les Espagnols venaient fondre sur les 
soldats frangais accables de fatigue et de mis^re, ils trouvaient 
toujours devant eux le Chevalier Bayard, qui les arr^tait tout 
court et souvent les faisait rebrousser chemin; mais 

«0 une de ces rencontres, une pierre lanc^e par une grosse ar- 
quebuse, vint le frapper au c6t6 droit et lui brisa T^pine 
dorsale. Quand il sentit le coup, il s'^cria: «J6susl» Fuis 
il ajouta: «H61asl mon Dieu, je suis mortl» H baisa la croix 
de son ^p6e comme un cnicifix, en disant tout haut: «Ayez 

i6piti6 de moi, mon Dieu, et pardonnes-moi mes p6ch£s.» 
Puis il devint tout päle, et faillit tomber. Mais il eut 
r^nergie de se retenir ä V argon de sa seile, jusqu'ä ce que 
son ^uyer vtnt Taider ä descendre. 
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On le coucha au pied d'un arbre. II voulait qu'on lui 
tournät le visage du cot^ des cnncmis. — Je ne leur ai ja- 
mais tourn^ le dos, dit-il, et je ne veux pas commencer au 
moment de inourir.» Comme il voyait arriver ies Kspagnois, 
il supplia ceux qiii Tcntouraient de se retirer pour ne pas 6 
tomber entre les mains des eanemis. 

Les autres le quitt^rent en pleurant; mais son üd^le 
^cuyer ne voulut jamais le quitter. 

Bient6t les ennemis arrivörent. Iis avaient tant d*estime 
pour Bayard, qu'ils fiirent presque aussi affligös que les lo 
Frangais de le voir bless^ ä mort. 

A ce moment, un prince fran^ais, Charles de Bourbon, 
qui avait trahi son pays et servait contre la France dans 
rannte espagnole, s'approcha comme les autres de Bayard: 
Eh! capitaine Bayard, dit-il, vous que j'ai toujours aimö pour u 
votre grande bravoure et votre loyaute, que j'ai pitie de 
vous voir en cet etat! 

Ah! pour Dicu, Monseigneur, repondit Bayard, n'ayez 
point pitiö de moi; mais plutot de vous-meme, qui etes pass6 
dans les ranc^s dc:. ennemis et qui combattez ä present votre 20 
patrie, au lieu de ia servir. Moi, c'est pour ma patrie que 
je meurs. 

Presque aussitdt apr^s avoir dit ces belies paroles, il 

mOUrUt. D'aprts O. Bruno «t Ch. JeauncL 

6. NAPOLEON I" (1769— 182 1). 
La retraite de Russie. 
n neigeait. On ^tait vaincu par sa conqu^te. 
Pour la premi^re fois l'aigle baissait la t^te. 
Sombres joursl l'empereur revenait lentement, . 
Laissant derri^re lui brüler Moscou fumant. 
II neigeait. L'äpre hiver fondait en avalanche, 
Apres la plaiiie blanche une aulre plaine blanche. 
On ne connaissait plus les chefs ni le drapeau. 
Hier la grande armee, et maintenant troupeau. 
On ne distinguait plus les ailes ni le centre: 
11 neic^enit. Les blesses s'abritaient dans le ventre 
Des chevaux morts; au seuil des bivouacs ddsoles 
On voyait des clairons k leur poste geles, 
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Restes deboiit, en seile et miiets, blancs de ^ivre, 

Collant ieur bouche en pierre aux trompettes de cuivre, 

Boulets, niitraille, obus, meles aux flocons blancs, — 

Fleuvaient; les grenadiers, surpris d'etre tremblants, 

Marchaient pensifs, la glace ä Ieur moustache grise. 

II neigeait, il ncigcait toujoursl la froide bise 

Sifflait; sur le verglas, dans des lieux inconnus, 

On n'avait pas de pain et Von allait pieds nus. 

Ce n'^taient plus des coeurs vivants, des gens de guerre; 

C'^tait un r6ve errant dans la brume, im myst^re, 

Une procession d'ombres sur le ciel noir. 

La solitude, vaste, ^ouvantable k voir, 

Partout apparaissait, muette vengeresse. 

Le ciel faisait sans bniit, avec la neige ^paisse, 

Pour cette immense ainicc un immense linceul; 

Et, chacun se sentant mourir, on etait seul. 

Sortira-t-on jamais de ce funeste empire? 

Deux ennemisl Le Czar, le Nord. Le Nord est pire. 

On jetait les canons pour bröler les affüts. 

Qui se couchait, mourait. Groupe morne et confus, 

Iis fayaient; le d^sert ddvorait le cort^ge. 

On pouvait, ä des plis qui soulevaient la neige, 

Voir que des regiments ^taient endormis lä. 

O chutes d'Anniball Lendemains d' Attila! 

Fuyards, bless^, mourants, caissons, brancards, civi^res, 

On s'^crasait aux ponts pour passer les rivi^es. 

On s'endormatt dix mille» on se r^veillait cent, 

Ney, que sulvait nagu^re une arm^e, ä präsent 

S^^vadait, disputant sa montre ä trois cosaques. 

Toutes les nuits, qui vive! alerte! assautsl attaquesl 

Ces fantomes prenaicnl icuis kisils, et sur eux 

Iis voyaient sc ruer, effrayants, t^n^breux, 

Avec des cris pareils aux voix des vautours chauves, 

D'horribles escadrons. tourbillons d'hommes fauves. 

Tonte une armee amsi dans ia nuit se perdait, 

L'empercur ^tait Ih, dcbout, qui regardait. 

II 6tait comme un arbre en proie a la cogn^e; 

Sur ce g^ant, p^randeur jusqu'alors 6pargnde, 

Le malheur, bücheron sinistre, 6tait mont6; 
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Et lui, chene vivant par la hache insultö, 
Tressaillant sous ie spectre aux lugubres revancheSi 
II regardait tomber autour de lui ses branches. 

Victor Huc«. 

♦76. 6 

I. L'ORDRE ET L£ D^ORDRE. 

a) Ir'ordre prösente trois avantages: il soulage la memoire, 

il manage Ie temps, i! eonserve les choses. 
Le dösordre presente trois inconvenients: l'cnnui, l'im- 

patience el la perte de temps. lu 
L'ordre a besoin de trois serviteurs; la volonte, rattention 

et Tadresse. 

Le desordre a trois maitres: la pröcipitation, la paresse, 

Tetourderie. 

b) I. L'ordre, le desordre. i» 

L'avantage, le dösavantage. 

L'ob^issance, la dösoböissance. 

L'esp^rance, la dösesp^rance; Tespoir, le d^sespoir. 

Ob^ir, d^sob^ir. 

Obliger, d^bliger. » 
Piaire, döplaire. 
2. Avantage, avantageux. 
Courage, courageux. 
Orage, orageux. 

Danger, dangereux. ■ 
n. LA MftRE ET SON FILS. 

«Ebt-il vrai qu'cu parriLÜs 
On n'aura plus rien ä laire?» 
Demandait Paul ä sa m^re. 

<Tr^s vrai; mais nul n'est admiSt 
Mon enfant, en paradis» 
S'il n'a travaill^ sur terre.» 

P. B. dw Valadtts. 
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LIEDER. 



I. Au cl£ur de la lune« 

Moderato. 



Chant. 




Piano. 



i 



Au dair de U lu - ne, Mon a-mi Pier-rot, 




Et 




5 



t 



# # 



3Z 




Prdte-moi ta plu-me Pour ^crire an mot; Ma chandeUe est 




S5 



Jen'aiplusde feu, 



Ouvre-moi ta por - te, 



. f 



Pour Tamour de Dieu. 



I 



•I 



Au clair de la lune, 
Pierrot repondit, 
Je n'ai pas de plume, 
Je suis dans mon lit, 
Va chez la voisine, 
Je crois qu'elle y est, 
Car dans sa cuisine, 
On bat le briquet. 
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a. BAa Nonnandie. 



Andaate. 



32: 



Quaadtottt re-aatt k Tes-p^-ran-ce, Et que l'hiTer fait 



:4 



loin de nouSi Sons lebeau cid de no-tre Fran-ce, Quand 

« t — f _f ' 













le soleilre-vi 


lentplus doux, Quai 


ndlana-tu-reest 


pZl; 

re-ver-di - e, Quand 






U ' ' ±^ 


r 1 r 1 r 





exprest. 



rhirondel-le est de retour J'ai-meäreyoir inaNoniiandi-e,C'estle par 




J'ai vu les champs de l'Helvdtie, 
Et scs chalets et ses glaciers; 
J'ai vu le ciel de l'Italie, 
Et Venise et ses gondoliersj 
En sahiant chaquc patrie, 
Je me disais: Aucun sejour 
N'cst plus beau que ma Normandie, 
C'est le pays qui m'a donnd le jour. 



Quand je reverrai la prairie, 
Je chanterai ä mon retour 
Le refrain qu'en d'autres pays 
Je rdpetais k chaque jour 
Aupr^s de ma m^re chdrie 
Pour l'dgayer dans ses vieux jours: 
Rien n'est plus beau que la Normandie, 
C'est le pays oü j'ai regu le jour. 
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Modento. 



3. Quand trois poules. 



Quand trois poules yont au champ, La pre-mi^-re va de-vant, 

J 



t 



m 



La second' suit la piemi^-xe, Latroisi^m'march'lader-ni^e; 



Quand trois poules Tont aa cbamp, Lapre-mi^*re 



va devant* 



4. J'ai pass6 par la porte St-Denis. 

Allegretto. 



Ja^-L.--h- 



ff 



J*aipassd par k porteSaint-Denis, J'aimarch^surlaqueae 



I I j' 



d*une souris. La sou-ris a fait cri cri, 



t 
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t ""II 

Etmonpetiteonteest fi • ni. 



m. 



-9- 



5. Le diat de Jeannette. 

Alla marcia. 



m 



^7 



3«l 



Le Chat de Jean-nette Est une 



jo - lie böte; 



Quaad il^eMtse&irebeau, II se Itehe le mu-seau, A- 



3 



vec la sa-live. 



n iiut la les-sive. 



P 



& A Paris. 



AltogfCtto. 





T 2 ■ 


























f 1^ ä « 1 




m 



A Pa-ris, ä Pa-ris, Surmonpetitchevalgris; Au 
A Me-hm, ä Me-lun, Surmonpetitchevalbrun; 
AMontrouge, ^iMontiouge, Surnionpetitchevalroiige. 



^3 



f 



1 



Roftmaatt u. Schmidt, nraaxös. Lehrbuch. 



14 
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i 



5 



5 




1 



pas, au pas, au trot, au trot, au ga - lop, au 



f 



1 — g- 



pas, au pas, au trot, au trot, au ga • lopl 



i 



iE 



7. Petit oiseau. 

Fwoles de L. Fortonl. Ii 2 Toiz. Mniiqae d'AUyie Bnrean. 

Choeor. Allegretto. 



Chant 



Piano. 



I 



En-fin nous te te-nons, Petit, pe - tit oiseau, En- 



En-fin nous te te-nons, Petit, pe-tit oiseau, En- 




^^^^^ 



Solo. 



I 



tot 



finnouste tenons Et nous te gar-de-rons Dieum'afait pourvo- 



I 



fin nous te tenons Et nous te gar-de-rons. 

Fin. 



3: 
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U 1 > trfe S-fr-4 1 




\ ^ ^"-^ 

1er, Gen - tils, gcntils e 


n - 


fants» Dieu m 


i'a 




fait pou 


r vo- . 


i^:- 1 > 1 - ^ 








F=r=? 


* 


^ 1, . ■ « 





i 



ler, Laisses-moi m*en al - 1er. 



Solo. 



Choeur. Noos, nous te doimerons, 

Petit, petit oiseau« 

Nous, nous te doimeroiis 

Biscuits, Sucre et bonbons. 
Solo. Ce qui doit me nourrir, 

Gentüs, gentils enfants, 

Ce qui doit me nourrir 
. Aux champs seul peut venir. 

Choeur. Tu dis la y^rit€, 
Petit, petit oiseau, 
■ -Tu dis la vdritd, 
Reprends ta libert^l 

8 a. J'avais un camarade. 

Mel.: Ich h^' einen Kiuneraden. 



Choeur. Nous te gardons eucor, 
Petit, petit oiseau, 
Nous te gardons encor 
Une belle cage en fils dV>r. 
La plus belle maison, 
Gentils, gentils enfants, 
La phis belle maison 
Pour moi n*est que prison. 



J'avais un camarade, 
Le meilleur d'id-bas. 
Le tambour nous rassemble:. 
Nous- avangons ensemble, 
Marjchant du mSme pas. (öis) 

H tend sa main moiirante, 
- Nous allions faire Teü: 
- " — Autre devoir tti'appellei 

. .* Daö%,^b vie eternelle, 

Au revoir, fr^rei Adieu 1 (bis) 



Vint Un boület rapide, 

Est-ce pour nioi, pour toi? 
Sur lui tombe la foudre, 
II roule dans la poudre, , 
Comnae un lambeai}4$ jpaoi. (Hs^ 
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8 b. Le bon Camarade. 



J'avais un camaräde, 
Le meilleur d'ici-bas; 
Le tamtonr tt bataiHe 
ftoviisit« De Budme teiUe 
Nötts Dmrquiönfe ttk^iHe ptts. 

Vers moi sa main mourante 
Se tend, je faisais feu. 
A bientöt, mon fid^le, 
Dans la paix dternelle 
Va, camarade, adieu 1 



Ün boulet dans Tair passe, 
Edt-ce pour moi, pour toi? 
Lm, c*e8t kii qtd 8acc#mbe; 
A nes c6t£8 fl tonbe 
Cottme nn liuttbeaa de moi. 



g. Fröre Jacqu«6. 



Sopnmo. 




SopTäflo. 



Piano. < 

I 



Fr^ - re Jacques, fr^ - re Jacques, dormez- 



■ 



Fr^-re 

-H i- 



II 



f 




' - G -C' p I r ^ ^ 



vous? dormez-vous? sonnez lesma • ti-nes, sonnezlesma 



Jacques, frd-re Jacques, dor - mez - voas? dor - mez- 




Digilized by Google 



— 213 — 




Fin. 



± 



1 



d - nes, Din diu 



vous? sonnez les ma 



Din diu 



doB. 



m 



■i 



ti • nes, sonnez les ma • ti - nes, 

Fin. 



i 



IE 



D. C. 



t 



Fr^-re Jacques, frö-re Jacques, dor-mez- 



j j l J J 



3 



pin diu don, 



Din diu den. 



m 



i 



I D. C. al s^o. ^ 



lo. Lre Süpin. 

Md.: O Taaaenbannu 

Mon beatt sapin, roi des fordts, 

Que j'aime ta verdurel 
Quand par Thiver bois et gu6' 

rets 

SoBt d^ooill^ de leur attrait, 
Mon beau sapin, roi des fordts, 
Ttt iiarde& ta parure. 



Toi que NoCl planta chez nous 

Au Saint anniversaire. 
Mon beau sapin, comme ib sont 

douz 

Et tes bonbons et tes joujoux; 
Toi que Nodl pkmla chez nous 
Par les mains de ma v^brt. 



Mon beau sapin, tos vefts sonmets 

Et leur fidtte ombcage 
Pe la foi qui ne ment jamais. 
De la constance et de la paix, 
Mon beau sapin, tes verts sommets 

M'offirent k douce image. 
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XI« l#e-couvre4eu (Les Huguenote). 

PoMe de Scribe. Musiqne de Meyerbeer (1794 — 1864). 

AmUmU moderato. • ' 



Ken-trez ha-bi-tants de Pa.- m Te-nez-vous dos en vps lo-' 



gis Que tout bruit meu-re Quit - tez ces lieux 







=1= 


^ 1 






^sh; — 


7 M J 



Car Toi-ci Theu-re L'heu-re du cou-vre-feu. 



3^: 



trons ha-bi-tants de Pa lis Te-nons^noiis dos en nos lo 



gis 




Que tout bruit meu-re Quit-tons ces lieux 



Car .voi-ci l'heu-re L'heu-re du cou-vre • feu. 



12. Le Sommeil de TEnfant. 

Paroles de A. CartereL Musique de. Claude Angt. 



Pe-tit en - fant, d6-jä la bni 

r 



ne au- 
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tour de la mai-son s'e - tend: 



Ün doit dor - mir 




en - fant, 

! I 



i 



qtiand yient la la 



ne, pe - tit 



pe-tit en • fant. 





w 






1 











Petit enfant, dans la chaumi^re 
Les moutons rentrent en bclant: 
De tes yeux bleus clos la paupi^e« 
Petit enfant 



Petit enfant, r^ve aux pervenrhes 
Qu'on trouve le long du torrent, 
Kive aux jolis oiseaux des braocheSi 
Petit enfant. 

Petit enfant, dors sans alannea; 
Mais si quelque frayeur te prend» 
Ta m^re s^era tes lazmesy 
Petit enfant. 



Texte in Lautschrift.*) 



X. la mönje ki dsr« 

mönje, tü dor, 
t5 muii vd tiD vit; 

mönje, tii dor, 
6 t5 miile va tro for. 

t5 mulE va tro vit, 
t5 muU va tn> £>r. 



a. le dwa. 

s 8 1^ ki va a la Jas, 
10 s s Iwi ki a twe 1» Ijevr, 

s e Iwi ki 1 a fe kwir, 

s e IvH ki I a mä^e, 
e b pti gls gl§, 

kl et£ dsrjsr mul4, 
15 dize: mwa, 5 ä vö, 5 d vö, 

5 ä vö! 5 ä vö! 3 ä völ 

3. a! tü sortira, bil^. 

al tü sprtira, biket» biket, 
a! tü sDiüra da se Ju la. 

«0 il fot ale jcrje b lu, 

b lu n vö pa mä5e biket, 
bik£t 113 vö pa sortir de Ju. 

a! tü sortira, biket, biket, 
a! tü sjrttra dd se Ju la. 

» il fot ale Jerje JjS, 

l9 JjS n vö pa mdrdr b lu, 

b lu n vö pa mä^e biket, 
biket vö pa sortir de Ju. 

*) Dieselben Texte in der üblichen Orthograplde s. folgende Seite 
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z. X«e meunier qui dort» 

Meunier» tu dors, 
Ton moulin va trop vite; 

Meunier, tu dors, 

Ton moulin va trop fort. 
Ion moulin va trop vile^ 
Ton moulin va trop fort 

2. Les doigts. 

C'est lui qui va 4 la chasse, 
C'est lui qui a tu^ le li^vre, 
C*est lui qui l'a fait cuire, 
Oest lui qui Ta mang^ 

Et le petit glin glin, 

Qui ^tait derri^e le moulin, 

Disait: Moi, j'en veux, j'en veux, 
J'en veuxl j'en veux! j'en veuxl 

3. Ah! tu sortiras, biquette. 

Ahl tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ces choux-la. 

II faut aller chercher le loup, 

Le loup ne veut pas manger biquette, 

Biquette ne veut pas sortir des choux. 

Ah! tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ees choux-lä. 

n faut aller diercfaer le cbien, 

Le duen ne veut pas mordre le loup, 

Le loup ne veut pa« manger biquette, 

Biquette ne veut pas sortir des choux. 



— 2l8 



a\ tü SDrtira, bücet, biket, 
a\ tü sortira da se Ju la. 

il fot ale Jerje b bato, 
Id bato n vö pa batr b Jj5, 
s l9 Jjg n vö pa mordr b lu, 

b lu n vö pa mdse biket, 
biket na vö pa sortir de Ju. 

al tü 89rtira, biket, biket, 
al tü S3rtira da se Ju la. 

10 il fot ale jsrje b fermje, 

b fermje vö bjs pradr lo bat5, 
b bato vö bjl batr b j'jl, 
b Jj5 vö bjg mordr b lu, 
b lu vö bji mä^e biket, 

» biket vö bje s^rtir de Ju. 

al tü sortira, biket, biket, 
al tü sortira da se Ju h. 

4« 1 aßl gate. 

äfä gate, 
90 vd tü du pate? 

n5, mdmat, il e tro sale* 

— vö tü dü roti> 

— n5, mdmä, il e U'o kwi. 

— vö tü d la salad? 

B6 — n5, mdm^, el e tro fad. 

— vö tü dü p£? 

— n5, mama, ilnavo rjfi, 

— ddä gate, 

tü n vö rji md5e; 
80 dfd gate, 

tü sra fwete! 

5. 1 ekolje« 

kSL 5 ete ptt, 
59 n ete pa grä; 
u 3 ak a 1 ekdl 

kam le ptiz ä£ä, 
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Ahl tu sortiras, biquette, blquette, 
Ahl tu sortiras de ces choux*lL 

II laut aller chercher le bäton, 

Le biton ne veut pas battre le chien, 

Le chien ne veut pas mordre le loup, 
Le loup ne veut pas inanger biquette, 
Biquette ne veut pas sortir des choux. 

Ah! tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ces dioux-lä. ' 

II faut aller chercher le fermier, 

Le fcrmier veut Wen prendre le biton, 

Le baton veut bien battre le chien, 
Le chien vcnt liien mordre le loup, 
Le loup veut bica nianger biquette, 
Biquette veut bien sortir des choux. 

Ah! tu sortiras, biquette, biquette, 
Ahl tu sortiras de ces choux-lä. 

4. Li'enfant gkt6. 

Enfant git^, 
Veux-tu du pät6? 

— Non, maman, il .est trop sal6, 

— Veux-tu du r6ti? 

— Non, maman, il est trop cuit. 

— Veux-tu de la saladc? 

— Non, maman, eile est trop fade. 

— Veux-tu du pain? 

— Non, maman, ii ne vaut ricn. 

— Enfant gatö, 

Tu ne veux den manger; 
Enfant gatö, 
Tu seras fouett^l 

5. L'öcolier. 

Quand j'^tais petit, 
Je n'^tais pas grand; 
J'allab ä r^cole 
Conune les pettts enfaunts, 
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5 Sil ma pa|, 
dü da m5 panje; 
5 als ajte, de pwar 
Je martö 1 epts^ie. 

6. la JSsd dü Ja ki 8 & bo. 

Iq |a da i>an£t 
et ün 5oli bet; 
kdt il vö s fer bo, 
il so IsJ" Id müzo, 
av£k sa saliv 
il fe la I&siv. 



7. la matS. 

vwasi 1 Dror, 

la nwi s äfw'i; 
la sjel s3 clor, 
Id solej Iwi. 

8. l9 kuvra fö. 

r!£ltre> abitSI da pari, 
tane vu klo ä vo b^i; 
kd tu brwi mär, 
kite se Ijö, 
kar vwasi 1 5r, 
1 är dü kuvro fö. 

9. 8we dü nuvel ä» 

me Jer e b5 panä, rssve m5n omas, 
e ixi5 promje ]d>pUnift; 

59 vuz sm bokui 59 vd ttra bji sas; 
kft sre grä e savfli, 
59 viM at direi davdlas. . . 



Un sou dans vol poche, 
Du pain dans mon panier; 
J'allais acheter des poires 
Chez Martin rapider. 



6. La Chanson du Chat qui sc foit beau. 6 

Le Chat de Jeannette 
Est une jolie bete; 
Quand il veut se faire beau« 
II se l^che le museaUp 

Avec sa salive lo 
II lait la lessive. 



7* Le matin. 

Voici l'aurore, 
La nuit s'enfuit; 

Le ciei se dore, u 
Le soleü luit. 



8. Le couvre*fea. 

Rentrez, habitants de Paris, 
Tenez-vous clos en vos logis; 

Que tout bruit meure» so 

Ouittez ces lieux, 

Car voici l'heure, 

L'heure du couvre-feu. 

g. Souhait du nouvel an. 20 

Mes chers et bons parents, recevez mon hommage, 

Et mon Premier compliment; 
Je vous aime beaucoup, je vtxac itre bien sage; 

Quand je serai graad et savant, 

Je vous en dirat dawitage. ao 
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10. U ptit irddsL ' ^ 

s et£ sür la tuiol 
d 3 vjö kbje brüni. 
la p9tit irSdel 
6 etet o h}x dü ni. 

ckurasi di sa mer, 
uyr9 t3n el o vfi, 
uvra la tut ätjer, 
e t elds An avft.» 

10 me 1 ir5d£l ezit 

e dl: «s e bjg profb; . 
ttön el e tro pdtit». 
sa mer Iwi regö: 

«kd 5 1119 swi 53te 
15 dü o d9 notio twa, 

l9 b5 djö m a parte, 
pdtit kom twa.> 

1 irSdel leser 
uvr9 s5n el o vS, 
so 1 uvr3 bjg ttft atjsr, 

e 8 elSs An avA. 

el vol, o sürpriz! 
el n9 krg plü rj§. 
tut otur dd 1 egliz, 
» kom el vol d5 bjSl 

e sa mer avek el 
dd tu 85 k9r /Ate 

sa Jds5 d irSdel 

O djö ki la püite. 
tO Ranbert (Mahre ption^tiq»« sSgo). 

II. amüzet. , , 

a. Ja VI ro, 
ro titta fa» 

v^: Ja tid pat a ro. 



ro brUla pat a Ja. 
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so. La petite hirondelle. 

C'^tait sur la tourelle 

D'un vieux clocher bruni. 
La petite hirondelle 

^)tait au bord du nid. 6 

«Courage I dit sa mdre» 
Ouvre ton alle au vent, 
Ouvre-la tout e&ti^re, 
Et t'^lance en avant.» 

Mais l'hirondelle hdsite lo 
Et dit: «C'est bien profond; 
Mon aile est trop petite.» 
Sa m^re lui r^pond: 

«Quand je me suis jet^e 

Du haut de notre toit, u 

Le bon Dieu m'a portee, 
Petite comme toi.» 

L'hirondelle \i6ghre 

Ouvre son alle au vent, 

L'ouvre bien tout enti^re» m 

£t s'^lance en avant 

Elle vole, oh siirprise! 

Elle ne craint plus den. 

Tout autour de Tcglise, 

Conunc eile vole donc bienl 16 

Et sa m^re avec eile 

De tout son cceur chantait 

Sa chanson d*hirondelie 

,A"ü üieu qui la portait. 

It«mb«rt (Malure phonitliiae ifl9o). « tO 

II. Amusettes. 

a. Chat Vit r6t, 
R6t tenta chat, 
Chat mit patte ä r6t, 

R6t brüla patte ä chat. n 
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b. ri tata b ra, 
ra tdte tata Id ri. 

c. pi a o ni, 
kaj a ba ni, , 

ft vsr n a os, 

ra än a, 
Ja dn a, 
top osi. 

d 15 te t at il ote ta tu^ 

io e. did5 dina, dit 5, dü do d 5 dodü dgd5. 

f. k5bj§ se si S9sis5 si? si su se si S9si^ sL 

g. se sriz s5 si sür k5iisesi«dsJ. 

h. vwasi si JasOr isajd Jase* 

i. mür puri, 
itt tni s i fi, 

ra s i mi, 
Ja 1 i pri. 

k. kat pla pla dd kat pla krö, 
kat pla krö dd kat pla pla. 

90 xa. la {war. 

a tu 5ame vü ün fwar? 
il j du a ün tu lez 21 d& n^t vila5. 

o mwa d 5üjc 3 vwa vnir do tu le kote boku d grdd 
vwatür ki rsabl a de vag5 ds Jmätfsr. dadd, il j a de famij 
85 da boemje; elz i viv kom dd de mezj. 

. il v5 tus Sür la grdd plas, c la il l^strwiz de barak u il 

n^tro tut sort da Joz kürjöz: de bet feros, £tsetera. 

s e tre drol 69 vwar tu sa. 

*■ ^ * 

' 5 5ur, ddz ün fwar, 3n dtade 5ii am ki krie; «dtre mesjö, 

^1^ dtre medam! pur di sdtim, dö su, vuz ale vwar 5n animal 
skstraordiner. s et 5 Ja, me s n e pA 5 Ja; il a la tet d 
i^.Ja, me s n e pa 5 Ja; ii a lez jö d 5 Ja, me s n e pa 
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b. Riz tenta le rat, 
Rat ient6 lata le liz. 

c. Pie a haut nid, 
Caüle a bas nid, 

Vcr n*a os, 6 

Rat en a, 
Chat en a, 
Taupe aussi. 

d. Ton thö t'a-t-il 6t6 ta toux^ 

e. Didon dina, dit-on« du dos d'un dodu dindon. lo 

f. Combicn ces six saucissons-ci? Six sous ces six 
saucissons-ci. 

g. Ces cerises sont si sures qu'on ne sait si c'en sont 

h. Voici six chasscurs sachant chasser. 

i. Mur pourrit, i» 
Trou s'y fit, 

Rat s'y mit, 
Chat i'y piit. 

k. Quatre plats plats dans quatre plats creux, 

Quatre plats creux dans quatre plats plats. » 

12* La foire. 

As>tu jamais vu une foire? 

D y en a une tuu^ Ics ans dans notre village. 

Au mois de juillet on voit venir de tous las c6t^s beau- 
coup de grandes voitures qui ressemblcnt ä des wagons de 20 
chemin de fer. Dedans, ii y a des iamilles de bohömiens; 
elies y vivent comme dans des maisons. 

Iis vont tous sur la grande place, et lä ils construisent 
des baraques oü ils montrent toutes sortes de choses curieuses: 
des bctes föroces, etc. w 

C'est tr^s dröle de voir tout 9a. 

Un jour, dans une foire, on entendait un homxne qui 
criait: «Entrez messieurs, entrez mesdames 1 Pour dix Centimes, 
deux sous, vous allez voir un animal extraordinatre. C*est 
un Chat, mais ce n*est pas un chat; Ü a la tete d*un chat, a6 
mais ce n*est pas un chat; U a les yeux d*un chat, mais ce 

RofsBaan u» Schmidt, Frwids. Lehrbueli. 1$ 
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5 Ja; il a Icz orej d 5 Ja, me s n s pa 5 Ja; il a b müzo 
d 5 Ja, me s n e pci 5 fa; il a le da d 5 Ja, la buf d 5 Ja, 
le grif d 5 Ja, me s n s pa 5 Ja: il rsdbl a 5 Ja kom dö 
gut d o, me s n e pa 5 Ja. ki vö vwar sdt animal kürjö? 
&di satim, dö su, mesjö, medami ätre, s il vu ple» sa n kut 
kd di sätim, dö su sölmdtl» 

3n ätrz pur vwar s ks s ete; e save vu s k 5 vwaje^ 
.ddvine 5 pö! s etst ün Jat. 

n'est pas un chat; il a les oreilles d'un chat, mais ce n^est 

10 pas un chat; il a le museau d'un chat, mais ce n'est pas un 
chat; il a les dents d uu chat, la bouche d'un chat, les griffes 
d'un chat, mais ce n'est pas un chat: il ressemble ä un chat 
comme deux gouttes d'eau, mais ce n'est pas un chat. Qui 
veut voir cet animal curieux? Dix Centimes, deux sous, 

15 messieurs, mesdames! Entrez, s'il vous plait, ^ ne coüte 
que dix Centimes, deux sous seulementl> 

On entiait pour voir ce que c'etait; et savez-vous ce 
qu'on voyait? Devinez un peul C'^tait une chatte« 
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EXERCICES ORAUX ET ]£;CRITS. 



a. bn Anschlufe an die yier ersten Bilder, naoh 
grammatisohen Kategorieen geordnet. 

A. Premier tableau. 
I. Substantiv und Artikel. 

1. Schreibet lo Substantive mit lo mit la, z. B.: le coq, la poule* 

2. Schreibet Substantive mit /', z. B. : l'oiscau, Vagneau, 

3. Bildet Sätzchen nach dem Muster: 

Voilh le canard, iwilä un canard. 
Voila la canCf voilä une cane. 

4. Schreibet Beispiele nach dem Muster: Voilä rhir<mdelle, poilä 
Us kironäeUes, 

5. Quesi^e fue c'esi? Ceti m sapin, et smt des sa^ns* 

C'nt une fleur, c€ soni des ßiurs, 

6. Bildet den Plural der SubstantiTe moineau, üiseau^ itimrneau, 
agneaut chAteau, rmsseau, tableau, cheval, nach dem Muster: 

C esi un mouicau, ce sont des moineaux. 

7. Est-ce le coq ou le canard? C*est le coq, 

8. Est-ce la poule? Ce n*est pas la poule, c^est la cane. 

9. Qui est'Cct C'est le plre; c'est la mire, ce sont Us en/ants. 

II. Die gebräuchlicli st ell Präpositionen in Verbindung 

mit Substantiven. 

1. dans. Bildet Sätze mit dans nach dem Muster: est le 
pIkret Le plre est dans le champ, 

2. sur. Z* B.: La jeune fiUe est sur la passer eile. 

3. S9US. Les eanards sont sous la passerelh, 

4. devani» Le champ est deva«t la forH, 

5. derrilre. La forct est derrilre It champ» 

IS* 
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6. prls de. 

a. pres de ia , , , Le jardin est prh de la maison» 

b. prh de /' ... L'agneau est pres de VenfanU 
C prh du . . . moulin est prh du ruisseau. 

d. pris des . . . JLes moineaux sont prh des poules* 

7. Bildet Sätze mit verschiedenen Präpositionen nach dem Muster: 
MmUre-moi le plre qtn ist dans le champ* Vcilä h p^re fui 
ist dans U (hamp, 

III. Adjektive. 

I. noir^ noire; blanc, blanche; verf, verte; bleu, bleue; gris, grise; 
brun, brune; rougc, jaune. 

a. Bildet mit den unten stehenden Substantiven Fragen nach 
dem Muster: De quelle couleur est le pot^ und beantwortet 
sie mit einem der oben stehenden Adjektive und beachtet 
dabei die Übereinstimmung des Geschlechts von Substantiv 
und Adjektiv. 

Vagneau^ la neigi, U feu, Ii eielf Ii ianetM* U m^mioih 
VitaumeaUf U chien, U chevai, la ruckt etc. 

b. Setzet diese Fragen und Antworten in den Plural (Sätze 

mit Subst., die gewöhnlich nicht im Plural gebraucht werden, 
sind wegzulassen, z. B.: la neige). 

Beispiel: De quelle couleur sont les canctons^ Lts ccnur 

Uns sont jaunes. 

a. grand, petit; long, longue, court; haut, bas, bassi; r^nd, 
carri; pointu; biou, bei, biUi, biaux, belles. 

Bildet Fragen und Antworten mit diesen Adjektiven und 
den unten folgenden Substantiven nach dem Muster: Est-ii 
qui la eigene est grande au petiii? La cigogm ist graude» 

Substantive: Li m&imaUf U eoq, thtrondiliit U chival, la 
ealUm, la montagne, Ii cheher, Ii ruchir, Ii trom du arisier^ 
la porii, le ha du moimau, le bee de la cigogne, les pattis 
de la cigogne, les pattes du canard; le coq (beau), la rose etc. 

3. Schreibet Beispiele nach folgendem Muster: La tnaison ist 

pctitc, voilä la petite maison. 

4. Schreibet die folgenden Beispiele, indem ihr das Adjektiv ver- 
ändert: Le sapm est vert, la farit ist , , . Ii pri est Viri, 
la prairie ist . . .» toisiau ist grand, la ' isgagm est • * U 
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pot est notTj la fumie est . . le cheval est bianc, la neige 

5. Schreibet mit den unten stehenden Subst. Sätzchen nach dem 
Muster: Voilä un sapin vert, voilä des sapin s verts. 

Subst.! Le cheval, V eiourneau, le caneton, la poule, la 
canej le chien, le coqy U moituau, la ßeur, la prairie, U pre, 
la foret, la feuille etc. 

6. Bildet mit den unten stehenden Subst. und Adj. Sätzchen nach 
dem Muster: Vcüä un biau cerisier^ voilä dt beaux cerisiers. 

Bei cis€au, pei£t€ maisan, belie rpse, grande eigognif peHi 
moiHeau, haute mmtagne, haut ehchtr etc. 

7. Schreibet Sätze mit ee^ eetf cette, ces, z, B«: Ce cheval est 
br$m» Cef ciseau est petit etc. 

IV, Verba und Pronomina. 

I. Que fait le pire? Le pire herse, sl herse, Prisent: Je herse etc. 

Infinitif: herser. 
Radical; hers. 
Terminaison : er. 
Schreibet nach obigem Muster über la mlre, le grand- 
p}rf, ia servante, le tourisie, le petit gar^on, le canard, 
Valouettet indem ihr nach der Thätigkeit fraget, 
a. Mst'Ce que la m}re herse? La mhre ne herse pas^ eile ne 
herse pas. Schreibet die Sätze unter i mit der Negation. 

3. Bildet die Frageform derselben Sätze nach dem Muster: La 
mire biehe^t^elle ? Est^ee que la mlre beche? Oui, eUe biehe. 

4. Setzet das Prisenl folgender Verba in die Frageform: herser, 
travaüler, ehauter, s. B.: hersi-je (est'Ce que Je herse), 

herses'tu^ etc. 

5. Schreibet diese Fragen mit der Verneinung, z. B.: 

Ne ehanti'je pas {JSst'Ce que Je ne ehante pas?) etc« 

V. Priseni von avoir und Ure* 

Das Possessivpronomen. 
I, Schreibet das Pre^e'it von avoir und das Pres, von etre in Ver- 
bindung mit dem rossessivpronomen nach folgendem Muster: 
a. Le grand-phre a un Jardin; il est dans son j ardin. 

y*ai un Jardm, Je suis dans mon Jardin, Je suis dans 
le mien etc. 
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b. Le meunier a un mouUn, ä est dans süh moulin, 

J'ai un müulin, je suis dans man moulin, je suis dans 
k mien etc. 

2. Bildet die Frageform dieser Sätze, z. B.: 

Le grand-plre a-t'il un jardin? Est-il dans son jaräin? 
Ai'je un jardin? Est-ce que j^ai un jardin? 
SuiS'je dans mon jardin? Mst-ce que je suis etc. 

3. J*ai un bouquet; voilä mon bouquet, c\st le mien» 

Tu as un bouquet; vailä ton bouquet, e'est U Hen etc. 

4. Les enfanis sont dans la rue* 
Je suis dans la rue etc. 

5. Bfldet die Terneinte Beliauptungsfonn dieser Sätze und schreibet: 
Je n*ai pas de bouquet etc. Je ne suis pas dans la rue. 

6. Bildet Sätze mit bejahter und verneinter Behauptung, sowie 
mit bejahter und verneinter Frage nach dem Muster: 

La servante est dans la cuisine. 

La servante n est pas dans la cuisine» 

La servante es f -eile dans la cuisine? 

La servante nest-elle pas dans la cuisine? 
Benutzet folgende Sätze: Vagneau est pris de la grand^' 
mire, le meulin est pris du ruisseau, le grand-plre est prh 
du eerisier, le chien est prls des enfants, les maineaux sont 
prls des poules, les eanards sont sous la passereUe. 

7. Bildet die bejahte und verneinte Behauptung und die bejahte 
und verneinte Frage unten stehender Sätze nach dem Muster: 

La fille a un chapeau de paillc. 

La ßlle a-t-clle un c/iapcau de paille? 

La fille n 'a pas de cJiapeau de paille, 

La fille na't-elle pas de chapeau de paille? 
Sätze: La mlre a une bUhe, le phre a une herse, Vitour* 
neau a un nichoir, les cigognes ont un nid, le petit garfon 0 
une beurrie, U touriste a un bäton etc. 



VI. Numerale. 

1. Schreibet die Grundzahlen von i — 10, von 10 — 20 etc. 

2. Stellet Fragen über die Zahl der Gegenstände auf dem Bilde 
und beantwortet sie, z. B.: Combien de poules y a-t-il sur 

V notre tableau? II y a trois poules. 
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3. Schreibet die Addition»*» Subtraktions-, Maltiplikations* und 
Divisionsbeispiele aaf S. 13, 14 und 15 des Übungsbuches 
in Worten. 

4. Schreibet die Namen der Monate und bildet Beispiele von 
Daten nach dem Muster: 

L,e cornbien sovimes-nous aujounV hui 

Quel quaniieme avons-nous aujourd'hui? 

Nous sommes (nous avons) aujourd'imi U huit ociobre, 

5. Schreibet die Ordnungszahlen von i — 10, von 10 — 20 etc. 

6. Schreibet die Ordnungsreihe der Wochentage nach folgendem 
Muster: Quel est U prenUer j&ur de h semaine? Le pr emier 
jour de la semame est U dimaneMe etc. (S. S. 13, 4.) 

VII. Eisatz der Deklination der Substantive. 

I. Bildet in den unten' stehenden Sätzen die Umschreibung der 
•Kasusformen, indem ihr nach folgendem Muster die fehlenden 
Substantive einsetzt: 

Nom. I/B ^nm/d-p^e est dam le jardin. 
Acc. Je V0is le grand-p^e dans le jardin» 
Umschr« des Gen. Cest le jardin du grcmd-pere* 

„ Dat. Le f ardin appartient au grand-pere. 

Säue: i. Le meuniet est au moulm. 

m 

On Toit . . . 
C*esf la maison . . . 
ckamp appartient . . • 

3. Xm Jeune fflUe vient du moulin* 
On tmt . . * Sur la passereUe, 
C*esi le chapeau . . . 
La meuniire a donni un htmquet . . . 

3. Xes canetons sont prls de la maison* 
La petite fille nourrit . • • • 

La carte est la mire . . . 

La petite fille danne de la nmrriture • • « 

4. Jj€tQneau est prU de la grand*nüre, 
Le petit-fils caresse . . . 

On tricote des bas avec la laine . . • 
Les en/anls donnent ä manger . . . 
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Vm. Gegrenüberstellnng ttnd Ver gleichling» 

Celui'Ci, ce lui-lä . 

Beispiele: Vot/ä äeux oiseaux; cclui-ci est un coq, celui-lä 
est une cigogne, 

Voilä des oiseaux; ceux-ci sont des canards, ceux'iä sont 
des cigognes. 

Voilä deitx maisonti ctüe^ci appartient ä un paysaUf ceUt'lä 
appartient au meunier. 

IX. Compositions. 

Schreibet Aufsätzchen Über: 

1. La maisan» 6. Le rucher et les a^etlles* 

2. Xa cigogne. 7. Le ruisseau ei le maulim, 

3. Les hirandeiles. 8. Les collines et tes mantagnes* 

4. Le jardin, 9. Les Mseaux du premier iableau. 

5. Le cerisier» 10. Les quadrupedes du premier tableau, 

1 1 . Les arbres du premier tableau. 

12. Les personnes du premier tableau» 



B. Deuxi^me tableau, 
I. Das relative Pronomen. 

X. (]ui und que. 

a. Bildet Sätze mit qui nach dem Muster: V komme qui est 
assis au pied du chene, garde le troupeau. Les Hammes 
QUi tramiUeni au ehamp, eoupent le bli. 

b. mit que^ z» B.: Le troupeau que V komme garde, se temr 
pose de vaekes ei de ckevaux* Les kommes gue nous veyous 
dans le ekamp, eoupent le 

2. donf. Les maulins dOfU nous voyons les grandes alles, sont 
des moulins ä vent, 

3. lequel, laquelle, lesqueis, lesquelles. 

Le ruisseau dans lequel les garfons se balgnentf prend sa 
souree dans la forit, Le fauekeur aiguise sa faux; voilk la 
pierre ä aiguiser avec loquelle il aiguise la fem», 

4. Bildet Sätze mit qui^ que, dont, lequel, laquelle, lesquels, leS' 
quelles nach dem ersten Bilde. 
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n. Formenbildung der Verba. 

1. av&ir» 

a. Schreibet Sätze, wie: Li garHin äu ir0uf€a» a uh chai»- 
meau. 

b. Setzet diese Stttze in das Imparfait, I^si difim imd 

Futur simple. 

c. Konjugieret jede Zeitform einzeln m Sätzen, z. B.: 

yW un chalumeau 
tu as un chalutneau etc. 

d. Bildet die zusammengesetzten Formen und zwar das Fassi 
indifinif J^lus^que-parfait, Fassi antiruur und Futur 
antirieur, z, B.: J*ai eu un chalumeau etc. 

e. Dieselben t)bungen in der Frageform, %, B.: Z# gardUn 
a^*ä un cJtalumeau? M'j§ un chtUumeau^ Ebenso mit 
der Umschreibung: Est^ce gue, 

2. iire* Dieselben Übungen wie mit atfoir in Sätzen, wie: £e 
gar dien du troupeau est assis au pied du chene, oder: Le 
JauiJieiir est dans le champ, — Je suis dans le champ etc. 

3. Verba auf er, ^ 

a. Infinitiv. Bildet Sätze nach dem Muster: Le faucheur 
veut faucher le bU. (Unterstreichet den Infinitiv, Sm- 
lignez Vinfinitift) 

b. PartUipe passL 

Le faucheur a faucht U bli, 
c J^isent Que faii le faucheur^ Jl fauche le bU, 

Je fauche 
tu fauches etc. 
Soulignez les terminaisons. 
d. Dieselbe Übung mit Imparfait, Fasse dffini, Futur simple. 
Ebenso werden die zusammengesetzten Zeitformen gebildet. 

4. Zusammenstellung der Formen des Indikativs nach folgendem 
Muster: 

Infinitiv: jauer du chalumeau, 
P, passö: joui, 

a. Prtent: Le gar dien joue du chalumeau* 

b. Imparfait: » > jouaii » 

c. Pass^ d^ni: » > jaua » 

d. Futur simple: > > jauer a > 

. --.^ 
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e. Pass^ ind^fini: Le gardien a du chalftmeau, 

f. Plus-que-parfait: » » avait jaui > 

g. Pass^ aatöriear: % % eui jmti > 
k Futur ant^eur: t » aura jeui » 

5. Schreibet diese Zufsammenstellung in der i., u. s. w. Person 
sing* und plur. 

6. Schreibet Sätee mit dem OmdiHermel prisent und dem Con- 

ditionnel passe nach dem Muster: Le gardien du troupeau 
jouc) all du chaluf/ieau, s \l avait le temps. Lc gardien aurait 
jouif s'il avait eu le temps. 

Je jouerais etc. 

7. Bildet den Imperativ nach folgendem Muster: 

Jone du chalumeau, 
Jowms » 
Jouez » 
Dasselbe mit der Negatiön. 

8. Konjugieret nach dem Muster unter Nr. 4 die Sätze: 

garfms $e baigne»t dans U ruisseau* 
Les garfcns se diskahiütnt, 
Xsis garfons s^kabiUent 
Beachtet die Bildung der zusammengesetzten Zeiten mit 
Ure, 

9. Konjugieret nach demselben Muster: Le gargon Jette de Veau 
und beachtet die Verdoppelung des / vor den stummen 

Endungen. 

10. Konjugieret ebenso: Le propriitaire du champ s'essuie le 
front und beachtet das / vor den stummen, y vor den be- 
tonten Endungen. 

11. Schreibet in den verschiedenen Zeitformen: Cef honune-lä 
ränge les gerbes und beachtet die Einschiebung des e vor 
a und 0. 

Desgleichen: Deux homines chargent un chariot* 
Ebenso: Le plre €tchhte un filet ä Papillom pour sm ßis, 

1 2. Verba auf «r. 

Konjugieret nach dem oben gegebenen Muster: Le pou- 
iain bonäit prls de la jument* 

La petite fille nourrit les eanetons*. 
Le petit gargon remplit la eruehe, 
Le fauckeur finit san travaiL 
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13- Verba auf rr. 

Konjttgteret: Le valei tend Us gerbet k tan 
Le faysan venä du bli* 
14. Verb« auf oir. Konjugieret: 

Le petit gargon aperfoit les PapUhns, 

Le petit gargon retoit un filet ä paptllons de ton plre» 

J^apergois des fauch eurs qui retournent au village* 

Le faucheur doU a/^mser la faux, 

m. Das fragende Pronomen. 

1. Bildet Sfttxe mit ptel, quelle, 

fuelSy quellts, 
z. B.: Quel instrument le faucheur emploie^'il? 
De quel instrument le faucheur se sert-il^ 

2. mit qui (wer? wen?) qui est-ce qui; qui est-ce que, 

que, z. B.: Qui travaille dam le champ? 

Que porte la femme^ 

3. mit kquely laquelle. 

z. B.: Lequel de ces faucheur s a effarouche les perdrix. 

X^aquelle de ces deüx femmes a donni son chapeau ä 
tan enfant? 

IV. Komparation des Adjektivs. 
Bildet EL'ispiclc nach dem Muster: Le che?ie est plus haut 
que le boulcau, le sapin est plus haut que le chcne, le sapin 
est le plus kaut arbre de la forit, 

V. Compositions. 

Schreibet Aufsätzchen über: 

1. Le champ de blL 

2. Les gargons qui se baignent, 

3. Les papillojis, 

4. Le gar dien et son troupeau* 

5. Les moulins h vent. 

6. Le deuxiime tableau, 

C. Troiaiöme tableau. 
I. Da» Passiv. 

I. Schreibet je 2 Sätze nacb dem Muster: Le paysan labmtre le 
champ, le ehamp est labouri par le paysan. 
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Setzet diese Sätse in den Pluial und beachtet die Ver- 
fladening des Ar/, passi, 

2. Schreibet folgende Sätze im Impar/ait, Pas$6 defini, Futur 

simple und Conditionnel prisent: 

9u Lc petit paysan porte les lilvres. 

JUs lihtrts sont portis par U petit paysan* 
b. La femme ricolte ies pmnmes de terre, 

Lis Pommes de terre soni ricolties par la femme* 
c Les vignerons eoupeni les raisims. 

Les raisms soni cempis par Us vignerens. 

d. Le paysan atteUe ies hmufs* 

Les keeufs sent aiieUs par le paysan. 

e. Le petit garfon ramasse le eerf'volant, 

Le eerf "Volant est ramassi par le petit gargon etc. 

3. Schreibet dieselben Sätze im Passi indcfini, Plus-que-parfait, 
Passi antirieur, Futur antirieur und Conditionnel passi, 

4. Zunmmenstettnng der Fonnen des Passivs: 

Infinitiv: ktre porti* 

a. Präsent: Je suis porti, 

b. Imparfait: J*itais porti, 

c. Pass^ defini: Je Jus porti. 

d. Futur simple: Je serai porti, 

e. Pass^ inddfini: J''ai eti porti. 

f. Plus-que-parfait: J'avais iti porti, 

g. Pass^ anterieur: J*ius iti porti. 

h. Futur anterieur: J^aurai iti porti» 

i. Conditionnel pr^nt: Je serais porti, 

k. Conditionnel pass^: /* aurais iti porti. 

Andere Beispiele nach diesem Muster in den verschiedenen 
Personen des Singulars und Plurals. 

IL Subjekt, Prädikat, Objekt 

La dame offre des raisins au ckasseur. 

a. Qui ojfre des raisins au ehasseur^ 
Xa dame* Subjekt 

b Que fait la damef 

eile offre. Prädikat. 
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c Quest-ce gu*elU offre au chasseur? 

des raUdtis, Direktes Objekt 
d. A pti affre-heiU des raiHm? 

au ehasseur. Indirektes Objekt. 

Zerleget folgende Sfttze ebenso: 

Le villageois donne une pomme ati petit citadin, 
La petite fiUe donne la noumlurc aux canetons* 
Lc petit gar^on apporte la cruche ä son plrc, 

III. Veränderlichkeit des Farticipe passd» 

Bildet Sätze nach folgendem Muster: 

a. JLes Pommes de terre SOfU rieoiUes. 
Le$ lihfres furent p&rtis, 

b. JLe ehasseur a tui ies Utvres, 

HUB a tuis. ^ 
La femmi a rieoUi Us Pommes de terre, 
Elles les a ricolties. 

c. Coiiihieu de lievres a-t-il tucs? 
Cambiett de bceufs le paysan a-t-il attelcs? 

d. Le petit ciladin mange la pomme (JKC le villageois lui a donnie» 
[..€ petit paysan porte les lih'res qiie le chasscur a tuiS* 

e. Voilä les lievres tues par le chasseur, 
Voilä ies chtvres attachees ä un pieu, 

IV. Aprls avoir; avant de* 

Bildet Sätze nach dem Muster: 

a. AprU avoir labauri, le paysan shne, 

AprU eamr ccupi les raisins, les vignerons les mettent dans 
des haquets, 

b. Avant de recolter, il fattt semer, 
Avant de seiner, il Jaul labourer, 

c. Apres avoir coupi les raisins, les vignerons retotirnent au vüiage, 
Aprhs Us avoir coupes, Os ies mettent dans des öaquets* 

V, Teilbegriff und Teiiungsartikel. 

I. Bildet Sätze mit Substantiven, die eine Menge bezeichnen 
und beachtet nach denselben de ohne Artikel bei den Gesamt- 
namen, z. B.: 
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La femme pnrtr une corbeiUc de raisins sur sa tcte, 
Voilä une corbeille de pommes cueillies par le garfon, 
La femme met un sac iU pommis ät Urrc sur la brouette, 
Sur U toit dt la grange nüus vfiyons un graud nombrt d*hi' 
rondeUis. 

2. Sätz« mit Adverbien der Quantität, x. B.: 

Le garfon a cuHUi beaucoup de pommes, asses de pommes, 

trop de pommes etc. 
Le ciiadm n*a pas de pommes* 
ComhUn de pommes le viüageois hti a^il dMuiesf 
Combien de lüvres le chasseur a-t-il tues? 

3. La femme a allumi du feu; eile a allumi du feu avec des 

alliuncttes* 
Le chasseur a tui des lievres. 
Les batteurs battent du bli avec des fllaux* 

4. Voilä de bons raisins, de belles pommes* 
Voilä des raisins mürs, des pommes miires* 
Des oies blanches, des oies grises* 

VI. Adverb. 

Le chasseur est poli; il saltu la dame poliment, 

Le labourcur travaille avec asstduite, U iravaille assidüment* 

L' komme s'esi blessi ä mort; il s*est mortellemerU bUssd* 

VII. Gebrauch von taut* 

I. Tout chemin mhu ä Rome. 

a. Le paysan laboure tout le champ» 

3. Le garfon 4S-t'il eueHU Uuieß les pommes? 

Est'Ce que tmUes les chbores out des comes? 

(La null tous les chais scmi gf^J 
Bildet Sätze mit tont über das erste und zweite Bild. 

Vm. Co™po^itions, 

Schreibet Aufsätzcben über: 
I. Le laboureur. 

t. La femme pti ricoUe les ponmet de terri* 

3. La vendange. 

4. Le ekassetir* 
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5. Les batfeurs en prange. 

6. Le garfon qui cueilU des pommts, 

7. Les oisetnm /assagirs (ies hirmäelUs it Us cigogws)» 
Le Rhin* 

9. Le fleuve, 

ro. Les msiruments dofU se servettt Iis cultiiHsteurs» 

II. Ce pte ies cuitivateurs font au printemps, m eti, en au* 

Umne et en hher. 
13. Le hli (quand au le skme, quand an le maissaune et quand 

au le M)* 

D. Quatriöme tableau. 
I. Das Pronomen. 

1. Que fait le mariehal-ferrant ? 

Le marichal'ferrant ferre le eheval, il le ferre* 
Bildet ähnliche Sätze. 

2. Je ferre le eheval, je le ferre, 

3. Qui ferre le cheval^ Moiy je le ferre etc. 

4. Un monsieur patine avec une dame^ il patine avec eile, il 

patine sans eile; eile patine saus lui. 
Je patine avec toi, tu patines avec moi etc. 

5. Mst'Ce le marichal lui-meme qui tire U saufflet^ Non, ce 

uest pas lui, e'est Vapprcnti. 

C*est mai qui ferre le cheval, 
(fest toi qui le ferres etc. 
Ähnliche Sätze mit andern Verben» 

6. Zu petite fille danne le bätan ä l*hamme de neige? 

Elle le danne ä Vhamme de neige. 
Elle le lui donne. 

7. Schreibet: Elle me danne le bdton, eile me le donne, 

eile te donne » » ^ te le » 
eile 710US donne * » » nous le » 
eile vous donne » > » vous le * 
eile lui donne * > * le lui > 
eile leur donne » » » le leur > 
Dieselbe Übung nut den SStzen: 

// me danne la pamme, ü me la danne etc. 

// m*ind$qtte le chemm, U me l*indique. 
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8. Dieselbe Übung mit dem Satze : Elle donne du vin au 
postilloity eile ha en donne. File m\n donne etc. 

9. Ou est Vapprcnti^ Vap^renti est dam la Jorge, ü y est, 
vems Vy trouverez. 

Schreibet: Vous iny trauverez* 

Vcus nüus y trouvern, 
Vous Us y trouvereM. 

10. Est-^e qu*ü y a de la glace sur tiiangf Oui, U y m a etc. 

11. Donnn'mm un verrt dt vi». Je vous en prie, 
Donuez^ie^moi; donneS'U-lm etc. 

13. Vonnez^moi du feu, je vous eu prUm 
Donnetm^en* * 

13. Ne mettez pas vos livres sur U hord de Vitang, 
Ne Us y mettez pas. 

14. Bildet Sätze nach diesen Mustern über die andern Bilder. 

n. Sätze mit zusammengesetzten Präpositionen. 

Bildet Sätze mit: 

viS'ä'Vis de ä taide de 

ä ebti de au moyen de 

au'dessus de au dedans de 

au dessous de au dehors de 

ä cause de au travers de 

U long de fä travers Us champs 

au milieu de au travers des ekamps), 

m. Compositions. 

Schreibet Aufsätzchen über: 

1. Vitang. 

2. La forge, le traineau de poste. 

3. V komme de neige. 

4. Le quatrUme tableasu 



b. Im Anschiurs an die LesesLücke. 

Seite 18, II. A Paris il y a des rues etc. 

» 22,11. Saget nach dem Rätsel etwas Über /W,/'4M||^^/'«f«M^. 
» 97, II. I. Ztf servanie U apporti la lampe etc. 

2. Modifie% la petite Mstoire pour deux mouekes. 
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Seite aS, Illa. SeUet die Sätze in den Plural. 

» $1, La Hfogne, Setzet den Plural: Les eigeignis sont de 

granäs tmamt etc. 
» 33, 1. Ändert die Stttse i — 6 für mehrere Hfiufler. 
» 55> n. » » » I — 6 1 » MttUen (S. 6 Les 
änes des meuniers etc.) 

> 38, II. Setzet in diesen Sätzen den Plural» z. B.: L^s ser- 

runer s jont Us serruret etc. 
» 39, III. Setzet den Plural statt des Singulars, z. B.; Les cow 
teaux sont des instruments iranckanis. 

> 50, 1. Bildet andere Sätze nach dem Muster: Le ruisseau 

n*€$t pas coitoert di giaee, h ruisseau n'est plus 
amoert de ffaee. 

» 

9 51, n« Setzet im 2., 3., 4. u. $. Satz den Singular statt des 
Plurals. 

> 53, V. Setzet statt des Subjektes on in Zeile 2 nouSf ebenso 

auf Seite 54 in den Zeilen i, 3, 4, in den Zeilen 
6, 8, 10 den Plural statt des Singulars. 

» 55i I* Setzet den Plural statt des Singulars, 2. B.: Voiiä les 
coucaus qui chantent. 

> 57> I* Modder Vkistoriettt peur deux petites s&uris» 
» A modifier pomr deux peUies püuUs* 

> 59i L Lasset den Jäger die Geschichte erzählen. 

» 60, n. Ändert das Stttckchen fiir zwet SOhne verschiedener 
Eltern. 

» 60, m. Setzet das ^titmt^ 

» 6x» e. Bildet Sätze nach dem Muster: Le voyageurvoyo- etc. 

> 69, III. Setzet die Ausdrücke i7 neige, il geh, il degUe, ü faii 

du verglas in sämtliclie Zeiten (einfache und zu- 
sammengesetzte). 

> 70, Ex. 31. Setzet die Sätze in die verschiedenen Zeiten. 
» 8a. Verwandelt Zeile 8 — 15 in die Beschreibung eines lic- 

stimraten Gewitters, indem ihr als ersten Satz 
benutzet: Un jour, ia chaleur etait excessive. 

> $5, a* Setset den Singular statt des Plurals (der Satz Le miel 

est sucri etc. bleibt weg.) 
» 86. Setzet in den Zeilen 7 — 13 das ImparfaU und Fassi dif* 
statt des Frisent» 

RoftBftaD o. Schnidt, Fraasdt. lichrbudi* t6 



Seite 89, If a. Setzet die Sätze un trisorier rayal est ateusi, U 
rot se rend au paiais in alle Zeiten. 

b. Bildet Sätze nach dem Mnster: Je ne vm rien que 
fuatre murs, je ne vois que quaire imtrs, 

c. Setzet das, was der Schatzmeister erzählt, in die 
3. Person, z. B.: Dans sa Jennesse ü garäait les 
niouions, 

> 90, II. a. Bildet Sätze nach dem Muster: Je change man logis. 

Je cJuifige de logis, indem ihr die Wörter Vhabit, 
la place, la viaison anwendet. 

b. On fall venir des violans in alle Zeiten umzusetzen. 

c. Lasset den König die Geschiclite erzählen, indem 
ihr als ersten Satz benutzet: J^itais toujours loiU^ 
tr&mpi et voU: citait ä qui pilierait mes trisors. 

t 99, IL Setzet in den Zeilen 33 — 36 das Prisent, 
» 106, IL Setzet das Prisent^ 

> 106, III. Desgl. 
» T07, V. Desgl. 

> 108, 1. Beantwortet folgende Fragen: Ou Madame Theophüe 

dormaii-Ule r Ou revait-elle l^ Ou descendait-ellei 
A quoi assistait-elle ? (Statt des persönlichen und 
besitzanzeigenden Pronomens der i. Person wird 
das der 3. gesetzt.) 
t X 1 1, IL a* Ändert die Erzählung, indem ihr die erste Person 
Sing, setzet. 

^ b. Desgl. unter Anwendmitg der 3. Person Sing. 

> 113, 1. Ändert das Stück für zwei Personen, ebenso das 

folgende. 

> T16, VI. Ändert die 5 ersten Sätze für mehrere Bäcker. 

> 120. Lasset die Geschichte Les quatre cri-cris von der 

Bäckerin, dann von dem Freunde erzählen. 
» 126, b. Zu ändern für mehrere Schmiede. 

> 129, Ez. 47, L I. Der Marschall von Sachsen erzählt, was 

ihm begegnet ist. 
3. Der Hufschmied erzählt die Geschichte. 
» 129, Eac. 47, IL Der Vater erzählt es. 

> 130, m. Setzet das Prisent statt der Zeitformen der Vergan- 

genheit. 



i 
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Seite 137, Z. 3 11. 6* Beachtet den Gebrauch des Verbums monier 
in den beiden Sätzen und vergleichet damit: Ze 
vaiet a sorti U €heval de Vieurie, 

> 137. Les bäiiments de la ferme* Erkläret in einfachen Sätzen 

die Wörter Vicurie, Viiabhf la poreheHe, la ber^ 
gerie, U paulailler, la granjs^e. 
c 138. L€ paysan et son cheval. Setzet das t lasens statt der 
Zeitformen der Vergangenheit. 

> 151. Le sifflet. Erzählet die Geschichte in der 3. Person, 

> 155. Aigiälleur. Der Vater erzählt die Begebenheit. 

> 156. Im lumpe ä p^trole. Die Beschreibung ist so umzu- 

ändern, dafs sie folgendem Anfangssatz entspricht: 
Les lampes ä pHroU amprennent les parties suu 
vantes: les pieds, les riserv^rSf les becs, les mlches, 
les remontoirs et les verres, 

> 161. n. Ändert die Beschreibung nach dem Satze: Les licns 

sont tris forts» 



>»Mf 
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16* 



GRAMMATIK. 

Die Laute. 
I. Die Vokale. 




a^a 



Beispiele.*) 

I. Geschlossene Vokal- 2. Offene Vokal- 3. Nasalvokale, 
laute. ' laute. 

b livr (le Iwre} 
b mür fle mur) 
la buj {la bauche) 

b nc (le nez) la Jez (la chaise) la m§ (la main) 

dö (dcux) 1 öj (tceil) 3 (^«//^ 

b do (^Z^" la port (la porte) b fr3 (le front) 

la tabl f/rtr table) b pwal ^/i' poHe) b ba /^/^ ^a^tr^ 
4. Neutralvokal (nur in unbetonten Silben); 
b pr^mje (le pr emier). 



*) Die Quantität der Vokale i«t nicht bezeichnet^ weil erfahrungsgemäls, 
wenn nur jedes Wort «rst mfindlicti eingeübt wird, Fehler gegen die Qun- 
titftt kaum vorkommen. 
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Die Konaofumtan. 2 





«. V«r«cUaM> 


bu Xagvlant«: 


Mittellaute (stimmlos und 




IM. 


naft 


l<M. 


ttbmn- 
haft. 


c I-TJh- 
vokaliNche 
Kngelaute. 


d. NaMA« 

laute. 


e. Fliasige 

Laute. 


I. Lippcnlftutc> 


P 


b 






w 

w 


m 




laute. 






f 


V 








zunpcnlaule. 


t 


d 


S 

J 


Z 

5 




n 


1 

r 


4. Zungen« 

rückenlaute. 










• 

J 


n 




5. ZuDf cn- 
«nirxellaute. 


k 


g 










r 


lUMldhlMIt* 

















Beispiele. 





a. 




c. 


d. 




I. 


la pdrt 








la dwa 






2. 






(leßwtt) 


\» Ihrr 










La tabI 
(7a UbU) 


la do 
(h dos) 


set (0-^//^ 

la /ex 
flaek^dst) 


la Jer 

la 5db 
(7a jambe) 




lo ne 
(U tuz) 


I3 livr 
f/^ /iz're) 

Id fr3 
(7tf A^wrO 


4 










\o pje 


la sigon 




5- 


la krs 

(7rtt ernte) 


la LTg 

(la lani^'ue) 










la fro 



A n inerkuni^en : I. Unterscheide sor^älti^st siimmlose und stimm- 

halLC I.auLe ! 



2. r darf sowohl als Vorderzungenlaut wie auch als Zungenwurzellaut 
gesprochen werden; II kaim emiBt weidw dwcfa nj mit schwach pfllfttali* 
slezteoi IL 

3. w wird hervorgebracht mit der Znngenlage des u — Wölbimg der 
Zungeftworzel — , doch mit mehr TorgestBlpten Lippen» so dals eine ganz 
kleine rundliche Aasflufsenge entsteht. ^ wird hervorgebracht mit der 

7\inj^enlage des ü — Hebung der Vorderzunge — , doch mit gröfserer An- 
näherung der Ober- und Untcrhppe, so dafs eine spaltförniige Ausflufscnge 
entsteht. 
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3 3* Silbe und Wort. 

I. Silbenzahl. 

Einsilbige Wörter: \o (le), port (porte), Jcibr (chambrtj, 
Jjg (cJiicn), fiictr (fe?ietre), pwal (pocle). 

Zweisilbige Wörter: pla-fS (plajond), c-p33 (^ponge), 
o-rej (or etile), pwa-trin (poitrtJte). 

Dreisilbige Wörter: kwa-drü-ped (quadrupkde), i-i5-del 
(hirondelU), mer-kra-di (mercredi), 

Gesetz. Ein Wort enthält so viele Lautsilben, als darin 
Vokale gesprochen werden. 

4 2. Offene und geschlossene Lautsilben. 

a. Onene Silben: pla-ß (plafond), ka-je (cahier), 

Sie cndij^^eii auf einen Vokallaut. 

b. Geschlossene Silben; port (porte), Jdbr (chambre), ser- 
vdt (servantc). 

Sie endigen auf einen oder mehrere konsonantische Laute. 

5 3. Silbengrenze. 

a. pla-f5 (plafond), e-p55 (^ponge), ka-je (cahier), kr»-j5 
(crayan)t lA-di (lunäi), a-no C^gneau), 

b. kwa-drü-ped (guaärup^de), ta-blo (tabUau), Uri-e 
(encrier), pa-tri (patrig), e-gliz (iglise), 

aber: gar-«5 (gargon), kan-t5 (caneton). 

Gesetz, a. Ein Konsonantlaut zwischen zwei Vokalen 
gehört zur zweiten Lautsilbe. 

b. Mehrere Konsonantlaute gehören zur zweiten Lautsilbe, 
wenn sie sich (wie z. B. dr, tr, gl, bl, kr) zusammen aus- 
sprechen lassen. 

Regel. Im Französischen sind die meisten Lautsiiben 
offen. 

6 4. Betonungsgesetz. 

mu-l§ (nioidin), ser-vat (s er v ante); aber lors-ks (lorsqutj. 
Auf der letzten vollen*) Silbe des Einzelwortes hegt ein 
schwacher Nachdruck — der Wortton. 

f-^ V- ***) Silben, die den Laut 9 enthalten, nennt man dumpf, alle anderen 
'; oder tönend. 

■5 Digilized by Google 
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4< Lautgruppe im Satz, 

I. Lautgruppen. 7 

pari, il j a iin rü; da set rü, il j a ün inezS. 

A PaTis, il y a une rue\ dans cette rue, il y a une matson. 
Zumeist werden mehrere auf einander folgende Worte 
ohne Pause wie ein Wort zusammengesprochen. 

2. Betonung der Lautgruppe. 8 

Die letzte voiic Silbe der Gruppe hat den Ton. Der 
Wortton tritt gewöhnlich ganz zurück. 

3. Wortgrenze. 9 

trft tarn (irente Hammes), vo trorsj fvotre oreilU)* 

ü nar ma la ml (une arme a la main). 

Es gilt dasselbe Gesetz wie fiir die Silbengienze, d. h. 
der Schlufskonöonant (bezw. die SchUifskonsonanten) eines 
Wortes wird als Anfauj^skonsonant des nächsten gesprochen, 
wenn dies mit einem Vokallaute beginnt. 

4. Bindungsgesetz. 10 

3 grä tarbr (un i^rand arbre); aber 5 grii pomje (un graiid 
potnniier) und poiiijc s i^ra (le povDnier est gt and). 

5 b5 ndfd (tin bon enfantji aber 1 dfa £ bä (renfant est 

bon). 

vu zave (voiis aves); aber vu k5te (vous comptez) und 
k5te vu (comptez-vousjf 

Die im Einzelworte, sowie vor Konsonanten und Pausen 
verstumAiten Schlufskonsonanten werden vor vokalischem An- 
laut innerhalb der Lautgruppen zumeist gesprochen. (Bs gilt 
dabei das Gesetz der Wortgrenze.) 

Doch werden zwischen Vokalen alle zu bindenden Enge- 
laute stimmhaft, alle Verschlufslaute stimmlos gesprochen. 

5. Hiatustilgung. 11 

Der durch die Aufeinanderfolge zweier Vokale in der 
Wort^enze entstehende Hiatus wird beseitigt: 
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a. Durch Einschiebung eines Konsonanten. 
Statt a 5 (a-on) sagt niaa a t 5 (a-t^). 

„ dona il (äonna^üj sagt man dana t il 

si 5 (si <m) sagt man oft si 1 5 fsi Von)* 

b. Durch AusCsdl des auslautenden Vokals In den Wörtern 
59 fje), md (me), t3 (tej, b (U), S9 (se, ce), da (de)^ so (tu), 
ks (qne)j la (la)-, in si /^j/^ vor il (il, ils)**) 

c. Durch Verwendung einer andren Form: 

Statt ma ami (ma amie) sagt man m5n ami (mmi amüj. 



Die Schrift 
X. Die Buchataben und ihre Namen. 





CL 


n 




En 


b = 


be 


0 




0 




se 


P 




pe 


d = 


de 


2 




kü 


e — 


e 


r 




er 


/ = 


cf 


s 




es 


g = 


sc 


t 




te 


h == 




u 




ü 


■ 


1 


V 




ve 


J = 


51 


w 




dubio ve 


k ^ 


ka 


X 




iks 




6l 


y 




i gick 


m — 


Em 






zed 



Anm.: Die auf einen Konsonanten auslautenden Buch- 
stc-ibcnnamen (sf, af, el, em, £n, er, £s) sind weiblichen Ge- 
schlechts, mit Ausnahme der drei letzten des Alphabets» welche 
wie die übrigen männlich sind. 



*) Auch nach verstummtem e der Endung der 3. Pers. Sing, des Prä^^ens 
lUr \'t rl>cn der 1. Konj. ist t einzuschieben, nlso dan t il (donne-t-il)r Vgl. 
liierniit d.is Finschicben eines s-Lautes in der 2. Pers. Sing, des Imperativ» 
vor d (cn) und i (y), wenn nicht Binde-s vurhanden ist, d. i. in der l. Konj.: 
dDnz o (donnen-en), rests i oder restdz i (restes-y). 

**) \ gl. dentoeh „Imb' ich'* für ,,babe ich." 
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a. Orthographische HilifozeiGheii. 18 
I. Die Accente: a) r Der Akut (accentaigu): wte €pongi, 

b) ^ l^ttGr9,vh(ac€$ntgravt):fhre,läiil^ 

c) A Der Zirkumflex*) (aumt drconßexe): 

la fen$tre, U maUre, 
• 2. 9 Das Häkchen (Mille) unter c: U gar^tm. 

3. Das Trema (tr^ma): le mats, Noel. 

4. 9 Das Auslassungszeichen (apostrophe): Poreille. 

5. — Der Bindestrich (irait Wunion): porte^plume, vingt- 

trois, montre-t-ilf 

$• Die Satzzeichen« 14 

1. 9 Das Komma (la virguU), 

2. • Der Punkt (U foint), 

5. ; Der Strichpunkt (U paint-virguU), 

4. • Der Doppelpunkt (les deux points), 

5. ^ Das Fragezeichen (le point €Cinterrogation), 

6. \ Das Ausrufezeichen {le pouit (TexclamaHon), 

7. — Der Gedankenstrich (le tiret). 

8. ( ) Die Klam mer (la parentliese). 

9. ^ ^ Die Anführungszeichen (les guiLiemets)* 

4« BczeichiMing der Laute in der Schrift. 15 

a. Die Yn]::Llc. 



Laut- 


Scbrift2Mcfatii« 


Beispiele. 


• 

1 


• 

t 


le livre. 


ü 


u 


le mur. 


u 


ou 


la bfmche. 


e**) 


1. / (in offenen Schrift* 
Silben). 

2. e (in geschlossenen 
Schriftsilben). 

3. ai (besonders in Ver- 
balformen). 


1. P^te, un$ ^paide* 

2. U ues, Ii pied, le 
piancher (aber une 
S-glise), 

3. /ai, je parlai (ich 
sprach). 



♦) Der Zirkumflex bezeichnet gewöhnlich <1en Ausfall eines Laote«, 

öfters ein«55 s, vgl. fcnetre = Fenster, Jork ^ I' orst. 

♦*) Der Laut c kommt nur in ofifenen Lautsübcn vor; über Laut- und 
Schriftsilbeu s. § 4 u. ^ zz. 
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Schriftzeicheii. 


Bdspide. 


ö 


1. eu 

2. (BU 


2. iHBufs [le bö]. 


0 


1. 0 (d) 

2. au 

3. eau 


1. t/o^ ; tr^ne (der 
Thron). 

2. «A/^ ^paule. 

3. tableau. 


e 


I* i (in offenen Schrift- 
silben). 

2. e (in gfeschlossenen 
Schriftsilben). 

4. ai, ai 

T • 


2. // er/, c^'U, 

3. la feuetre, la foret. 

4. la chaise; le tnaitre* 


K 


T ^2/ 

2. <^?^ 


F Ufitl f 

2. imuf. 


0 


I. 

2. «/^ 


1. parte» 

2. Paul. 


a 




la cQarte, 


a 


A 

a 


pas; le cßiä^teau» 




e 


le. 


g 


I. f^y**) 

Z* »>7f^ 


1. le prlMemps; gHm- 
per (klettern). 

2. ififwvfir; /HvHI 
(der Hunger). 


5 




par/um. 


5 




une (*pon'ge: je compte. 


a 

*) z 
Lippenbuc 


1. ^2:;?^ am 

2. tv^^ 

ur Bezeichnung der Nasalvokal< 
hstaben (p, b, m, f, v). 


1. lepla/ncßier; lacham- 

bre. 

2. ia dent; l'empereur 
(der Kaiser). 

\ dient zumeist statt m vor 
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b. Die Konsonanten. 16 

1. Laut und Schrift stimmen gewöhnlich überein bei p, 
b, d, m, n, l, r, f, v (aus Beispielen zu erschliefsen). 

2. Andere Schriftzeichen, oft auch mehrfache Schreib- 
weisen gelten für folgende Laute: 



Laut- 
zeichen. 


SchriftzeicheiL. 


Beispiele. 


k 

ks 


1. c (vor Konsonanten 
und am Wortende, so- 
wie vor a, 0, u). 

2. q ciin VVurtende. 

3. qji vor Vokalen. 

X 


1. un erayon, un enerier, 
le sae (Sack). 

la carte, je compte, un 

^cu (Thaleg. 

2. cinq, Ii' coq. 

3. quatrc, qai. 

i' index. 


g 


1. g (vor Konsonanten 
und am Wortende, so- 
wie vor a, 0, «). 

2. gu vor e, i 


1. le groupe, I'äjlise, 
U joug (Joch). 
legarcoH, iacigogne, 
aigu, 

2. üiMngue,vrUtUaume. 


S 


1. s 

2. SS zwischen Vokalen. 

3. c vor i 

4. g vor a, 0, u 

5. X 

6. / bisweilen vor i + 
Vokal. 


1. /ä servanie, le fils, un 

2. ('/asst' (Klasse). 

4. (Jä (dies), gari^n, 
rei^u (empfangen). 

5. ^/^r, sülxante* 

6. /iz nation. 


Z 


1. st 

2. s zwischen Vokal- 
zeichen. 


2. /a mai8on, vous aves» 


J 


ch 


la chamöre. 


3 


2. g vor e, i 

3. ge vor a, 0, u 


1. un€ Jambe. 

2. »ir^ karhge, U hgis, 

3. «y^tfgrea (er schwamm), 

1 phjeon. 
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Laut- 
zeiclien. 


Schriftsdchen. 




W 
yi% wa 


m 


ßOÜ*, trots. 


w 


U 


kmt, um atgutUe, 


• 


I. i 

». y 

3. il, ill 


I. U fied, mansUur, 

s. k crayon. ■ 

3. «9» eM, tau OTiiUe, 


a 


gn 


La cigogtie. 



17 5» Sfenmme Scbrite«ichMu 

a. Sttiinme Vokalzeichen. 



1. u als Hilfszeichen nach g und ^ zur Bezeichnung der 
Laute g und k, ebenso e nach ,f zur Bezeichnuncr des Lautes 
5 sind aus der voraus geheadea Zusammensteilimg bekannt» 
Suche weitere Beispiele! 

2. stummes e\ Früher gesprochenes, Jetzt verstummtes 9 
ist in der heotigen Sdireibweise noch vielfach erhalten. 

Beispiele: la parte, une ehamäre, la craie, il thnne, 
Ujouera, hs ctmetons, feus, 9ean etc. 

18 b. Stumme Konücnantzeichen. 

I. Für fast alle Konsonantzeichen lassen sich Beispiele 
finden, in welchen sie in der heutigen Aussprache stumm sind: 

tu es, tu 08, U Me», U braa, im doigt, U pied, sep^ 
le fils, U panier, la noix etc. 

19 2. Der Buchstabe h. 

a. mu^Jur&udslU [ün^ir5del], ^ kämme [I^m]. 

b. un hkr€ [5 str], une herst [ün ^s], ia hauteur 
[la ot5r]. 

Der Budistabe h wird überhaupt nicht mehr ausgesprochen ; 
doch unterscheidet man noch im Wortanlaut für die Grammatik 

a. vokalischcs h (h muette), 

b. konsonantisches // (h aspir/e). 

Das letztere, stumm wie das erstere, wirl<t insufern als 
Konsonant, als es die Bindung von Konsonanten, sowie den 
Ausfall eines vorausgehenden unbetonten Vokals verhindert*). 

^ Doch littfce man sich vor dem festen Stimmeinsatis des DentsdieB 
md qNredis nidit et«» k|3t (U ionte), soadem- l^^Jtt. 
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3. Die Dop^xjlUonaoaaaten werden in der Regei wie ein- 20 
fache gesprochen; 

6. Sehreibregelii. 21 

1. eile, appliqu^, ils battent, battre; aber tu bats, il bat. 
Doppelkonsonanten stehen nur, wenn ihnen ein Vokal 

vorausgeht und ein Vokal oder / oder r folgt (vgl. dagegen 
deutsch: schaffen — er schafft; statt). 

2. les chateaux, keureux^je peuQO, les genottd&i aber nous, 
les clotis, les verroim. 

Am Wortende steht x statt 9 nach au und eu und bei 
einigen Wörtern nach ou, 

7« Die Silbengrenze in der Schrift. 22 

Lautsilben: me-z5, gar-s5, ser-vftt, sriz, i-stwar. 
Schriftsilben : mai-son, gar-con, ser-van-te, ce-ri-se, his-toi-re. 

Lautsilben und Schriftsiiben stimmen nicht immer über- 
ein. Wie oifene und geschlossene Lautsilben unterscheidet 
man auch offene und geschlossene Schriftsilben. 

Als Regel för die Silbentrennung beim Schreiben gilt: 
Ein Knnsonantzeichen gehört zur nächsten Silbe; mai-son, 
gar-gon, ki-ron-delrle, tra-vaH^tr, o-reil4e* 

Nur / und r ziehen den vorausg^ienden anderen Konso- 
nanten mit zur nächsten Silbe : ta-hle, ar*^re; aber hi-ron-del-le. 

gn und ch gehören als Zeichen filr einen Laut (fl und J) 
zur niichsten Silbe: moff-tm-gm; bou-ehe* 

X und y lassen, da sie Zoidhen fiir zwei Laute sind {x » 
les, gz; / = ij), Silbentrennung nicht zu, wenn sie zwischen Vo- 
kalen stehen; exa-men, payer; wohl aber: e9^^u^ser, pay-aan» 



Artikel, Snbetantiv und Adjektiv, 

X. Die Formen des Artikels. 

Siagular. 
mäiml. weibl. 

a. Der bestimmte Artikel: vor Kons, le la 

vor Vok. V 

b. Der unbestimmte Artikel: un*) ime 

*) Dm s von kt und des vtA das n von MM bindw« 



23 

PiuraL 

les*) 

(des)*) 
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Anm. : le hetre [b etr], la hauteur [ia otör], les hautes 
Alpes [le otz alp]; aber thaöit [labi], Vhvver jliver]. 

Wörter, die mit dem sogenannten konsonantischen h an- 
5uigeii, gelten als konsonantisch anlautend (vgl. § 19). 

24 a. Verschmelzung von le und les mit de und 

Statt de le sagt man ^jv'*') 
„ h U „ „ au 
</if /« „ „ des 
„ ä les „ „ ÄÄ;r. 

25 3. Das Geschlecht der Substantive. 

Die Substantive sind entweder männlich oder weiblich. 
Das Geschlecht ist gewöhnlich zu erkennen an der Form des 
Artikels. 

26 4. Pluralbüdung der Substantive und Adjek^e. 

a. Le petit enfant [b ptit dfd] — les petits enfants [le 
ptiz afa]. 

D enfant est petit \\ aß e pti] — les enjants sont 
petits [lez afa s5 pti]. 
Der Plural der Substantive und Adjektive wird in der 
Schrift meistens bezeichnet durch s\ dieses s bindet. 

Anm. I . le taöleau — les tableaux, Poisea/U — les oiseaux; 
le beau jaur — les beamt jours; 
le Jeu — les jeux, le cheveu — les cheveux. 
Nach au und eu wird statt s im Plural x geschrieben 
(vgl. § 21).. 

Anm. 2. le bras — les bras 
la noix — les noix 
le nez — les nex 

tJiouinie Jieureux — les hornnies heureuoß. 
Die Substantive und Adjektive auf s, x, z erhalten kein 
Zeichen des Plurals. 

27 b. Abweichende Pluralbildung. 

I. le cheval [b Jval] — les chevaux [le Jvo] 
^gtxl [egalj gleich — egaux [ego]. 

*) vgl. deutsch „vom" statt „von dem**, „am" statt „an dem". 
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Die Wörter auf al [al] verwandeln dies im Plural in 
aux [o]. 

2. Merke besonders: 
U travaU travaj] — /es travmnoG [le travo] 
Usaupirail [b supiraj] (Luftloch) — Ussimpirmm [le supiro] 
tcnl [1 öj] — Us ymx [lez jö] 
U Hei [b sjel] — Us cieux [le sjö]. 

c. Pluralbildung der zusammengesetzten Substantive. 28 

I^s cerf^olants, les petits-fils, Us grandthpWes (aber 
Us gramtnth'eä), Us rougsB-gorge^, Us chemins de fer, Us 
baUauOö h vapeur, Us moulins ä vent, Us timbrcs-poste, Us 
pUrres ä aiguiser, Us porte-plumes^ mesdames,*) 

Hierbei entscheidet der Sinn (veränderlich sind überhaupt 
nur Substantive, Adjektive und Pronomen). 

5. Ersatz der Kasusformen« 29 

NUve r=z „der Schüler" und „den Schüler**, 
de PiUve = des Schülers. 

h r^hfe t= dem Schüler. 
Das französische SuV)stantiv liat keine besonderen Kasus- 
formen. Die Kasus Verhältnisse werden ausgedrückt: 

a. durch die Wortstellung: Der Nominativ als Subjekt 
steht gewöhnlich vor dem Verb, der Accusativ als Objekt 
folgt ihm: Le pere ahne son fih — der Vater liebt seinen 
Sohn; U fils aitne son pere = der Sohn liebt seinen Vater. 

b. durch Umschreibung: dem deutschen Genetiv ent- 
sprechen im Französischen Umschreibungen mit de, dem 
Dativ solche mit h, z. B. U iivre de CkarUs das Buch 
Karls (oder: von Karl), fai ecrit une Utire h mon ami = 
ich habe meinem Freunde (oder; an meinen Freund) einen 
Brief geschrieben. 

6. Das Geschlecht der Adjektive. 30 

a. bUu — bUm frangais — frangaise 

joU — joHe petit — petite 

dur — dure b. riche — riche 
rand — grande jaune — jaune. 



♦) Vgl. deutsch: Dampfschilf — Dampfschiffe, Windmühle — Wind- 
mühlen. Briefmarke — Briefmarken. 
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a. Die weibliche Form des Adjektivs wird in der Schrift 
durch Anh;in;:^unL^ eines stummen e bezeichnet; dieses € mju:ht 
stumme Endkonsonanten laut"^). 

b. Adjektive auf stummes e erhalten kein Zetcheo fiir 
die weibliche Form. 

c. Änderungen, teils nur oräiograpliisdKr, teils auch 
lautlicher Natur (vgl. §§ 15, 16, 21, 32): 



eher 




ckhre 


bon — bonne 


fier 




fihre 


brun — brune 


secret 




secrete 


neuf — nettve 


rnuet 




muette 


blanc — blancJie 


mortel 




mortelle 


zu vergleichen die 


public 




publique 


Substantive: 


tong 




longue 


/poux — /pause 


heureux 




heureuse 


jardinier — jardinih'e 


has 






paysam — paysanne 


Premier 




Premiere 


Izen — lünme 


ckräHen 




chriHenne 


VMsin — voüine. 



d. Doppelformen für das männliche Geschlecht 
6eau, bei' — belle; beau jardittj bei arbre, belle fleur, 
muvemu^ nouvel — fumveüe; namveau ifumde, mouvei 
AabU, mmvelle atm/e, 

81 7* Komparation des Adjektivs. 

a. Die Komparation geschieht zumeist durch Umschrei- 
bung: 

beau — plus beau — le phis beau 

belle — pln« belle — la> plti8 belle 

schön — ücliuiier — der (die) schönste. 
Merke; le plus beau livre — mmi plus beau livre, 
le plus grand cheval — le ckeval le plus grand. 

b. Besondere Komparativformen haben: 

kern (gut) — meilleur — le memmtr, 

mmnmis (schlimm) — pire ^ U plre, 
peirt (gering) — moindre — le moMre^ 



*) Bia to ans dem Aiislant ia den Inlttttt tretender Vokal wird nunete 
verlingert, a. B. [gvS] mit kiixxem 3, [grdd] mit langem 9. 
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imauvais «schlecht» und petu «kiein> werden durch Um- 
schreibung gesteigert). 

Anm.: Als nach einem Komparativ heifst qw* 

8. Übereinstimmung des Adjektivs mit dem Substantiv o2 

oder Pronomen, 

le bon phre — la bonne ffüre 
Us tans pkriS — les b^mes mh-es 
il est bim — tU^ sont batmes» 
Das Adjektiv richtet sich in Geschlecht und Zahl nach 
dem Substantiv oder Pronomen, auf welches es sich bezieht.*) 



9* Teilbegriff und TeitangBartik^ 88 

a. une lasse de cafi, une livre de suc}-t, unc coi beille 
de poires, une poign^e de sei, une boite d'aUumettes; beau- 
coup de vin, peu d*eau, taut de fenetres, combien d'oiseauxf 

Bestimme in den vorau';;?:ehenclen Beispielen den Teil (Teilbejiriff — 
Auidiuck der Menge) uud dau> Ganze (Gestumtbegriff — Gcsauit- 
naine); vgl. das DentK&e „Ein Haar tapfenu: Soldat«i'* (Geneäv), sb«r 
,,d]i Glas Wasser." 

Nach den Ausdrücken der Menge steht der Gesamtname 

mit de ohne Artikel. 

Ausdrucke der Menge: 

1. Substantive; un zerre, une bouteille, un ^roupe, un 
kilo etc. 

2. Adverbien: 

beaucoup viel, viele peu wenig, wenige 

plus mehr moins weniger 

trop zu viel, zu viele trop peu zu wenig, zu wenige 

tant so viel, so viele combien^ (^) wie viele 

antatit ebensoviel, ebensoviele ne,**pas, ne,,,point kein, keine 

asseß genug ... rien nichts. 

Ausnahmen: Men des Ük/es; la pl/apanrt des Cleves* 

b. I. du feu, de Pencre, de la f$aurriture, des encrters, 84 
2. fai bu du vin, de ton vin, de hon vin, 

I. Ist der vom Ganzen zu nehmende Teil nicht ausge- 
drückt, so steht der Gesamtname mit de und bestimmtem 
Artikel (Teilungsartikel). 



*) Vgl. die 3ieispiele in Exerc i6. 

Reffmaan o. Schmidt, Fntnid«. Lekrbudi. 17 
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2. An Stelle des Artikels kann ein Pronomen oder 
Adjektiv treten: de bon vin; aber äu vin rouge, des ckants 
nouveaux. 

Antn. : Les deux pteces sont räunies pa/r des rivets .(40,5). 
La forit se compose de sapins (35,28). 
Le ciel si comre de nuages (102,25). 
Sans argimf\ mme eourags (cauraggusemeut). 
Der Teilungsartikel steht nach alleo Präpositionen, nur 
nicht nach di, gewöhnlich nicht nach saf$s und häufig nicht 
nach avec, 

85 zo« Gebrauch des Artikels bei Ländernamen. 

a. Xu Fremc0 nt um ieau pa^s, J/Aüem^gne est notre 
pairu* 

b. I. 3V vaU France. 

Lis bauches du Rhone sont en France (41,15). 
a. Le ritt de Franee, Pempereur ä$Allemagn€. 

DeiHpire WAHemagne est bernd, a test,par la Russie, 
Paris est la plus grande de toutes Its villes de 
France (41,10). 

a. Die Ländernamen stehen gewöhnlich mit dem Artikel* 

b. Der Artikel fehlt: 

1, stets nach en. 

2. oft nach de, besonders wenn ein Titel vorausgeht. 



Das Adverb. 

86 . X* Ursprüngliche Adverhien. 

a. Des Orts: ici, la, 

b. Der Zeit: hier, defnain. 

c. Der Art und Weise : bien (Adj. ; bon)^ mal(Piid^^ : mauvai^. 

d. Des Grades: tr}s, beaucoup. 

e. Der Au«»ageweise; aui, mn^ 

s. Abgeleitete Adverbien. 

heiireux — heureuse — Jieiireusement, 

Sie werden gebildet durch Anhäi^gung der Silbe -meni 
(altes weibliches Subst. « «Weise») an die weibUdie Form 
des Adjektivs. 
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Anm.: ment wird an die männliche Form des Adjektivs 
angehäagt, wenn dieselbe auf einen Vokal endigt: 

— poliment, 

3, Komparation des Advertw. 
keureusement — plus heureusement — le plUB heureusement» 
Ausnahmen: 

hien (gut) — mieux — le mieux, 

mal (schlimm) — pis — /<- pis, 
peil (wenig) — moins — U tnoins, 
beaucoup (viel) — plus — le plus, 

4« Adjektiv und Adverb. 

a, L$s saldßts süiU krave» die Soldaten md tapfer* 

b. Les sMtis aiU hravemefiU ^omkaUu die Soldaten 
haben tapfer gekämpft. 

Cette icriture est tr^ bonne, 
D^leve ^crit tves bien. 

Cet ^pL qui se peticJiait si modestenient esf yempli des- 
plus heaux grains; l^autre, qui Sf dreisaU si utyU0illeiL8^ 
ment, est entierement vide (78). 

a. Das Adjektiv bestimmt ein 3^bstautiv oder Pronomen 
nälier. 

b. D«^s Adverb bestimmt cm Verb, Adjektiv oder Adverb 
näher. 

• Das Numerale. 

Grundzahlen: Ordnungszahlen: 

1. un [5], Ufte [ün] 1$ ptemUr [pramje], U pre- 

müre [pramjer] 

2. diux [dö] h seeond [s9g5], sfconde 

[s^god] 

und le (la) deuxienic [dvzjtui] 

3. trois [trwa] le troisievie [trwwizjsm] 



4. quatre [kat(r)] le quatrilme 

5. cinq [ssk] le cinquieme 



katricm] 
sekjcm] 

6. six 'sisl le sixieme [sizjem] 

7. sept [sst] le septieme 

8. huit [wit] le kmtiht^e 

9. neuf [näf] le netevüme [aävjem] 

17* 
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10. dix [dis 
T I . onze [5z 

12. doug€ [duz] 

13. treize [trez] 

14. quatorse [katarz] 

15. quinse [klz] 

16. [S62] 

17. diX'Sept [dis set] 

18. diX'kuit [diz wit] 

19. dix-neuf [diz nöf] 

20. [vS] 

21. ^ [v§t e 5] 

22. vingt-deux [ved ciö] 

23. vingt'trois [v£t-trwaj 

24. vingt-qnatre [vit katr] 
30. tretite [trat] 

40. qnarante [karat] 
50. cinquante [sikdt] 
60. soixante fswasat] 

70. soixante dix [swasdd dis] 

71. soixante et onze [swasftt 

e 5z] 

72. soixante 'douse [swasftd 

duz] 

80. quaire''Vingt(s)\}ssikx9y^ 

81. quatre-vingt-un [katio 

vg 5] 

88. quatre-vingt'huit [katrs 

v£ wit] 

90. qitatre-vingt-dix [katrd 

VE dis] 

91. quatre-vingt-on&e [katrs 

ve 5z] 
lOü. Cent [si] 
lOi. Cent un [sa 5] 
108. Cent huit wit] 
III. Cent onze [sd 5z] 

400. quatre cents [kat sä] 

401. quatre cent un [kat sä 5] 



vgt e ünjem 



le dixieme [dizjem] 
le onzieme 
le donziime 
le treizüme 
U quatorzihm 
le quimihne 
le seizihne 
le diX'Septihne 
le diX'kuitihne 
U dix'neuvieme 
le vingtihne 
le vingt et uni^me 
le vhigt-deuxieme [ved dözjem 
ie vingt-troisieme 
le vingt-quatrieme 
le trentieme 
le quaranticme 
le cinquantihne 
le soixantieme 
le soixante-dixihne 
le soixante et onzthne 

le soixante^douzihne 

le quatre-vingtihne 
le quatrt'Vingt'Unieme 

le quatre-vingt-huitieme 

le fiiatre-vingt-dixieme 

le quatre-vingt-onzieme 

le centieme [sdtjem] 
le Cent unieme [sä unjem] 
le Cent kuUikme 
le cent onzihne 
U quatre centihne 
le quatre cent unihne 
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1000. mille [mil] U millieme 

1001. mille un [mil 5] le mille unihne 
IIOO. mille Cent fmil sd] le mille centihne 

onze Cents |5s sd] le onze centihne . 

loooo. dix 7nille [di mil] le dix uiillihne 

I ooo ooo. un million [5 miljS] le millionieme. 

Bemerkungen: 

1. *) a. ncms sovn/ics Jiuit [\vit]. 40 

six [si] fois six fsis] font trente-six [sis]. 
cinq [s£k] pour ccnt, 
b. ncj(f [n5fl wä?; Z^' [nöf] avril. 

Bei den Zahlen cijtq bis d^z;r wird der Schlufskonsonant • 
gresprochen, wenn sie substantivisch gebraucht sind, d. i. 

a. wenn kein Substantiv folgt; 

b. beim Datum, da hier z. B. le neu/ mai fUr le neuf 
(= le neuvihne) de mai steht. 

Hiergegen vergleiche folgende Beispiele und beaclite vor 
vokalisch anlautenden Substantiven die Bindung nach § lo: 
cinq [s?l canards, six [si] pouks, 7tenf [nö] canetons. 
cinq [-sek] inrondelles, six [siz] oeufs, neuf [növ] Iieures, 

2. Vor den Zahlwörtern bleibt der Hiatus bestehen: 
le huitthne, les [le] onze livres, also auch in Si, 88, 91, lOi, 
108, III. 

Bei den Zahlen 21 bis 29 wird das / von t^i'ue^ gesprochen. 

3. Zwischen Zehnem und Einem stehen Bindestriche. 

In 21, 31 ... 71 steht et statt des Bindestrichs. 

4. trois Cents soldats; quatre-vi ngts liommesj aber trois 
Cent mil ff soldats; page quatre-vingt. 

Cent im Plural und quatre-vingt (4 X 20) nehmen Plural-j 
an, wenn keine weitere Zahl folgt und es sich um eine Mehr- 
heit von Personen oder Sachen handelt. 

5. nM huit Cent quatre^ngUonge, 

Statt mille schreibt man mil in Jahreszahlen, 

6. 3.. le trois jtiillct. 

b. NapoUon trois (III); page quatre-vingU 



^) Vgl. LeMäbiwg S. 12. 
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Die Grundzahl steht statt der Ordnungszahl: 

a. beim Datum* 

b. zur Untmcheidung von Personen gleichea Namens 
oder Yön Sachen gleicher Art. 

Ausnahme: U Premier janvier, C^iarles p anier, chapitre 
Premier. 

7. eni dix'huit Cent quatre-vingtj aber Le pr emier aoüt 
dix'huit Cent quatre-vingt ohne en. 



Das Pronomen, 



41 



42 



I. Das persönliche und reflexive Pronomen und die 
Pronominaladverbien y und en, 

a. Das unbetonte persönliche Pronomen. 

Es kommt nur lu enger Verbindung mit dem Verb vor. 

Singular. 





I. 


2. 




3. 




Nom. 




tu 


ü 




eUi 


Acc. 


me 


te 


le 




la 


Dat. 


me 


U 


Ini 




lui 






Plural. 










I. 


2. 




3. 




Nom. 


nous 


vous 


ils 




elles 


Acc. 


nous 


vous 


les 




les 


Dat 


nous 


vous 


leur 




leur 



b. Das betonte persönliche Pronomen. 
I. 2. 3. 

Sing. 



moi toi hti eile 
Plur. nous tnms enx dies 
Die Kasusverhältnisse werden wie beim Substantiv aus- 
gedrückt (vgl. § 29 und das erste Beispiel von § 44). 

48 c. Das reflexive Pronomen. 

unbetont: se 

betont : soi. 



3. Person | 
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d. Gebrauch des betonten persönlichen Pronomens. 44 

A qui ai'je donnd mon livref — A moim 
Qui a dir cela 1 — Ifot. 
y* stäi plus grand que toim 
aV€c l/ui; sans eile, 
c*iit moi; c'est toL 

e. Gebrauch von sou 45 

Ckacun paur «oi« 

Oft doit parier rarement de Hoi, 
tiOi wird gebraucht in Bezug aut Dnbcätiinmte Personen 
(besonders nach on, chacun, personne). 

L Die Pronominaladverbien y und en. 46 

1. Est-ce quc la graftd'tnere est di lu parte? — Oui, 
eile y est. 

Est'Ce que la servante est dans la cuislne? — Oiäj 
eile y est. 

Das tonlose Adverb y vertritt h (dans, en, sur) mit 
einem Substantiv oder Pronomen (zumeist Ortsbestimmungen). 

2. Qu' est-ce qui sort de la cliemuiee? — La fumie 

eil sorL 

Cotnbien de poiUes vois-tuf — J'ett vois trois. 

Das tonlose Adverb en vertritt de mit einem Substantiv 
oder Pronomen.^ 

- ♦ , 

g. Stellung des unbetonten persönlichen Pronomens 47 
und der Pronominaladverbien y und en, 

I. Est-ce que le pere herse le champf Oui, il ie herse, 

II Va hers^. 

Ne li&i mauire» pas ce livre. 

Est-ce que les canards sont dans Peauf Oui, iis y sant. 
C^mHen de canetQUS voyez-v^f Nans en, voyons 
neuf. 

Accusativ und Dativ des persönlichen Pronomens, sowie ^ 
y und en stehen vor ihrem Verb (oder Htl&veib). ! 
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» 

Ausnahme: Montrez-lui ce livre! — Prends-en! Vas-y! 
Donnerte ä ton frirel — Assied^-tüil 

Nur beim bejahten Imperativ steht das Pronomen nadi. 
Es erhah^ den Ton; darum werden U und la in dieser Stellung 
nicht apostrophiert, statt me, te sagt man moi, ttd. 

48 2. Vous me donnez le crayon, — Vous me le donnes. — 

Vous ne fw le domteg pas. — Donnez4emoil — N€ 
me le donnes past 

Treffen Accusativ und Dativ zusammen, so steht der 

Accusaüv dem Verb zunächst. 

Ausnahme: La mkre donne le crayon h son fils. — Elle 
le lu/i donne. 

La petite fille donne la nourriture aux caneUms. — 

£lle la leur donne. 

Donne-la-leurl 

Nur die Dative lui, leur stehen immer nach den Accus a- 
tiven le, la, les, 

49 3. Le pätre conduit les vaches au päturage. — II Us 

y conduit, 

La dame offre des raisins au chasseur» — Elle lui 
en offre. — Offre-lui-enf — Fl y en a heaucoup. 

y und en stehen nach den persönlichen Fürwörtern, 
y vor en. 

50 4. 11 me Va pr^senU. — II m'/z prisenU h luL 

Nur die Accusative /e, la, les können mit Dativen ver- 
bunden werden ; bei anderen Accusativen wird der Dativ durch 
ä mit dem betonten persönUchen Pronomen umschrieben. 

5, Prenäs-en! — donne-U-luil — vas-y! — donne-m^ent — 
iraS'tu h Paris f la servante pripare4^elle le dinert 

Die dem Verb folgenden persönlichen Pronomen sowie 
y und en werden unter sich und mit dem Verb durch Binde- 
striche verbunden; (nach einem Auslassungszeichen fallt der 
Bindestrich weg). 



*) falls kein weiteres Pronomen folgt 
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2. Das besitzanzeigende oder possessive Pronomen. 5f 

I. Das adjektivische (unbetonte). 

Singular. Plural, 
männlich weiblich 

man ma mes 

tan ta Us 

s&n sa ses 
notre nos 
votre vos 
leur leurs 

Statt ma, ta, sa e^ehraucht man vor vokalischem Anlaut 
tnan, ton, son: mon oreille, son autre maison, 

• 2. Das substantivische (betonte). 

männlich weiblich 

le mien la mi ernte 

le tien la tienne 

le sien la siemte 

le 7idtre la nbtre 

le votre la vbtre 

le leur la leur 

Für die PluralbildunG: gilt dieaelbe Regel wie bei den 
Substantiven und Adjektiven : 

les '}Hit:)is, les mie?ines, les tiens*,, 
ies notres,^ Us vbtres, les leurs. 

\ 3. Das hinweisende und bestimmende Pronomen, 
a. Das hinweisende (demonstrative) Pronomen. 

I. Das adjektivische (unbetonte). 58 

männlich weiblich 
Sing. ce dieser, jener cette 

cet*) (vor vokaiischem Anlaut) 

Plur. ces. 

Zur stärkeren Hervorhebung hängt man die Adverbien 

•ei (aus ici liier) und -lä (dort) an das Substantiv: 
eet fumme-d der Mann hier, dieser Mann« 
ce^ kommend, der Mann dort» jener Mann 

*) Vgl. beau, bei, belle § 30 d. 
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54 2. Das substantivische*). 

mtüialich weiblich neutral 

c^) das, es 

Sing. celui'ci dieser celle<i ceci das hier, dies 

celui-la jener celle-la cela (^a) daü dort, jenes 

Plur. ceiix-ci xelles-ci 
ceux'lä ceües-lä 

55 b. Das bestimmende (dcterminauve) Fronomen 

(substantivisch). 

männlich weiblich neutral 

ce (vor gut) 

Sing. celui derjenige celU dasjenige 

Plur. timx cdks 

Gebrauch. Le ph^e a deux chevaux; celui qui se trouve 

a gauche est brim, celui qui sc trouve ä d reite est bianc. 
Le cours de la Garonne tCest pas si long que celui de la 
Seine. 

Auf celui folgt immer de oder ein relatives Pronomen. 

4. Das relative Pronomen. 

56 I* Das einfache. 

Singular und Hund. 
Nom. qui welcher, der, was 

Acc. qtu 

57 1. Das zusammengesetzte. 

männlich weiblich 

Sing. lequel laquelle 

Plur. lesquels lesquelles 

Zusammenziehungen : 
duquel, desquels^ desqueües^ 
attqml, auxquels, auxqueÜiS* 



*) ^8^* Beispiele io Exerc. 23. 

Vot TOkBliKhem Anlttnt c*, abo c*«!; beachte den Bindestrich in 
eü-c^ tont-ce? 
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3. Gebrauch. 58 

a. Gewöhnlt^ wird fui, que gebraucht (v^. die Beispiele 
in Exerc. 3^ a.) 

b. Vailk k gitrc^n ä qui (oder anqtul) fai dmn/tm H¥tt. 

Voilä la colline sur laquelle il y a des moulins 

a vent. 

Nach Präpositionen steht in Beziehung auf Personen ge- 
wöhnlich qui, in Beziehung auf Sachen tequel. 

c. Les garfims darU Iis mitemaUs sont sur la tive se 

baignent. 

Li moulin d4nU nous voyons la grande roue est pris 
du ruisseau. 

Statt de -|- Relativpronomen gebraucht man gewohnlich 
das Relativadverb dont (» wovon) ; der Satzbau bleibt un- 
verändert. 

5. Das fragende Pronomen, 

1. Das adjektivische. 59 

männlich weiblich 
Sing. quei welcher? quelle 

Piur. quels queiies 

2. Das substantivische. CO 

a. Das einfache. 

Nom. qui wer? (que was?) 

Acc. qui wen? que was? 

Allein stehend, sowie nach Präpositionen gebraucht man 
quoi statt que. 

Dazu die Umschreibungen: 
Nom. : qui est-ce qui wer? qu'est-ce qui was? 
Acc: qui est-ce que wen? qu* est-ce que was? 

b. Das zusammengesetzte (betonte). 

männlich wdbüch 

Sing. leqmel weldier? laquelle 

Plur. lesquels lesquelles 

Zusammenziehungen wie beim entsprechenden rela- 
tiven Pronomen. 
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61 Gebrauch von lequeL 

Lequel de ces Uvres d/sireB-vousf 
Lequel trifift eine Auswahl; es folgt darauf de mit emem 
Substantiv, oder es ist ein Substantiv zu ergänzen. 

62 6. Die unbestitnmten Pronomen. 

Adjektivische (unbetonte). Substantivisdie (betonte). 

I. Certaiity e ein gewisser 

divers, es \ , . - 

^•/i * } verschiedene 

dijjerents, tes J 

plusieurs (männl. u. weibl.) 
mehrere. 

2. nn (l'on) man 

personne jemand, niemand 
tien etwas, nichts. 

3. ekaque jeder ekacun, e jeder 
quelque iigend ein quelqu^un, e jemand 

quelque chose etwas. 

4. atlcun, e 1 irgend einer, 
ntd, le I keiner 

un autre ein andrer 
le meme derselbe 
tout, e jeder — tout alles 
Una^ e ganz — le UnU das Ganze 
Ums, UniUs alle. 
Gebrauch von teuti 

t&ute classe — touie la classe toutes les classes 
jede Klasse die ganze Klasse alle Klassen. 

Beachte die Aussprache des substantivischen tous [tus]: 
Ckacun pour soi, Dieu pour tous [tus]. 



6S 

i. Einfache Präpositionen. 
de von. niis devant vor (räumlich) 

ä zu, in, nach, an derrüre hinter 

en in, nach avant vor (zeitlich) 

dans in apris nach 
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avec mit 

Sans ohne 

ch£S bei (von Personen) 

sur auf 

s&us unter 

entre zwischen, unter 

parmi unter 

envers gegen 



contre gegen (räumlich und im 



feindlichen Sinne) 
viTs gegen, nach, zu 
pour fiir 
pär durch, von 
tUpuis seit 
exeept/ aufser 

pendcDit während (pendant que 



Konjunktion). 



2. Zusammengesetzte Prftposhioiien. 



vis-ä'vis de gegenüber 
ä cbt^ de neben 
aU'dessiis de oberhalb, über 
au'dessous de unterhalb, unter 
prH de bei (räumlich) 
h cause de wegen 
d^aprks nach, gemäfs 
afin de um zu 
au lieu de anstatt 
au milieu de mitten in 
aupres de bei 
autour de um 
jusqu'a bis. 



Bemerkungen: 

a. Apres avoir labour^y le paysan shue. 
Avant de ricolter, il faut semer. 

Nach einer Präposition kann keine andre Verbalform 
stehen als der Infinitiv. 

b. Gebrauch von h, en, dans: 

1. dL, A Paris, a Berlin, a Londres. 

b. En France, en Alle»iag)it, tn A'ür^/iiindie. 

c. Dans la France meridionaie^ dans la Grande^ 
Bretagne. 

2, Merke; a. En dt^, en automne, en hiver, aber au 



printemps. 

b. En i8gi (im Jahre) ; aber le trais avril iS^x, 
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Die Konjunktionen. 

et und 
ou oder 
inais aber 

%on seulement — fuats encore 
nicht nur — sondern auch 
ni — ni (mit ne beim Verb) 

weder <— • noch 
aitff auch 
c*r denn 
donc also 
quand 1 
lar^que J 

pendant que während 
avant que bevor 
jusqu^h ce que bis 
Ä/»« sowie 
comme da, wie 
/art:^ ^2^^ weil 
puisque da ja» weil 
ü wenn 



als 



^ 1 damit 



regieren den 
Konjunktiv. 
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Das Verb. 

Konjugationstabelle, 



Avoir. 66 

Indikativ (Indicatif), 



Ptisetis (Moni), 

fai [5 e] 

tu as [tü a] ^• 
f/ a [il a] ^ 

nous avons fniiz avSl S* 
vous av e» [vu/ av ej « 
//f [ilz 5] 


Perfekt (PatH indeßm). 
j*ai eu [5e ü] 0 
<if [tü az Ü] =r 
il ^ [Ü a ü] 1 

nous avons eu [nuz av5z ü] crq 

vous ave 3 eu [vus avez ü] 
ils ont eu [ilz 5t ü] % 


Imperfekt (fmparfaü). 

favQ^ [5 ave] 

im 4waiia [tü ava] ^' 

il avait [il ave] ^ 

;f^»5 aviotis [nuz avj3] S* 
w//^ Ui lez [vuz av jej a 

i/f avaient [ilz ave] 


I. PltisqiiaiiiperfektC/'/fi/-^««-/ai^ 

j*avats eu [$av6z ü] 
tu avais eu [tü avez ü] 
il apait eu [il avet ü] 

nous avions eu [nuz avj5z l 
vous aviez eu [vuz avjez ü 
/ilf avaient eu [ilz av&t ü 


9- 

r 

IT" 

1 S 


Historisdies P< 
/V«« [5 ü] 
tu eu8 [tü ü 
1/ eut [il ü] 

»^«s" eünnes 
vous c u tes 
ils furetU 


'] §: 

[nuz ü m] ^ 
vuz ütl " a 
^iU ür] 


%, Fhisquainpetfekt (Pasti tmUrieur), 
feus eu [5ÜZ ü] gl 
tu eus eu [tü üz Q] 

f7 eut eu fil tit ül 

eumes eu [nuz ümz uj (^5 

^///-f^-s' [vuz üts ü] 
iV^ euren t eu \\h Urt üj g 


j*aurai [3 ore] 
tu tturoA [tü ora] 

^^1^ aur Otis nuz Dr5 ^ 
z^<7«5 aurez [vuz orej g* 
•/^ aurowt [ilz Dr5j 


3. Fatnr (Futur mUlrieur), 

j*aurai eu [3 ore ü] 
/jv auras eu [tü oraz ü] 

il aura eu [i! Dra ü] 

nous aurons eu fnuz oi ü 
aurez eu |vuz orez ü 
/'/j auront eu [ilz or5t ü 


ich werde gehabt 
haben 
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I. Konditional (ConäitioMtuiprduHiJ* 

faurais [5 ore] 
tu aurais [tü orz] ^ 
U aura/U [il ore] ^- 
naus aurians [nuz 9rj3] 
tf£MSfj d!iyf [vuz orje] ^ 
//j' aur aient [ilz orej 8 


a. Konditioiud (CmtdiH^md f0*s 

j^avrais eu [5 orez ü] 
/Ji^ aurais eu [ttt orez Ü] 

aurait m [il oret ü] 
nous aurums eu [nuz orjaz ü 

vous auriez eu [vuz orjez ü 

lU aiu aient eu [ilz jibl ü 


. ich würde gehabt h. 


Konjunktiv 


(Subjonctif), 






Präsens (FresetU)* 

faie [5 e] 

//^ ^/e.^ [tü e] j^- 
// tfi« [il s] ^ 
ayons [nuz sj5] g[ 
^y/e« [vuz ejc] <» 
i/f [ilz 6] 


Perfekt (Pass^, 
j'aie eu [56 ü] o] 
Ä«>jr ^« [tü ez üj 
1^ [Ü et Ü] or 

nous ayons eu [nuz ejSz üJctq 
z/^7z^^ ^^^^ ^ [vuz ejez ü] g* 
üs aient ^ |llz et ü] S" 


Imperfekt (Imparjaiij. 

j\usse [5 ü sj 
tu eusms [tü üs] ä 
il t- u t [il ü] ^ 
eussions [niizüsjSj ^• 
vous eu88ie» [vuz üsjej <f 
/A- ssent [il/. ü s"^ 


Plusquanipei fekl f. 

i'eusse eu [5 ü 
//^ eusses eu [t 
2/ [il üt 
nous eussions eu 
vous eussies eu 
ils eussent eu 


Flus-qtU'Parfa 

5 ü] 

Ü ÜS ü] 

«] 

[nuzüsj5z ü 
vuz üsjez u 

^ilz üst ü] 


0* 
tr 

er 

p: 

orq 
a> 
er 
p 

er 


Imperativ (Imperatif). 


aie [e] habe 

tfj' ons [e jS] lafst uns haben 
a^e» [sjej habt 





Infinitiv (Infinitif). 



Präsens (Prcsent). 

avoir [avwar] haben 


Perfekt (Passe), 

az/^i><ii [avwarü]gehabt haben 


Partizip (Participe), 


Präsens (Fresst), 

ayant [ejä] habend 


Perfekt (Parfait). 

ayamt eu [ejftt ü] gdiabt habend 


Perfekt (Pesti), 
eu [ü] gehabt 
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(Inäicati/), 



67 



Präsens (Frisent), 

je stiis [5p s^i] 
tn es [tü £] 
est [il e] 

sommes [nu BOtnJ 
^^^.s [vuz et] 
ih Hont [ii s3] 



2: 
9 



Perfekt (Passe tndeßni). 

j'ai f'te [5 e ete] 

as [tü az ete] 
// <5^/^^ [il a ete] ^ 
nous avans tHi^ [nuz av5z ete] ^ 
vous avez ^td [vus avez ete"* ^ 
i/f [ilz 5t ete] 



3 



Imperfekt (Impar/ait). 

j'/tais [5 ete] 
^ //«Ri» [tü ete] 

il ^tait [il ete] 
«f^wj- // ioiiH [nuz et j3] 
w/^j ^tiez [vuz et je] 
Ha4/mit [ilz etej 



I. Pluqnainpeifekt (Pim-gu^par/aU) 
pavais M [5 avtz ete] 

Ä^/a/j [tü avez ete] 
?7 avait [il avet ete] 
?wus avions //t''[nuz avjöz ete 
vous aviez [vuz avjez ete 
ils avaient [ilz avet ete] g 



o 
er 

►n 



Historisches Perfekt (Passi defim). 

je fus [33 fü] 
/te [tu fii 
il fut [il fü] 

ßlmes [nu lum] 



ils furent [il für] 



vu füt] 



I 



a. Plusquamperfekt (Fasse anterteur) 

j*eus M [5 iiz ete] 
tu eus M [tu ttz ete] 
ü eut [il Üt ete] 
naus eümes [nuz ümz ete 
«'wrj eütes fvuz üts ete 
ils eure fit tUt^ [ilz ürt ctc] 



C/l 



I, Futur (Futur simple). 

je serai [39 sre] 
/II seras [tü sra] 
f/ [il sra] 
nous sercns [nu 9r3] 
«y^iif f^ea; [vu sre] 
iis seront [il sr3] 



a 
■-1 

r» 



I. Konditional (Condiiionnel presentj. 
je serais [3a sre] 7; 
tu serais [tü sre] ^ 
il serait [il sre] 
nous s er Ions [nu sorjo] 

seriez [vu sorje] 
i/y seraient [il sre] 



< 

C: 
Ol 



2. Futur (Fufnr anterieur), 

j'aurai [5 ore ete] 1- 
auras [tü oraz ete] % 
il aura [il 3ra ete] 
nüus aurons ätä [nuz 9r5z ete 
vous aurez /t/[vnz orez ete] g 
f'/f auront M [ilz 9r5t ete] % 

2. Konditional ^ Condittünnd passe). 

j'aurais ett^ [5 orez ete]. g! 
/« aiirais ett' [tü orez ete] |. 

anrait [il oret ete] 
nous aurions ^//[nuz orj5z ete 
auriez /f/[vuz orjez ete 
//^' auraicnt Hl'' :^r-t o^;- 



"1 



o 

3: 

rt 

Vi 

n 



Reftmmnn u. Schmidt, Frftosöt. Lehrbuch. 
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Konjunktiv (Subjo$tcti/), 



Präsens (Fresent). 
je so?' s [53 swa] 
tu sotH [tü swa] 
il soit [il swa] S* 
Hous soyons [nu swaj5] ^ 
vous soyex [vu swa je] 
iU süieM [il swa] 


Perfekt (Passe)» 
fate [5 e ete] 

aies ^t(f [tü ez etej 
ü ait [ü et ete] 
nous ayons [nuz ej5z ete^ 
oy^jr [vuz ejez ete 
Us aUnt itä [Uz et ete] 


1 ich sei gewesen 


Imperfekt (Imparfait), 

je fu88e [39 füs] 
tu fusses [tü fiis] 

/^f [il fü] ^ 
fuHsions [nu füsjSj 2: 
fussiez [vu fiisjc] 3 
//^ fussenf [il füs] 


Plusquamperfekt (Plus-que-par/a 

j'eusse [5 üs ete] 
tu eusses M [tü iis ete] 

il eüt /f^ [il iit ete] 

nous eusslons dte\n\iz üsjDzete 

VOUS eussiez /t^vu? iisjezete 

■;7r eusFent /ft' \\\y. list ctc"^ 


it). 

n 
er 

CT? 

A 

cn 



Imperativ (Imp/ratif), 



sois [swa] sei 

soycns [swajS] lafst uns sein 
soyex [swa je] seid 




Infinitiv (InfiniHf), 


Präsens (Prhent)» 

itre [s,tr] sein 


Perfelct rP<jrs/J. 

avoir [avwar ete] gewesen 

sein 



Partizip (Participe), 



Präsens (Present). 

Hmit [etdj seiend 


Perfekt (Parfait). 

ayant [ejdt ete] gewesen 

seiend 


Perfekt CPa^se), 

He [ete] gewesen 
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a-t-il 
wons-nous 
aves-vous 
ant-ils [5t i 
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Fragende und verneinte Formen* 68 

a. von aroir. 

Prlseni (Fritmt). 

fragend. verneint. fr e n d-v er n eint, 

habe ich? ich habe nicht. habe ich nicht? 

ai'je [e 5] je n'ai pas nai-je pas 

as-tu [a tü] tu nas pas rCas-tu pas 

at il] i! n'a pas n'a-t-il pas 

av5 nuj nous n'avims pas n'avons-naus pas 

ave vu] vous n'aveg pas fCavez-vws pas 

] üs n^ont pas tCont-üs pas 

1. Fötor (Futur simple). 

Sing. I. Ters. aurai-je [ore 3]? werde ich haben? 
3. Pers. aura-t'il [ora t il]? wird er haben? 

Perfekt (Paui indfJhU), 
fragend: ai'je euf habe ich gehabt? 

verneint: je n'ai pas eu ich habe nicht gehabt, 

fragend-vemeint: fCaije pas euf habe ich nicht gehabt? 

b. von QtVG, 
Präsens 

fragend. verneint. fragend-vemeint. 

bin ich? ich bin nicht. bin ich nicht? 

suis- je [swi 5] je ne suis pas ne suis-je pas 

es-tu [e tü] tu n'es pas n*es-tu pas 

esUil [et il] ü n*est pas n^est-il pas 

sommes-nous [som nu] nous ne sommes pas ne sommes-naus pas 

HeS'Vaus [et vu] vous n*Hes pas n^etes-vous pas 

sant'ils [s5t il] ils ne sont pas ne sont-üs pas 

I. Futur (Futur simple). 

Sing. I. Pers. serai-je [sre 5]? werde ich sein? 
3, Pers. ser a-t-il [srat ilj? wird er sein? 

Perfekt (Ptasi indeßni). 

fragend: ai-je /t/f bin ich gewesen? 

verneint: je n\ii pas ^tS ich bin nicht gewesen. 

fragend-vemeint; n'ai je pas ^ief bin ich nicht gewesen? 

,8* 
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ich werde 
brechen 



u 



, *-' , u. 

S s 



ich würde 
brechen 



ich werde 
endigen 



'5 



IO 

Ix - - 
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.k >* -r* 
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ich werde 
geben 



t, cö 

c S «- 

' — ' — 'XJ 



b w 

^ s ^ 

^ ^ R 



C 

o 

TD 



t3 
c 
o 



c 
o 



iCi 

o 



ich würde 
endigen 



Ui ^^} 

'S 



, I I 

<^ ^ ^ 

*Ä «flö ^S 

1 -h -h « 

S2 S k 



a 

^ ^ 
■ ■ ü 



ich würde geben 



ir. 
S 
N 

3 



^ c - 2. 



<JÜ 

P 

C o 



s 
in 



5-^ 



.2 -1 ."^ f 

ö e § ^ 



c 
n 
t3 



SS 

1 1 



II 



o 



■Vi 



O 
1^ 



V 

,«-1 



O 
V 
u 

o 



O-i ^ 

^1 



•»-» 



•fr»» 



k 

«Ii ^ 



'•V 
Ö 

o 



•^■1 : 



: . « 



1 C 

VC :3 

' — 
^\ ' — 

■ 's. '>5 



<ü 
XI 
o 

o 

. — 1 c , — 

0 O 

.T?; — 

^ § (;;> 

1 1 § 

''Xj v» 



IO 

'S s — 



Digitized by Google 



— 2/8 — 




Ii 



C 



• •— » ( 1 

CO 

.5-, 
a « 



(0 



C3 ^ 



c 



2' ' G 



fl£ 25 S 
* ^ 



r5 




'S" 



u 



X C ^ 

S ^ 5 

^ ^ 

k k k 



aj I — 
■'S w 

C C V5 

> - — 
< — ^ c 

> '-O 

♦» *» TM 

« « » 



bÄ c IT 

O TD 

^ C ^ 

^ 

« « S 



■■ »«4 



c 
c 



G 

o 

0) 



u 

5 



'S 



I 1 



u 
Xi 

bß 

IT 

c 
o 

HD 



8 



'S- 
a 

CS 



I 



c 

V) 

:cit 



73 
C 



a. 



TD 
G 

V 

I n 

'S 

VC 



1 



c 

c 
o 

1 



Digitized by Google 



— 279 — 

Die tnDtchrelbendeii Formen des Aktivs. 

Indikativ (Indicati/), 



Perfekt (Potsi mäißni). 


j'ai donnä 


j*ai fini 


j*ai rompu 


I. 


Plusquamperfekt (Plus-que-parfait). 


j*avais donnä 


j^avais fini 


j'avais rompu 


a. 


Plusquamperfekt (PmU anÜrUur)* 


j^eus äonn^ 


j*eus fini 


j*eus rompu 


2. Fötor (Futur antinittr). 


paurai donn^ 


faurai fini 


j^aurai rompu 


2. 


Konditional (Conditioimel passe). 


j'aurais donni 


\ j'^aurais fini 


j'aurats rompu 


Konjunktiv (Subjanctif)* 


l'erfekt (Fasse), 


j*aU donnä 


faie fini 


j*aie rompu 


Plu8quftinp«rf«kt (Plus-qfU'par/ait)* 


j^eusse donn^ 


\ j't'usst' fini 


j't'usst' rompu 



Infinitiv Perfekt (Infinitif passä). 
I avair donnä \ avoir fini \ avoir rompu ~| 

Partizip Perfekt (Participe parfait), 
I ayant donni \ ayant fini ayant rompu 



Frageformen. 70 

Piisens (Prismt). 
dann^-je [ddne 5]; dafür gewöhnl. est-ce que je donnef 
danne-t-il [dont 11]? 

Hist. Perfekt (Ptttsi deßui), 
dannai'je [ddne 5]? 
donna^M [donat il]? 

I. Futur (Futur simple)» 
donnerai'je [donre 3]? 
donnera-t-il [donrat il]? 
Sonst stumme Endkonsonanten werden vor Vokalen 
gebunden, z. B.: donnent-ils [dont il], donnait-il [donet ü], 
rontpt'ii [rot il]? 
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Das Passiv. 
Indikativ (Indkatif), 



Präsens (Frismt). 

je suis lüui ich werde gelobt 

tu es löui 

ü est lou^ 

eile est htiäe 

nous sommes lotUs 

vous ites hu^s 

ils smt Uu^s 

elles sont lau/es 

Impttfekt (Impar/ait), 

jWtais huS ich wurde gelobt 
Hist Perfekt (Püssi difini). 

je fus hui ich wurde gelobt 

I. Futur (Futur simple), 

je serai louä ich werde gelobt werden 

I. Koiulilional (Coniiitionncl präsent). 

je strais laut:' ich wurde gelobt werden 
Perfekt (Fasse indcfini). 

j'ai ffU lou^ ich bin gelobt wurden 

1. Plusquamperfekt (Plus-que-farfait). 

j'avais e'ti lou^ ich war gelobt worden 

2. Plusquamperfekt (Fasse antäieur), 

j'eus ^t^ loue ich war gelobt worden 

2. Fulur (Fnt'ir aiUcficar). 

j^aurai dt^ loii^ ich werde gelobt worden sein 

2. KonditioQäl (ConäUionHeL passe), 

j'aurais ätä loui ich würde gelobt worden sein 



Konjunktiv i6ubjonctif). 



PrSsens (PristHt), 

je sois loui ich werde gelobt 

Imperfekt (Iw^r/aU), 
je fusse lauä ich würde gelobt 
Perfekt (Passi), 

j\iie MknU ich sei gdobt worden 

Plusquamperfekt (Plus-que-parfait)* 

j*eusse M l<fu/ ich wäre gelobt worden 
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Imperativ (Imp&atif), 



sois lou^ werde gelobt 
soyons lou^s 
soyez lotUs 



Infinitiv (Infinitif), 

Prägens (Prismt), 

€tr$ huä gelobt werden 

Perfekt (Pa9gi}, 

avoir /// hu^ gelobt worden sein 



Partizip (Participe), 
Präsens (.Present). 

itant lott^ gelobt werdend 

Perfekt (Far/ait). 

ayufU lou^ gelobt worden seiend 



Das reflexive Verb. 



72 



Präsens {Present dt riudUati/). 

ich bade mich 
je me baigm [beii] 
tu te baignes 
Ü se baigne 
eile se baigne 
nous 71011S baignons 
vous vous baignez 
ils se baigneut 
elks se baigmnt. 



a. bejahend. 
btdgne*tüi 
baignonS'Höus 
baigneZ'Vous* 



Perfekt (Passe indeßui). 

ich habe mich gebadet 
je me äUiB baign^ 
tu fes baigtt/ 
il s^est baign/ 
eile s^est baignie 
nous nous sontmes haign/s 
vous vous et es baigiu's 
ils se sojit baigntfs 
elles se sont baign^es» 

Imperativ (ImperaÜf), 

b. verneint, 
iu te baigne pas 
ne nous baignons pas 
ne vous baignee pas. 

Infinitiv (InfiniliJ). 



se baigner sich baden. 
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Bemerkungen zu den Verbalformen. 

73 I. Arten der Formen. 

Je donne — je donnerai — j*ai dann/. 

Man unterscheidet beim Verb einfache, zusammen- 
gesetzte (i. Futur und i. Konditional) und umschreibende 
Formen. 

74 2. Stamm und Endungen. 
Die einfachen Formen bestehen aus: 

a. dem Stamme — dem Träger der Bedeutung: 

nous donnoHS wir geben, vous donmez ihr gebt. 

b. der Endung, welche die Beziehungen des Thätig- 
keitsbegriffs ausdrückt: 

fums dofmans wir geben, vms don»^ ihr gebt 

Doch ist die geschriebene Endung zuweilen ganz ver- 
stammt *) 

Bei den zusammengesetzten Formen wird der zweite 
Teil als Endung empfunden. 

7d '3. Von den Endungen. 

Die Endungen sind: 

a. ständige d. h. fiir alle Verben in derselben 
Verbalform gleiche: 

nous dann ans — nous romp ons. 

b. wechselnde d. h. für verschiedene Verben ia 
derselben Verbalform verschiedene: 

je donn e — je romp s. 

Bei den meisten Endungen kann man unterscheiden 
Personalzeichen und Tempus- oder Moduszeichen. Als Per- 
sonalzeichen finden sich zumeist s, s, t, ons, ez, ent. Dem- 
nach ist das Tempuszeichen des Imperfekts ai bzw. u Das 
Tempuszeichen des bist. Perfekts und des Imperf. Konj. ist 
a oder u 



*) infolgedessen lauten z. B, bei der vokalischcn Konjugation alle 
Fonnen des Sing, und die 3. Plur. des Präsens gleich. 
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4« Einteilung in Konjugationen. Tti 

Nach den wechsekiden Endungen unterscheidet man für 
einzelne Formen verschiedene Konjugationsarten. 

I. Nach den wechselnden Endungen des Infinitivs und 
des Partizips des Perfekts unterscheidet man 3 Konjugationen: 





L 


n. 


III. 


Inf. 


er 


ir 


re 


Part. Perf. 


(f 


• 

t 


u 



Einige Verben der 3. Konjugation endigen im Infinitiv 
auf oir, 

2. Nach den wechselnden (geschriebenen) Endungen im 
Sing, des Präsens und des Imperativs unterscheidet man; 

a. die vokalische Konjugation, 

b. die konsonantische Konjugation. 

a. Die vokalische Konjugation hat nur vokalische 

Endungen (vgl. die Übersicht in § 77). Es gehören hierzu 
die Verben, deren Infinitiv auf er endigt (I. Konjugation). 

b. Die konsonantische Konjugation hat im Sing, des 
Präsens und des Imperativs konsonantische Endungen. Es 
gehören hierzu die Verben, deren Infinitiv endigt auf €t 
(IL Konjugation), re (III. Konj.) oder c»ir (Untergruppe 
der III. Konj.) 

3. Das hist. Fert. und das imperf. Konj. haben bei den 
Verben vokalischer Konjugation als Tempuszeichen a. Dies 
ist beim hist. Perf. in der i. Sii^, geschlossenes e (geschrien 
ben ai)^ in der 3. Plur. offenes e geschrieben geworden« 
Bei den meisten Verben konsonantischer Konjugation ist 
das Tempuszeichen i, bei einigen u. Da sich aus den^ 
wechselnden Tempuszeichen die Konjugationsart erkennen 
läfst, nennen ^r es Erkennungsvokal. 

Sieht man von dem Erkennungsvokale ab, so sind die 
Endungen des hist. Perf. und des Imperf. Konj. ständige 
aufser in der i. und 3. Person Singular des hist. Perf., wo 
bei den Verben vokalischer Konjugation das Personalzeichen 
fehlt 
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lJberf5icht der wechselnden Endungen. 





1 

1 


Vok. Koaj. 


Konson. Konjugation 






I. 


II. III. 


Infinitiv 


1 

1 


er 


ir re (oir) 


Partizip Perfekt 




/ 


i u 


Träs. Ind. Sing. 


I. 


e 


5 




2. 


es 


s 




J' 


m 


t 


imperativ oing. 




e 


S 


Erkeimungsvokal 




a 


i 00 


d. hist. Perf. u. d. 








Impf. Konj. 








Hist, Perf. Sing. 


I. 




s 


Person all 'II' Iiinc;cn 


,1 







Alle übrigen Verbalendungen haben ständige Endungen. 



77 5- Übersicht aller Endungen des Verbs« 

(Dio ttündigen Endungen sind fett gedruckt; bei den wedueladen 
Endungen ttehen die der vokaUscIien Konjugation Snks, die der konsom" 
tischen rechts.) 



Indikativ (Indicatif), 

Präsens (Pristitt). 

' H ^ H 
" [-] H 
' H * H 

OtWf [3] 

€»[e] 

em [-1 


Konjanktiv ( Su b jonctif). 

Präsens (Prettnt), 

• H 

«H 

iWM [jä] 
ie* [je] 
«n« H 


Imperfekt (Impar/aU). 

ais [e] 
ai9 [e] . 
ait [e] 
inn9 [j5] 
iez [je] 
aimt [e] 


Imperfekt (Impar/ait). 
a98e [as] i89e [is] 
agses [as] isaes [is] 
at [a] t« [i] 
asBions [asj5] tVuiicm^ [i^*3] 
aSSiez [asje] isftUz fisje] 
asaent [as] issewt [is] 
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HUt Perfekt (i*asse difini), 
• r T • r«T 

a% [ej IX [ij 

a# [a] ia [i] 

^ W it [i] 
^me« [am] >me« [im] 
Utes [at] T«e» [it] 
eretit ^er] /ren^ [ir] 


Imperativ (Imp^atif), 

2. t H ' H 

I« OM [31 

2. ez [e] 


Infinitiv (Infinitif), 

BL IConi ! iV firl 
l^J ra. Konj.: [ra] 

9ir [war]. 


I. Futur (Futur iimpU). 
%i% 1 ej 
[a] 
a [a] 
im» [5] 

[e] 
cnt [5] 


Partizip (Faj-ticipe). 
Präsens (Presmt). 


Perfekt (FatsQ, 
. ^ XL Konj.: i [i] 
^ L«J m. Konj.: « [a]. 


I. Konditional (Conditionml frisiHt), 
fi.'ij» fei 

ais [6] 
oi^ [e] 
ton« [j5] 
ie» [je] 
aient [e] 



6. Vom Stamme. 7g 

Die meisten Verben bilden alle ihre Formen von einem 
Stamme (verschiedene Stämme 2. B. bei iire, aller). 

Man findet den Stamm eines Verbs, indem man von der 

I. Pers. .Pliir. des Präs. Ind. die Endung wegläfst: 
nous parlonsi Stamm: pari, 

Anm. l.,Die meisten Verben der II. Konjugation haben 
im Indikativ, Konjunktiv, Imperativ» Partizip des Präsens und 
im Indikativ des Imperfekts die Stammerweiterung iss: 
nous finissons; dagegen: naus sortons. 

Anm. 2. noMs croyons; Stamm croi; y steht für ij; j ist 
zur Hiatustilgung eingeschoben vor vollem Endungsvokal, d. i. 
in den endungsbetonten' Formen (vgl. rai, royaume, royat). 
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7. Veränderung des Stammes, 



Der Stamm ist 

a. bei manchen Verben unTcränderlich, d. h. in 
allen Formen gleich (vgL die Formen von danmi), 

b. bei anderen Verben veränderlich, d. h. in den 
verschiedenen Formen verschieden. 

Die Veränderung betrifft: 

1. den konsonantischen Stammesschiufs, 

2. den Stammvokal. 

SO 8. Der konsonantische Stammesschlufs. 



dcrire 




fums ^crivons 


— ficris 


vivre 




nous tnvons 


— je vis 


suivre 




nous suivons 


— je suis 


lire 




nous Iis ons 


— je Iis 


cofuiaitre 




nous connaiss ons 


— je cofinais 


finir 




nous finiss ons 


— j^ f^^f^i- s 


courir 




nous cour ons 


— je couv s 


servir 




nous servons 


— je sers 


dormir 




nous dorm ons 


— je dors 


perdre 




nous perdons 


— je perds 


vetir 




nous vHons 


— je vets 


sortir 




nous sorions 


— je sors 


mettre 




nous mMons 


— je mets 


mentir 




nous mentons 


— fe mens 


rontpre 




nous rofnpons 


— je romp s 



Der konsonantische Stammesschluls ist bei allen Verben 
konsonantischer Richtung im Sing, des Pi as. Ind. (nebst den 
geschriebenen konsonantischen Endungen) verstummt und in 
der Schrift zmneist ausgefallen. Nur r ist in Laut und Schrift 
erhalten. 

Von den Tcrstummten Stamnesendlautea sind in der Schrift nur die 
Zeichen für Verschlufslaute erlialien (in Anlehnung an die Schreibung Im 

Infinitiv, vgl. § 8i), Der Buclistabe / nacli einem Konsonantzeichen ist tns- 
gefallen. T^ie Buchstaben n und m Stehen zur Bezeichnung eines roraas» 

gellenden Nasalvokals,*} 



*) Beim Verstummen eines nasalen Konsonanten wird der vorausgehende 
Vokal immer nasaliert (vgl. § 84 gegen Schluis). 
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Jtous mettons 


— - 




710US battons 




battre 


nous perdons 




/^'m re 


nous rontp ons 




romp re 


nous vendons 




venare 


• 

nüus vam^ons 


• — 


vamere. 


nous ecttduis ans 




conduire 


nous disons 




dire 


nous fainons 




faire 


nous Iis ons 




lire 


nous plaisons 




plaire 


7tous ^crivons 




ccrire. 
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Vor der konsonantischen Intinitivendung re sind die 
Stammesendkonsonanten in Laut und Schrift nur dann er- 
halten, wenn sie Verschiufslaute sind. 

Die Bachstaben n und m stehen cur Beseichnnitg eines vorausgelienden 
NasalYokak. 

Ausnahmen: nous vivons — vwre 
nous suivons — supvro* 



9« Der Stammvokal unter dem Wechsel der Betonung. 82 

Je nachdem die Betonung auf dem Stamme oder der 
Endung ruht, sind die Formen des Verbs: 

1. stammbetont: je Üon/ne, rovnpre, 

2. endungsbetont: donnant, ßnir. 

Jedes vollslandic^^e Verb hat mindestens 9 älarnrnbetonte 
Formen: Die 3 Personen des Sin^. und die 3. Pers. Plur. 
im Indikativ und Konjunktiv des Fräsens und die 2. Fers. 
Smg. des Imperativs. 

Die wechselnde "Betonnncr hat vielfach einen Wechsel 
des Stammvokab bewirkt. Man unterscheidet alsdann eine 
betonte und eine unbetonte Stammform. 

a. I. Konjugation. 

1. appeler, n, appelons; fappeUe, f appeller ai. 

[aple], [nuz apl5]; [3 ai e:], [3 apek'e]. 

2. jeter f n. jetons; je jette, je jetterai. 
[5Ca)te], [nu äV3jt5]; [3» setj, [39 setre]. 
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3- inener, n. vienons; je viene, je menerai, 

[m(a)nej, [nu m(a)n5]; [59 men], [59 menre], 

4. acheter, n. achetons; fachhtej facheterai. 

[ajtc], [nuz aft5]; [5 ajet], [5 ajetre]. 

geler y n. gelons; je gele, je ^Uerai, 

IsWle]. [au 5(»)15]; 5«1] [3^ gslrc],*) 

Dem dumpfen oder verstummten 9 der unbetonten Stamm- 
form entspricht e in der betonten Stammform. Derselbe 
Laut ist eingetreten in den zusammengesetzten Formen.**) 

In der Schrift wird der Laut e bezeichnet durch e und 
Verdoppehing des folgenden Konsonantzeichens bei den 
Verben auf eler und eter, durch ^ bei den übrigen Verben, 
sowie ausnahmsweise bei acheter und geler, 

84 b. II. Konjugation. 

I. venir, n. venons; ils vi-etinent, je 7'iens, je 7fiendrat. 
[v(9jnir], [nu v(3;nji; [il vjen], fs^ vje], [5c? vjsdre].***) 
Dem dumpfen oder verstummten 3 der imbetonten Stamm- 
form entspricht je in der betonten Stammform bei vcmr und 
Unir. Derselbe Laut ist eingetreten in den zusammengesetzten 
Formen. 

Vor konsonantischen Endungen ist jedoch je durch Ver- 
stummen des Stammesendkonsonanten n zu \t geschrieben 
ieii) geworden (vgl. S. 286 Anm.). Der Laut % von je wird 
in der Schrift ausgedrückt- durch e und Verdoppelung des 
folgenden ».f) (In den zusammengesetzten Formen ist d 
zwischen n und r eingeschoben). 

85 2. vionrir, n. vioarons; ils meurent, je meurs; je ntoiirrai. 

[murir], [nu murS]; [il mör], [50 m5r]; [53mure].ff) 
Dem u (geschriebenem ou) der unbetonten Stammform 
entspricht 5 (geschriebenes eu) in der betonten Stammform 
bei maurir. 



♦) vgl. U ehandelitr — la chanäelle, modeler — le modele, elever — Felhfe, 
♦*) Die zusammengesetzten Formen (i. Futur und l. Konditional) haben 
aufser dem Haupttone auf d«r Endung häufig noch einen Nebenion auf 
Stammvokal. In diesem Falle mufs an Stelle des 9, welches nur in mbe- 
tonten Silben vorkommt, der betonte Stammvokal treten. 
**♦) vgl. entretenir — Vaüretie»: mien — m<6ntl«. 
vgl. chienne, Fienne, chritiemte, ntropienne, 
tt) €QWüge — U c€ßur, eprowuer — NpreWfe. 
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c. lU. Konjugation. 86 

I. prenäre, n^frenons, ilsprenmenty jeprends, jefrendirau 

[prÄdr], [nu pranä], [il pren], [59 prä], fss prftdrc]. 

Dem dumpfen n der unbetonten Stammform einspricht 
^ in der betonten Stammform bei prendre. 

Dies 6 ist jedoch vor konsonantischen Kndungen durch 
Verstummen des Stammesendkonsonanten » zu (geschrieben 
^) geworden. 

Zwischen n und r ist d eingeschoben wie bei viendrai\ 

und dies d ist auch in die Schreibung des Sing, des l'iabcns 
übergegangen. Der Laut £ wird in der Schrift ausgedrückt 
durch € und Verdoppelung des folgenden n (vgl. venir), 

2. faire, n, faisons, je fais, je ferai, 87 
[fer], [nu £(a)25], [5» fs], [5» ^d)re]. 

Dem dum]pfen oder verstummten d der unbetonten Stamm- 
form entspricht % in der betonten Stammform bei faire. 

Die Schrift hat überall ai. In den zusammengesetzten 
Formen spricht man 3 und schreibt e. 

3. ödre, n, buvons, ils boivent, je bols, je boirai. 88 
[bwar], [nu büv5j, [il bwav], [39 bwa], [59 bware].*) 

Dem ü (geschriebenem «) der unbetonten Stammform 

entspricht wa (geschriebenes 01) in der betonten Stammform 

bei boire, 

4. devoir, n. devons, ih doivent, je dois, je devrai. 89 
[davwar], [nu davS], [il dwav], [^e dwa], [59 davre].**) 

Dem dumpfen oder verstummten 9 (geschriebenem e) der 
unbetonten Stsunmform entspricht wa (geschriebenes <n) in der 
betonten Stammform bei den Verben auf — evoir. 

^. pouvoir, n. poiivoHs, ils peuvent, jepcux, je pmirrai. 
[puvwar], [nu puv5], [il pov], [5-) pö|, [5.-) pure]. 

Dem u (geschriebenem ou) der unbetonten Stammform 
entspricht 5 bzw. ö (geschriebenes ^) in der betonten Stamm- 
form bei pamfoir^ vauUir, mouvoir, 

,5 wird gesprochen im Wortinnern, ö im Auslaut. 

*) vgl. // htveur — /tf baisson, 
*♦) vgl. me — moi, peter — It poids, 
RofsmaaD u. Sobmidt. Franzöi. Lehrbuch. 19 



Digitized by Google 



— 290 — 

91 10* Der Stammvokal unter dem Wechsel von offenen 

und geschlossenen LraulaUben. 

Der Laut e (/) kouiint nur in offenen Lautsilben vor; in 
geschlossenen Lautsüben wird daraus e C^^^*) 

I. Konjugation. 

[re ne], [nu reft5], [59 r£ft], [33 re nrej. 
regner^ n, regmms, je regnet je reguerai. 

Bei den Verben mit konsonantischem Stammesschlufs 
und vorausgehendem geschlossenen e (geschrieben wini 
e (e) zu t (^) in den stammbetonten Formen (nur hier ent- 
stehen geschlossene Lautsilben). Vgl. dagegen cr^er, w»'o e 
in allen Formen in offener Silbe steht: 

creer, n. creons, je cree, je creeraü 
[kree], [nu kre5], [59 kre], [39 krere]. 

92 xz. Stammveränderung im historischen Perfdrt mid 

Partizip Perfekt. 

a. Verkürzter Stamm (der konsonantische Stammesschlufs 
und der Stammvokal sind ausgefailen) i der Erkennungsvokal 



ist u. 


Stamm. 








lire 


Iis 


je Ins 


hl 




connaitre 


corinaiss 


je coniiiis 


cojinu 




boire 


buv 


je biis 


tu 




croire 


erat 


je crus 


cru 




4ievoir**) 


dev 


je äus 


du, due. 


dus. 


p&vmir 


pouv 


je pus 


pu 


[dues 


pUuvüir 


pUuv 


il plut 


plu 




womr 


av 


j^eus 


eu 




savoir 


sav 


je sus 


SU, 





b. Oer Stammvokal ist zumeist verändert (zu /); an ihn 
treten nnniiitelbar die Pcrsonaiendangen dcb iu^itur. Perfekt 
und im Partizip meistens s oder /. 



*) v^^- rc-);n- — le regne, regier — ia regle, le Suedois — ia Suede, 
renüdier — le remtde — le medecin, fai [30] — ai-je [e 3], le prt- 
mür » premürt, 
^ Ebenso die ftbrigen Verben auf — awiV. 
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Stinmi 










« • 

9^ 4Mtr 






PT£H 


je pr$s 




JUtT€ 


JMS 


Jf ßs 






MM 


jm t»*S 


dit 


rire 


ri 


je ris 


ri 


s'asseoir 


assey 


je m^assis 


assis 


voir 


voi 


je vis 


vu 


tenir 


ten 


je t i nH 


temi 


venir 


ven 


je vlixa 


venu. 



12. Der vokalische Stammesschlufs« 93 

I. je ioue — nous cräons — il rit. 

vokalische Stammesschlufs bleibt beim Zusammen- 
treffea mit den Endungen unverändert. 

2. craire, n» creyms, je crcis, je croirai, 94 
[krwar], [nu krwaj5], [59 krwa], [$9 krware]. 
efnpl(y\ier, n. empicyons, j*emplüie, j'emploierai, 
[aplwajc], [nuz dplwajD], [5 äplwa], [5 dplware]. 
fuir, n. fuyons, je fuis, je jUlrai. 

[fwir], [nu fwip], [5D fwi], [30 fwire]. 

appuyer, n. appuAions, j'appuie, j\ippiilerai. 
' [apwije], [nuz ap\vij5j, [5 apwi], [5 apwire]. 

payer, n. payons, {je paie [pe], je paler ai\^^x€\. 
[peje], [nu pej5], \ je paye\p^],jepayerai[peire]. 
Stämme auf oi, ui, ai schieben vor vollem Endungsvokal 
(d. i. in den endungsbetonten Formen) zur Htatustilgung / ein; 
statt ij schreibt man y (vgl. § 78 Anm. 2). i steht also nur 
in den stammbetonten und zusammengesetzten Formen. 

Bei den Verben auf ayer kann y in allen Formen ge- 
schrieben werden; die Aussprache ist dementsprechend. 

13. Orthographische Eigentümlichkeiten. 95 

a. Die Endungen betreffend: 

a. je (tu) peiix, je (tu) veuüö, je (tu) vaux. 
Statt s steht x nacli au und eu (vgl. § 2i), 

b. il vend^ ü moud, il vet, il met; il vainc. 

Die Endung / fällt weg nach d und ebenso bei 
il vainc. 

19* 
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b. den Stamm betreffend : 

commencerje comtnence — «. commen^.onsjecommen^i, 
reeevoir, nüu$ reeevans — je re^ois, je rei^us* 
nager, je nage — n. nagcous, je nageau 
(vgl. § i6.) 

Ü6 14. Die Ableitung der einfachen VerbaUormen. 

Bd Unteneiheidiaig von betonter imd u&betoiiler Stammfonii kseen sich 
mit den In 8 77 snsaminengestdlten ^dnngen die regeUnä&igen em&ehea 
Focmai des Verbs xwer sicher bilden, doch können daneben die folgenden 
praktischen Regeln Ar die Bfldung euuger Formen von Nntzen sdn. 

a. Von dem Präsens Indikativ können abgeleitet 
werden : 

1. Das Imperfekt, von der i. Fers. Plur. durch Ver- 
wandlung von ons in ais: nous donnons — je 
donnais, 

2. Das Partizip Präsens, von der i. Pers. Plur. durch 
Verwandlung von ons in ant: nous donnoils — 
donn ant. 

3. Das Präsens Konjunktiv, von der 3. Pers. Plur. durch 
Weglassung von nt: ils dimneM — je äonne. 

Die I. und 2. Pers. Plur. — endungsbetont — 
haben den Stamm in derselben Form wie die ent- 
sprechenden Personen des Präs. Ind (unbetonte 
Stammform): Ind. nous recev orts, Konj. nous re^ 
cevions; dagegen stammbetont: Ind. ils re^ivent, 
Kon), je regai/v e, 

4. Der Imperativ, durch Weglassung der entsprechen- 
den Pronomen: tu finis — finis, nous finissons — 
finissons. 7'ous finissez — Jimssez. 

Bei der vokalischen Konjugation ßUlt in der 
a. Pers. Sing, das s der Endung weg, aufseryor^ 
und en: tu donnes — donne — ämmes-en [donz&]. 

b. Von der 2. Pers. Sing, des historischen Perfekts 
kann abgeleitet werden: das Imperfekt Konjunktiv durch 
Anhängung von sei tu donna» — je donnasse^ 
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15* Bildung der zusammengesetzten Formen, 97 

ye d&nnerai — ils rompront — tu reeevrais* 

Das Vwtwr bestellt aus dem Infinitiv des Hauptverbs 
und dem l'räsens von avoir. 

Der Konditional besteht aus dem Infinitiv des Haupt- 
verbs und dem Imperfekt von ttvoir» 

je fiuir ai ich (zu) endigen habe = ich werde endi'^en. 
je finir ais ich (zu) endigen hatte (oder hätte) = ich würde 
endigen. 

av ist ausgefallen, und die Infinitivendmigen re und oir 
sind in Laut und Schrift verlcOrzt zu r. 

Bei den Verben der i. Konj. wird das sonst stumme r des Infinitivs 
wieder laut, wllmnd das gesGUossene # sn dumpfem 9 itbe^eht oder gant 
Teistiuiimti 

x6. Bildung der umschreibenden Formen. 98 

yai donnä — tl avait fini — tu eus rompu. 
il fut lou^ — /> me suis baign^ — il est alU, 

avair wird verwendet gewöhnlich im Aktiv» ^tre stets 
im Passiv und bei den reflexiven Verben, sowie ausnahmsweise 
im Aktiv bei den Verben: 

aller — venir 

entrer — sortir 

arriver — partir 

11 nitre — »lourir 

tamber, 

17. Obersicht der abweichenden Verbalformen» nach 99 

Konjugationen geordnet. 

L Konjugation. 

1. Wecli-cl des Stammvokals: 

a. appeler, jeter, mener, acheter etc. (§ 85), 

b, rägner etc. (§ 91). 

2. Einscliiebung von j zwischen Stamm und Endung: 
emphyer, appuyer, payer etc. (§ 94). 
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IL Konjugation.. 

1. Ohne Stammerweiterung, im übrigen wie /mr gehend: 

dormir, servir,partir^ scrtir, mentir, sentir, se repenUr, 
Prite. Ind. Impf Ind. ImperatiT. 

je dors je dormais dors 

tu doFS prüs. Kunj. dormons 

il dort jg dorme dormez 

nous dormons ^ 

, Part, Ptfls. 

vous dormez , 

, . dormant 

US dorm ent. 

2. Wechsel des Stammvokals: 

vmir, tenir, mourir etc. (§ 84 und § 85 und die Liste 
der unregelmäfsigen Verben in § 100). 

3. Einschiebung von j zwischen Stamm und Endung: 
fmr (§ 94 und § 100). 

4. Unregehnäfsige Bildung im hist. Perf. und Part. Perf. 
(§ 92 und § 100). 

III. Konjugation. 

1. Verben auf emi/ti 
devoir, recevoir, apercevair. 

Prfa. Ind. Hist Perf. 

je dfyis je dus 

tu dols I. Futur. 

tl doit jg devrai, 

nous devons 
vous devez 
ils doivent 

2. Wechsel des Stammvokals: 

prendre, faire, boire, poiwoir, vouloir, mouvoir, de- 
voir etc. (§ 86—90 und § 100). 

3. Einschiebung von / zwischen Stamm und Endung: 
croire, voir etc. (§ 94 und § lOO\ 

4. Unregelmäfsige Bildung im hist. Perf. und Part. Perf. 
(§ 92 und § 100). 



*) Der Zirkumflex auf u stellt zur Unterscheidung von du =s: it /r. 
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4 



Bemerkungen. 


siehe mouvoir (jedoch 

je peux § 95)- 
Je puis Nebenform 
von je peux. 

• 


^1 

c4 CO • 

S > 


l vor Konsonanten zu 
u verwandelt, d im 
Futur eingeschoben. 
je vaux (§ 95). 


siehe valoir. 


Partizip. 






valu 


fallu 


Hist. 
Perfekt. 


je pus 




je valus 


il fallut 


Infinftiv. Präsens. 


3 >w ^ 

tt;' • ^ ^ 
^ •> ^* 

1 5 

5^ E^ 

• m 


e r 

•'>» ."ti 
«0 5 ^ 


-A «> 5 

^ c -»^ 

s ? ^ 

Iis 


St.: fall 

il faUt Impf. Ind. Präs. Konj. 

// fallait il faille 


34. pouvoir 
können 

je pouwai 


35. savoir wissen 
je saurai 


36. valoir 

wert sein 

je vaudrai 


'S 

• 

ts. 
CO 
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101 19* Alphabetisches Verzeichnis unregelmäfsiger Verben."^) 









<* vmijft rWw 3 






naiir£ H 




















hnivp TO 


^cfive 1 7 


t>liiiye XCi 


vaiticv t' I 2 


t'nn/l tiifp "yi. 


f flirr '^A 


t'lfUTOll' \ \ 




connaih'c 25 


Jalloir 57 


paraiire 26 


venir 2 


construire 23 


////r 8 


pouvoir 34 


vctir 7 


courir 9 


//rt' 20 


prendre 15 


vivre 1 8 


couvrir 5 


mettre 13 


reduire 23 


39 


craindre 14 


moudre 29 


fY>^ 28 


vauleir 3S 


croire 27 


maurir 10 


savair 35 





102 20. Imperfekt und historisches Perfekt. 

//ckI^ i^fr perroquet tapageur. Tout lui äta/U per- 
mis, II fnangeait dans Us assiettes^ duvait dam Us verres, 
ün soir ü se pla^a etc, 

Une petite poule voulait quitter la cour pour aller voit 
la forH. tMa petite, reste icih cria sa mire, — /a 
petite poule partit, et la fouine croqua la pauvre petite sötte. 

Das Imperfekt (Imparfait) wird gebraucht, um eine 
Handlung der Verg^angenheit als damals im Verlaufe begriffen 
zu bezeichnen, insbesondere um bleibende Zustände, Grewohn- 
heiten, Sitten auszudrücken (Was war schon?). 

Das historische Ferfekt (Passä defini) wird gebraucht, 
um eine Handlung der Vergangenheit als damals eintretend 
zu bezeichnen (Was geschah hierauf?). 

103 21. Konjunktiv und Indikativ. 

I a. On n*est pas bien sür que Charlemagne a44 jamais 
M en ^tat d^^crire (194, 10). 
Jamais je n^ai vu amler le sang de la France sans 
que mes cheveux se levixssent (199, 38; vgl. 137, 11). 

b. 5^ peut'il qu*an le nujmgef (io6, 36; vgl. 150, 33). 

c. Voulez-vous que le pain sott fenduf (119, 23). 
Cdsar üräüuna que les Gaulois livrassent leur chef 

* Die Zahl hinter jedem Verb beadchnet die Ntunmeri unter wddcr 
es in § 100 aufzufinden ist 
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etrendis9en$ les armes (192, 1; vgl. 89« 3$; 92, 7; 
303, i). 

// ßi publur que t<ms cgux qui prittndaunt h Pemphi 
dt kaut nceveur emäent ä se rfnäre dans Panti- 
ckamhre du rat (91, 31). 

Le boulans^er mit les grilloiis dans une hotte avec 
lies Lrous sur le couvercle, pour qu ils pii-ttsetit 
respirer (i22, 16). 

Avant que la saison des fctes n ait dispers^ tous 
ces pauvres gcns, la foule se porte chaque soif dans 
leur quartier (163, 23). 

d. Le rot fut fach/ que de ces saixante et quaire 
danseurs il y eüt soixante et trois fihus (92, 21). 
Je tnmve fort dtrange qiCune tige mince et ram- 
pante, comme Pest celle^lh, porie des frutts si gros 
et si magnifiques (84, 7). 

C. // jaut que j*aie encore oublitl contment il faut 
dire (178, 35). 

f. Bien que C/sar fÜt de naissauce illustre, il ^appliqua 
ä ßatter le parti populaire (189, 20). 

Si pauvre que je fusBß alors, fitais bien plus 
keureux que je ne le suis aufounFkui (90, 11). 
Der Konjunktiv (Subjonctif) wird gebraucht, um Unge- 
wifsheit, Möglichkeit, Wunsch, Gemütsbewegung, Notwendig- 
keit, Zugeständnis auszudrücken. Er steht zumeist in Neben- 
sätzen, besonders immer nach den Konjunktionen pour que, 
afin que, avant que, bien que, quoique, sans que* 

g, Beispiele des Konjunktivs in Hauptsätzen: 
Oedt itd vraiment süperbe ä voir (84, 1 3). 
Ckacun de nous en eüt fait autaut (100, 5). 

2. Direkte und indirekte Rede. 

a. Direkt: Lep^re dit (Präsens): ye vais dans le ckamp* 
Indirekt: Le pkre dit qtPil va dans le ckamp. 

b. Direkt: Le pere dit (hist. Pci L): Je vais dans le c/iainp. 
Indirekt; Le pere dit qWil allait dans le chanip. 

c. Direkt: Les assistants däclarerent: La chose est 

impossible. 

Roftmftiitt ti. Selmildt, Fraiwd«. X««hrbiiclk ao 
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Indirekt; Les assistants d^clareretU qm la. chou 
/tait impossibU (99, 35). 

d. Direkt: jfi demsndat oir pkrt: Ok miUihVMisf 
ladtrekt: 5V dn/uMdai au 0k il allait. 

e. Direkt: Nous äefnandions: Cagnotte n*esi'il pas venu 

enfinf 

Indirekt: Aous äti/iundions si Cagnotte h'^tait pas 
vemi enfin (iiT, 20). 
Abweichend vom Deutschen steht im Französischen der 
Indikativ in der indirekten Rede und in der indirekten Frage. 

104 22. Veränderlichkeit des Partizip Perfekt. 

a. Les äpis c^urb^M.*) 

b. Im pammeM que U petysan a cueiUies, sont belUs, 

Naus nmts somnus baignfy, 

c. ILe» arhre^ sont abaUus.**) La terre est /clair/e 

par le so/eil. LcH cigognett sont revenues d\4 friqne. 

a. Das Partizip Perfekt (Participe pass^) ohne Hilfsverb 

richtet sich wie ein Adjektiv nach seinem Substantiv. 

b. Das mit aveir verbundene Partizip Perfekt {Partuipe 
pass/), sowie das der reflexiven Verben richtet ^ch 
nach seinem vorausgehenden Accusativobjekt 

c. Sonst bei itre richtet sich das Partisip Perfekt {Par* 

ticipe pass/) nach seinem Subjekt 

Fragekonatmktioiu 

105 I- ^st dans la cuisinef 

CanUden de moinetmx sont venusf 
Gerade Wortfolg^e, wenn ein Fragewort Subjekt oder 
Attribut des Subjekts ist. 

106 2. Herse-t-U le champt ' 

OU Jkerse t-ilt 
Que fait-Uf 
Qt^est-ee dmcl 



♦) vgl. Its epis droits. 

vgl. |08 ar6re« sotu kaut9. 
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Einfache Umslcllung, wcna ein persönliches Früuoinen 
oder ce Subjekt ist, 

3, perv Jn'r^^'.t-W 107 

Oü les cuiietmui juigettt-ilsf 

De queU aröres la forit se cornpüse-t-^lef 

Absolute Konstruktion, wenn ein Substantiv Subjekt ist 
Zusätze: iz. (Ht nagent les canetonsf 108 
De quels arbres se compose la forHf 

b. Oue fait le graiul-pere ' 

a. Beginnt der Fragesatz mit einem Fragewort, so kann 
die einfache Umstellung stehen, auch wenn das Subjekt ein 
Substantiv ist. 

b. Nach dem Accusativ que mufs stets die einfache 
Umstellung stehen. 

2 a. Pourquoi les moineaux sont-ils venusf 

b. J)e quelle via in In Jille tioit-clU' le bouquet? 
D'oit le petit Georges apti cut il les pofutnesf 
Quand les cigog?ies sotit-elles revenues ckez nousf 

Die absolute Konstruktion mufs jedoch eintreten: 

a. wenn p&urqtwi das Fragewort ist 

b. wenn das Prädikat ein Substantivobjekt bei sid» hat 
oder aus einer umschreibenden Verbalform besteht. 

3 a. Est-ce que le pere hersef lOU 

b. Qni est'Ce qui est daus la cuistnef 
Out est-ce que tu niontresf 

c. Qu'est'Ce q7ii sort de la cliemin^ef 
Qu'est'Ce que le pere fait] 

d. Oii est-ce que les cigognes ont passä thiverf 
D'ak est-ce que les cigognes sout revenues f 
Quand est-ce que les cigognes sant revenues f 

Nach den Umschreibungen mit est-ce que, qui esi-ce qui 
etc steht die gerade Wortfolge. 



20* 



Digitized by Google 



I 



WORTERBUCH. 

Die Zahlwörter (nachxusrhlagen in der Grammatik S 39)* die tob A^jektirea 

abscleicecen Adverbiea siad in da* Wdrte>1>iidi nicht aufscnonmeB. 

Betreffs der Adjel:tlve mcrkr : Pc" denjenigen Airijcktiven, welrhe tV.r- -.venillche 
Form aus der männlicbea durch Anhängung ron Lauten bzw. Buchstaben bilden, finden 
steh die umihiiigMidMi LboM btv. BQdksldb«o« dnvdk K«naui cetCMiBt^ hiatw d«r 
niiMilieh«B Fom s. B. ihrmt^ $ {etnra, t]. Werdon dagefen dt« Schlüaa-LBnte btw. •Bach* 

Stäben der männlichen Form in der wciblicKrn dnrch sndre ersettt, so sind dir ru er- 
setzenden Laute bzw. Buchstaben durch fetten Druck gekeniuetchnet, a. B. ttrongett tre 
[cträsC, 6r]. 

Abkärsanfsn: a. » SubaCaiitiT, m, s M«aknliaiUB« t, a FemtniamD, ag. ss Siagotar, 

pl = Pliir il, a. = Adjektiv, adv. — AdvprS v — Verb, p. p. = jparUdfe p<usi, qa, — 
quelqu'un, {cA. =: gueilgtte «Aotc; — bedeutet Wiederholung eines Wortes oder eines Teils 
dessetben. 



A. 

ä [a] in, an, zu, nach, bei, auf; er- 
setzt eleu Dativ. 

abandonner [abcEdone] verlassen» im 
Stiche lassen. 

ubtti'jour [aba jinr] m. Lampenachiim. 

ahattre [abatr] niedeiscUagen, fallen; 
* sich niederlassen, sich nieder- 
senken ; petite pline ahat grand vent 
mit Geduld kann man viel ausrichten. 

abbe [abe] ni. Abbe (Geistlicher ohne 
bestimmtes Amt). 

abtiUi [absj] f. Biene. 

«AoUmnü [abvamS] m. BeUen. 

aiottdatue [abScias] f. Oberflafs. 

abondanf, e [abSdA, t] rechlich. 

d'abord [d abor] zuerst, aafiuigt. 

aboyer [abwaje] bellen. 

abreger [abrede] abkürzen. 

abrtuver [abräve] tränken. 

isM [abri] m. Schutz, Obdach. 

aMeat [nbiiko] m. Aprikoie. 

ubrkOkr [abriba^l m. ApiUuNen- 
batun. 

sBriter [abrite] vor Wind und Wetter 

schützen. 

absevce [apsdsj f. Abwesenheit, MangeL 
absent, t [apsa, t] abwesend. 
m^Mir [akoble] niederdrücken, fiber- 

a€€t9it [ekaaQ n. Akaent, Ton. 

accepur [aksspte] annehmen. 
mtääeni [aksadd] m. Un£sU. 



accompagner [akSpafie] begleiten. 

mccomplir [al^plir] ToUenden, ans- 

fiihren. 

accorder [ak^rde] gewShren, / — sich 
rertr^en. 

atccurir [akurir] herbeieilen. 
üuuur [akfiae] anklagen. 
oihri, e [asere] scharf. 

acharnCy e [ajame] erbittart 
achcU [aja] m. Kauf, Einkauf. 
acheter [ajte] kaufen. 
acheteur [ajt3r] m. Käufer. 

achn>er [ajve] vollenden, beendigen. 
acier [asje] m. Stahl. 
acquirir [akerir] erlangen. 
acquU, e [aki, z] p. p. von acquirir. 
acquitter [aldte] quittieren. 
aät [akt] m. Akt, Anfang. 
oetion [aksj3] f. Handlang, Thitig- 
keit, That; Wirkung. 

«««Wir [aktive] in Thiligkeit setaen, 

beleben, anfachen. 

artknti [aktivite] f. Fleifs. 
addition [fidisjS] f. Addition. 
adieu [adjuj Üott befohlen, lebe wohl! 
admettre [admetrj zulassen, annehmen, 
anerkennen. 

admmisiratit/r [administratör] m. Ver- 
walter. 

admi$tisirir [administre] verabnidiait 
geb«. 

wimirtr [adsiire] bewnndem; 
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aiopUr [adopte] annelimeiL 
aäöttcir [adusir] mildern. 
adresse [adres] f. Geschicklichkeit. 
adresser [adrese] richten; s' — sich 

lehnen an, sich wenden an. 
adriatique £adri(j}atik] adriatisch; la 

mir A-^ dM Adriatuclie Meer, 
aäroit, r[mdnra, t] gesdiickt, gewandt, 
adversaire [advtmr] m. Gegner. 
aerer [aere] lüften. 
affaire [afer] f. Sache, Angelegenheit. 
äff am er [afame] aushungern. 
affiche [afif] f. Anselm lagerettel. 
affirmer [afirme] versichern. 
affliction [afliksjS] f. Kummer. 
"^fßig^^ [aflise] betrSben. 
affuent [allfid] m. Nebenllafs, Znflnis. 
aframeMr [nfiiayii] freimchen. 
afreuXp se [afrö, s] cntBetfUcb, 

fürchterh'ch, 
ajffüt [afü] m. Lafette. 
afin que [afi kdj damit; afin dt 

um zu. 

africatn^ e [afrikf, en] afijkeniaGh. 
A/rigug [afrik] f. AMkn. 
4{V [as] m. Alter. 
igi, e [ase] alt. 

agent [asd] m. (Polizei-) Beamter. 
€i^U [asil] beweglich, schnell. 
agilite [a^ilite] f. Behendigkeit. 
agir [a5ir] handeln, thätig sein; il 

s'agit de es handelt sich um. 
agiter [asite] (heftig) bewein. 
€igneau [aflo] n. Lunm. 
^greable [agreald] tngenebm. 
ah [a"| ah! achl — (a eil 
aide [ed] f. Hilfe; a mit Hilf e 

von, vermittelst. 
aider [ede] helfen. 
aU aul acht 

äUtd [ajsl] m. GrofaTater; oftn/r Groft- 

vjlter, Grolsekem. 
a^ßi [Sgl] I. m. Adler (Vogel); a. f. 

Adler (Feldseielken). 

aigre [egr] sauer, herb, 
aigrette [egret] f. Federbusch. 
aigu^ i [egü] scharf, durchdringend; 
accmt — Akut. 



aiguUU [eg«ij] f. Nadel, Zeiget. 

aiguilleur [egwijsr] m. Weichensteller« 

aiguillon [egwijS] m. Stachel. 

aiguiser [egv^izej schärfen, wetzen. 

alle [el] f. Flügel. 

cUlleurs [ajtir] sonstwohin, auder^wu. 

okmaHg [tmabl] liebentwttrdig. 

üiwur [eme] lieben, gern haben; — 
h fairi fdu etwas gern tiran; — 
mieux lieber wollen. 

aine, e [ene] älter. 

ainsi [?si] so, auf diese Art; ainsi que 
so wie ; s'il en est — wenn es wahr 
ist, wenn es sich so verhält, wenn 
dem so ist; pour — dire so zu 
sagen, gewissennaisen. 

mV [er] m. Lufk; Ausseben, Ikfiene* 

airt [sr] f. Dreschtenne. 

aisanee [ezcis] f. Gemjchlichkeit, 
Wohlhabenheil. 

aise, [ez] f. Bequemlichkeit; ein ä 
son — sich behaglich fühlen. 

aise, e [tzej leicht. 

aissOle [sssl] f. AdiselbSble. 

AUe4a'ChapüU [sks la Japel] Asdien. 

ajMUer [asote] binzuftigea. 

alarwu [alarm] f. Unciibe, Furcht 

«Uerte [alert] i. a. wachsam, rsscb; 
2. Interj.: Achtung! Auf! 

Alesia [nlezja] f. Stadt im alten Gallien. 

Alexandre [al&ksadr] m. Alexander. 

Alexis [alsksi] m. Alexis. 

aligner [alifie] (schnurgerade) aufstellen. 

alimmt [a]ini3t] m. Nabniagsmittd, 
Speise. 

alUcktr [alejc] anlocken. 

Allemagne [almafi] f. Deutschland. 

allemand, e [alma, d] deutsch. 

aller [ale] gehen; sich befinden; klei- 
den, stehen; — chercher holen; 
— trauvtr nnfsncben; -~ faire qch. 
im Begriffe sein etwas su thun, 
und etwas tbun, etwas thun wollen 
— weg-, fortgehen; — f»- 
tour Hin- und Rückreise. 

Allia [alja] f. Allia. 

allie [aljc] m. Verbündeter. 

dloHge, e [aB3e] langgezogen, länglich, 
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alhngtr [al^se] verlängcin, länger 

machen, ausdehnen. 
iiiions wohlan I wahrhaftig I 

uiiumer [aiüme] anzünden. 
ülluntette [alümEt] f. Zündhölzchen. 
allumeur [alüm3r] m. Anzünder. 
alors [algr] dana, alsdann; damals; 

jus^ Ohrt bis dahin. 
alouette [alwst] f. Lerche. 
Alpes [alp] f. pl. Alpen. 
amaigrlr [amegrir] mager machen, 

abzehren. 

amande [am^dj f. Mandel, Mandel- 
kern, Kern. 
amas [ama] m. AnhKufung, Menge. 
ümasstr [amose] anhäufen, sammeln. 
amateur [tmatSr] m. (Kanst)freimd. 
ambigu, i [dbigü] zweideutig. 
ambitieuoß, se [dbisjS, s) ehrgeistg. 
äme [am] f. Seele. 

s'amiliorer [ameljorej sich bessern, 

besser werden. 
anufur [amnej herführen, herfahren, 

mitbringen. 
ttmet, irt [m. n. f.: amsr] bitter. 
Amiripte [amerik] f. Ameiifca. 
amertume [amertüm] f. Bitterkeit. 
ütfU, e [.ami] s. Freundfin). 
amicüi, € [amikalj freund>cliaftlich. 
amitie [amitje] f. Freundschaft. 
s'amollir [amolirj erweichen, weich 

werden. 

a$^t [am5] anfwärts; en strcnn* 
auf) stt Berg. 

umour [amiir] m. Liebe. 

amusemeni [amfismä] m. Unterhaltung, 

Zeitvertreib. 
ÄW«x^; [aniü/e] unterhalten, belustigen; 

die Zeit vtrireiben. 
amusette [amüzet] f. Scherzgedicht, 

Scherudle. 
«s [d] m. Jahr. 
wert [et kr] f. Anken 
Andre [ddre] m. Andreas. 
änr [an] m. Esel. 
anesse [anes] f. Eselin. 
angin is, c [cTj^ls, z] enc^liscli, 
Angiois [aglsj m. Engländer. 
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Anghterre [dglater] f. England. 

anguilU [dgij] f. Aal. 

anintal [animal] m. Tier; «— äfmtt- 

tuTue Haustier. 
anttner [anime] beleben. 
annit [ane] f. Jahr. 
Ann^al [auibal] m. Haanibal. 
ammrtairt [aidTtrstr] m. Jahrestag, 

Geburtstag. 
ßHHoncer [anose] ankündigen. 
anmtlaire [anülinr] m. Ring-, Gold- 

tmger. 

anse [äs] f. Henkel, Griff. 

anlhropophage [atropolasj m. Men- 
schenfresser. 

antkhamhre [atijabr] f. Vondmmer. 

anÜpiOkh [Aipati] f. Abneigung. 

antique [dltik] alt, aUertOmlich. 

antiquiti [5tikite] f. Altertum. 

Antony [üloni] m. Antony. 

aoüt [au; u] m. August (Monat); 
faire t — ernten. 

apercevoir [apersavwar] bemerken. 

s'^phtir [apktir] sich platt legen. 

apparaUre [aporatr] erschemen. 

apparenet [apards] f. Aussehen. 

appartenir [apart nnir] gehüren. 

appnm^rir [apovrir] arm maffhffl. 

appel [apelj m. Zurnf. 

appeUr [aple] rufen, nennen; s'apptier 
lieilsen. 

appetit [apeti] m. Appetit 

appHcoHm [aplikos^] f. Fleifi. 

applifue^ € [splike] üeMsig. 

appliquer [aplike] anlegen, anwenden; 
s' — sich angelegen sein lassen. 

apporter [apoftej hersutragen, (mit)- 
bringen. 

apprendrd [aprddr] leinen, erfahren; 

melden. 

apprtnti [aprdti] m. Lehrling. 
s'appriter [aprste] sich bordt madictt. 
approche [apraj] f. Amäheniag« 
apprecker [apraje] näher brmgen, rieh 

nähern; s' — de sich nähern. 
approvisionner [apravizjanej Terpro- 

vianüeren; versehen, 
appuyer [apwije] stützen, lehnen. 
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hpre [apr] rauh, streng. 

apres [aprs] nach, nochber; — 'tUmaitt 

Qbemo^Den; dT'— nach, gimäl«. 
arait [arab] mbiMih, 
Arode [arab] m. Araber« 
arkre [aibr] m. Baum; — fruiticr 

Obstbaum; — forestier Waldbauin ; 

— a aiguilUs NndelhoUbaum. 
arc [arkj m. Bogen. 

Are [arkJ m, ; Jeanm et Art Jobaiina 
von iüc, Jungfrau vom Orleaaa. 

areAiteete [arjittkt] m. Banttdatw. 

arftm [ars5] m. Sattel-Baum, -^ogen. 

ardent, e [ard3[, t] fonrig, voll feuriger 
Thatkraft. 

ardeur [ard:ir] f. Eifer. ftafel. 

ardoise [ardwaz] f. Schiefer, Scliirfer- 

arhie [ar£n] f. Arena., KamplplaU, 

argent [ars^] tu, Silber, Geld. 

argiie [ar3>0 ^ Tho«, 

aris^iraiifug [aristskntfk] aiitloki»- 
tlech, Adels- . . . 

arme [arm] f. Waffe; — <^ /w Feuer* 

<n-ff>.ee farme') f. Heer. [wnffe. 

armer [arme] bewaffnen, ausrii>icn; 

— chevalur zum Killer schlagen. 
armure [armür] f. Rüstung. [robr. 
arfmehue [arkabOs] f. Bflchse, Feaer- 
arreckir [araje] attsreiraett» benuts- 

sieben, entreifsen. 
' arrUer [arete] aufhalten; - sich 

aufhalten, stehen bleiben, anhalten. 
arriere [arjsr] zurück; en — aurttck, 

rückwärts. 
arrivee [arive] f. Ankunft. 
arriver [arive] ankommen; sich er- 
eignen; widerfabren. 
arf«näir [aiSdir] (ab)ninden. 
arroser [aroze] befeuchten, bewüMem, 

durch Hiefsen. 
arsenal [nrsanal] m. Zeu[^haus. 
arZ/V/^ [artiklj m. Ariikel, Gegenstand; 

a r — de la mort im Sicrl^cn. 
articuler [aiiikülej (^dcullicU^ aus- 

aprecben. 
orHsan [artizdi] m. Handwerker. 
Arverne [arvsm] m. Armner. 
Atii [ati] ^ At^, 
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asile [azil] m. Zufluchtsort. 
aspect [asps] m» AnbUok. 
atsmii [aao] m, Angriff, Sturm. 
ostemMer [aadble] veraunmeln. 
asseoir [aswar] tetsen. 
n:ssc'z [ase] genug, ziemlich. 
assidu, e [asidu] em5iiij, beharrlich. 
assiduite [a.sidüit^] L Emsigkeit, Pünkt- 
lichkeit 

mMd^menf [asidfiai3f| adv. voa si9Üi$t. 
tusiege [asjese] tt. Belagerter. 
tutUgir [ü|e3e] bdagera. 

ainOU [asjet] f. Teller. 

assis, £• [a>i, z] sitzend; Hr* ^ «iisen 

assistant [asist.i] anwesend, 
j assister [a^ti.ste] qn. beistehen, heUen; 
' — a beiwohnen. 

ussourUissant,e\ii)i\jiiK\\.^^ tj belaubend. 

assure, e [asiire] sicher. 

assuriment [aaflremS] lieberlieh. 

auurmr [asfire} veraiebem. 

atelier [aialje] m. Werkstatt, 
i Athines [aten] f. Athen. 
' atlmrtique [atlJTtik] atlantisch. 
( ailacJur [.Haje] befcati^cn, binden; 
s' — sich anhängen, sich heften. 

aliaque [aiak] f. Angrilt 

etttaquer [atake] angreifen* 

atteindrt [atidr] erreichen. 

etmlage [atla^] tt. Gespann. 

atteUr [atle] anspannoi. 

attendre [atädr] warten, erwarten; /— 
a sich gefafst machen auf. 

alten te [atat] f. Warten, Erwartung; 
salU d' — f. Wartesaal. 

attentif, ve [atatif, v] aoftnerkBani. 

aUtntion [atasjsj f. Aufmerkiamkeit; 
<^t an%epa(stl Achtung 1 fakrt — 
achtgeben, aufpassen. 

Attila [atila] m Attila, Etzel. 

attirer [atirej anziehen, locken. 
1 attrüit [atie] m. Reiz, Zauber. 
' (ith-iipir [atrape] fangen, erhaschen. 
, altrister [atrisie] betrüben. 

an^e [ob] f Tageaanbrueb« 

ttuberge [abarj] I, Herberge, Gatänn». 

mcun> e [ok5, ün] irgend «ner; mit 

amietit [odnt] f. Kflhnbeit [m hriMr. 
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üuMk [o dla] jenseitt. 
att-äismt [o tsü] über, ob«tlialb. 
MMfevant [o dva] dt entgefen. 

au^e [03] f. Trog. 

augmmter [agmdtej vermehren. 

aujourd' hui [o3urdwi] heute. * 

aumdne [oman] f. Almoseo. 

auparavatU [op«rAv3|] ehemals, xuvor. 

tMprh [opie] nalie dabei; — de bei. 

uuHatiairi [axikllltr] m. kleiner Finger. 

Qurore [oror] f. Morgenröte. 

fli/jj-/ [osi] auch, ebenso, daher auch. 

aussitot [osito] sogleich, alsbald; — 

que sobald als. 
Austraiii [sätralij f. Australien. 
CxUmU [oÜQ so viel, so sehr; en faire 

— es ebenso madien. 
uvtutr [otar] m. Scbriftsteller. 
atOhnitique [otlltik] edit. 
automne [aton] m. Herbst. 
autour [otnrj ady., — de präp. um, 

herum. 
aulre [otr] andrer. 
autrefois [otrofwa] ehemals. 
Auirteht [otrij] f. Österrdch. 
Auuergnt [averfl] f. alte Pirovini 

Frankreichs. 
Auxoh [dswa] m. Teil des alten 

Burgund. 

aval [avalj stromab war Lsj en — strom- 
abwärts, zu Thal. 

avalamhe [avaldjj f. Lawine, Schnee- 
sturs. 

nvaUr [avale] beninteracUncken, Ter- 

schlingen. 
avance [avcfo] f. Vordrang; if— im 

voraus. 

avancer [avclsej u. s' — vorwärtsgehen, 

vorgehen. 

avant |_avd] vor, vorher j — tU, — que 
bevor, ehe; m — vorwärts, vorn; 
— «^of Vorderarm. 

mftmtag» [avStaj] m. Vorteil, Vorsng. 

avantügeux, se [avStajo, a] vorteüliaft. 

avant-hier [avät jer] vorgestern. 
Avares [avar] m, pl. Avaren. 

avec [avek] mit, bei. 

avmant, e [avnd, t] einnehmend, artig. 



awHUtre [avatir] f. Abetttener. 
avtnue [avnfi] f. Allee. 
(Werse [avers] f. Platzregen. 
avertir [avertir] benachrichtigen. 
avertissemcvt [avertismd] m. Warnung. 
aveugk [av3gl] i. a. blind, 2. s. Blinder. 
tnoide [avid] gierig, lüstern. 
«mdUi [avidite] f. Gier. 
avu [avi] m. Mebnng, Ansicht; 

Warnung. [denken. 
eanser [avice] ^ qch. über etwas nach- 
avoine [avwan] f. Hafer. 
avoir [avwarj haben, bekommen; U 

y a es giebt; vor. 
avril [avrilj m. April. 

hmbUU [fadbgol] f. Kindetspielseug. 

badaud [bado] m. Maulaife. 
bagage [bagas] m, Gepäck. 
hague [bag] f. (Finger-)Ring. 
bagmiic [bagst] f. dünner Stab, Gerte, 

Rute, Trommelstock. 
hak [ba] pahl ach wasl 
haigner [benc] baden. 
hain [bS] m. Bad.. 
baiser [bsze] küssen. 
Mtser [bese] herunterlassen, senken; 

se — sich bücken. 
öal [balj m. Ball. 
baiai [bals] m. Besen. 
öalcon [balkoj m. Balkon. 

[boi] f. BaseL 
balii$u [bsten] f. Walüsch. 
balle [bal] f. (Spiel-)Ba]L 
iallm [bal3] m. Luftballon. 
ballonner [babne] sich aufblähen. 
ballot [balo] m. Pack, lüeiner Ballen 

(Waren). 

baltique [baltik] baltisch; la {mer)ßä^ 

tiqtee die Ostsee. 
tämim [bSbl] m. Kindchen, Junge. 
kme [bi] m. Bank. 

battde [häd] f. Schar. [eben. 
bandelette [bddlet] f. Bändchen, Strdf- 
bapteme [batem] m. Taufe. 
baquet [bake] m, Kübel, Zuber. 
baraque [barakj f. (Jahrmarkts-)Bude. 
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haratte [barat] f. Butterfafs. 

barbare [barbarj barbarisch, ungesittet, 

wild. [Roheit. 
barbarU [barbari] f. Barbarei» Unkultur, 
hwrbe [barb] f. Bart 
hürMi, * [burple] bunt. 
barometre [barpmttr] m. BaiomeCer, 

Wetterglas. 
harre [bar; bar] f. Balken, Federsirich. 
harreau [baro; baioj m. Stange eines 

Gilleis. 

barrer [bare; bare] versperren. 
kurrihrt [borj&r; barjer] f. Sciiraiike, 

Sditttznuitter, Sdiutzgatter, Schlag- 

baam. 

has [ba] m. das Untere, Unterteil, 
untere Ende; Strumpf. 

bas, se [ba, niedrig, tief ; leise; Ih-bas 
dort unten, dort; en bas unten, hin- 
unter; a — herunter. 

bascult [baskül] f. Scliaukel; fairt iü 
— umkippen. 

hoH [boz] f. GnmdflScIie, Baus. 

kuu p>as] f. Bafs. 

basse-caur [bos kur] f. WirtBchaftshof, 
Hülinerhof 

bassin [basS] m. Becken. 

batailU [baUvj] f. Schlacht. 

bataUleur [batajär] ui. Zuiikcr. 

huau [bato] m. Boot; — « vafeur 
Dampfboot. [>eug. 

bäUmmi [botlma] m. Gebäude; Fahr- 

bäHr [batir] bauen. 

bätatt [batS] m. Stock. 

battage [batas] in. das Dreschen. 

batteur [bat^ir] m. Schläger, Drescher. 

batUuse [batözj f. Drescherin, Dresch- 
maschine. 

hßi^t [batr] schlagen, überwinden, 
dresdien; -~ U biurr* buttern; — 
le /er das Eisen schmieden ; se battre 
a coups de boules de neig* sich nuit 
Schrjccballen werfen. 

battue [batü] f. Treibjagen, 

luiuge [bo5] f. Nest des Eichhörnchens. 

bavard [bavar] m. Schwätzer. 

BemurHs [bavurwa] m. Bayer. 

Bofard [bajar] m. franz. Ritter. 



beau [bo], hsl, belle [bei] ^chön; il 
fait beau {lempi) es ist schönes 
Wetter; avoir — uuLSOost, vergebens; 
ie Hramiir* tU — das Bturo* 
meter steht auf schön; de pbet Mie 
noch rascher. . 

beaucoup [buku] viel, viele; sehr. 

heauu [böte] f. Schönheit. 

i'cbc [bebe] m. kleines Kind. 

bec [b=k] m. Schnabel; Brenner. 

buhe [bsj] f. Spaten, Schippe. 

becher [befe] (um)grabeiu 

becquee [bske] f. ein Schnabel voll; 
dcHHer ia a u* paHs die Klei* 
nen füttern. 

bUer [bde] blöken.' 

ßelgique [belsik] f. Belgien. 

belier [belje] \\\. Widder, Schafbock. 

<J^//flrfip«^ [beladouj f. Belladonna, Toll- 

belU [b&l] siehe beau. [kiii^che. 

bdUqueuQc, se [bslikö, z] kriegerisch. 

keUot [belü] lu. Engel (Scbmeichehiame). 

bimr [benir] segnen. 

berceau [berso] m. Wiege; Nest. 

berger [barse] m. Schäfer, Hirt. 

f^'^r^mVfbsr^ari] f. Schafstall , Schäferei. 

hergcr.'nnetle [b£r3an>net] f. Bachstelze. 

Berlin [berlc] m. Berlin. 

Bertrand [bsrtra] m. Bertram. 

besogne [baz^fi] f. Arbeit. 

bisüt» [baswS] m. Bedttrfiiis, Not; 
avoir — d* fek» eine Sache nötig 
haben, brauchen ; i7 est — es ist nötig. 

bestiaux [bestjo] pl. m. Rind-, Zugvieh. 

betail [betajj m. Vieh. 

bite [bet] i. a. dximm, albern; 2. s, 
f. Tier; — d comes Hornvieh. 

beugter [b3gle] muhen. 

beurr* [b:)r] m. Butter. 

bntrrie [b9re] f. Butterbrot 

biche [bij] f. Hirschkuh, Hindin. 

büyeie [bisikl] m. Zweirad; Veiosiped 
mit zwei Rädern. 

bielle [bjel] f. Kurbelslan^c, Lenkt r. 

bien [bjS] adv. gut, wolü, sehr, gern; 
viel, viele, sehr viele; ou — oder 
(sonst); t, m. Gut(es), Eänktfnfte; 
kommt de Biedermann. 



L 



Digitized by Google 



i 
1 



— 314 — 



i>ü/i/aif [bjefe] m. Wohlthat 
i>itHi6it [bjSto] bald. 
Itiere [bjsr] f. T^ier. 
bigarre, e Lbig.uc] buntscheckig. 
HJou [bi3u] m. Juwel» Sohmack. 
kiiUt [bijt] m. Fahrkart«, Fahrsehaiii, 
BiUet. 

biptftte [bikst] f. Zicklein. 

Hs [bis] noch einmal. 

bi^iotin [hiskotS] m. kleines, rundes 
Zuckerbrot. 

biscuit [biskwij m, Zwieback, Biskuit. 

Hm [biz] 1 Nord(ost)wiiid. 

McuMM^ p>ivwak] m. Feldw»che« Feld- 
lager. 

Uämer [blame] tadeln. 
blanc, che [blcl, J] weifs. 
blanckätre [bWfatr] weifslich. 
b^ancheur [bldJJJrj f. das WeiCse, weifse 

l""arbe. 

^/ [ble] m. GetMide, Korn. 

bU^ [blase] m. Verwuadeter. 

Umer [bisse] verwmideii. 

hUsmre [blesür] f. Wirnd«. 

bleu, e [blö] blau. 

bleuätrf [liloatr] bläulidi, 

bloc [blak] m Block. 

se blotfir [I>bür] sich kauern. 

blouse [bluz] f. Bluse, Kittel. 

Nitei [blüe] n. blaue Konblnine. 

6^oir [Ufitwar] Beatelkaaten. 

b«a [boa] m. Boa, Riesetwchlange. 

bau/ [b3f, pl. bö oder bsf) m. OcliS. 

bohimien [boeinj*] ni. Zigeuner. 

boire [bwar] trinken, saufen. 

bois [bwa] m. liulz; Wald. 

boisson [bwaso] f. Gelränke. 

boUe [bwat] f. Sehachtel, Doae. 

hnter [bwate] hinken. 

bmt ne [b9, ao] gut; ü faU — es 
ihut wohl; pour tMit de — im 
Ernste, ernstlich. [werk. 

bonbou [b^^bf)] m. Zuckerwerk, Nasch- 

boud [b5] ni. Sprung, Satz. 

boudir [l)5dirj hüpfen, aufspringen. 

homheur [bonSrJ m. Glück. 

bm^mm« [baoom] m. gotmütiger 
Kerl, JoDge, Gevatter; Minneken. 



bonjom [bSjur] m. guten Tag, guten 

Morgen. 
banne [bon] f. Kindermädchen. 
htmü [bona] m. Mtttxe. 
kmsoir [bSswar] o, guten Abad, 

gute Nacht 
^<7rd' [bor] m. Rand, Samn, Ufer, KMe, 
Bordeaux [bsrdo] m. frant. Stadt M 

der Garonne. 
bordt-r [borde] einfassen, begrouCB. 
borgne [borfij einäugig, blind. 
borm [bam] f. Grenzstein, Markxeicheo. 
4«nMrpnme] begrenzen, beechitakea. 
Bttpktre [boafir] m. Boepana (Mair- 

enge). 

bosquet [bosks] m. LnstwildcfaMi. 

Inyae [bat] f. Stiefel; Bündel. 

b^ttine [bstinj f. Damen-, Schaflr^ieid. 

bouc [buk] m. Ziet^enbock, 

bouche [bujj f. Mond, Mündung; Back- 
ofennrand. 

^dOi [))uje] f. MnndToU, Bissen. 

ipucMi [hvifA] f. Sdittcliterci, FW- 
scherladen. 

bouder [bude] maulen, schmollen. 

hpudeur [bud5rj m. Manlhüafer, Trotz- 
kopf. 

bouger [bu5c] sich bewegen, sich rühren. 
bouillir [bujir] kochen. 
AMftItasiMr [bujone] aufwallen, sprudch. 
bMdtmgtr [buUlse] m. Backer; g9rtm 

— Bäckergeselle. 
boulangere [bulaser] f. Backerin. 
boulangerie [bulajri] f. Bäckerei. 
boule [bul] f. Ku?^el Ball. 
boulcau [bulo] m. ^^wellse) Birke. 
bouiet [bulej m. ^Kanoaeu-jKugeL 
bcuUvarä [bulvar] m. Wall; breite oad 

lange Strafse mit BKvmcB m bdta 

Seiten des Fahrwegs. 
boulevemr \bM\vzr>t\ umstürzen, aafMr 

Fassang bringen, in Unoidnaq^ 

bringen. 

B;->u/i'gHi' [bubfi] f. Flecken bei Paris. 
bouqucl [buks] m. (Biuuien-)Straufs. 
Bourbon [burb3] m. franz. Sudt. 
baurdwmmtmt [iMrdaradC] m. Smmmil 
bourd0mtr [bmdane] iwirnnsn. 
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Bourgo^ne [burgDfi] f. Burgund. 

bourse [burs] f. I^örse 

bout [bu] m. Eniie, Spitze; vmir a 

— de qch. mit einer Sache fertig 

werden. 

boutique [butik] f. (Kram*)Ladeii, 
bouttm [bntS] m. Knospe. 
brain [brer] wie ein Esel schreien. 
brancard [br^kar] m. Tragbahre, 

Sänfte. 

branctu [bra|'] f. Asl, Zweig. 
brandir [brjttiirj ächvvingcn. 
bras [bra] m. Arm. 
brassu [brase] f. ein AmYoU. 
brasserü [brasri] f. Brauerei. 
braue [brav] tapfer. 
bravoure [bravur] f. Tapferkeit, 
brebis [l)r5bi] f. Schaf. 
breche [brsjj f. Felsspalte. 
Bretagne [bratafi] f. Bretagne. 
bride [brid] f. Zügel, Zaum. 
brigand [biiga] m. Rättber. 
Mllanif e [brija, t] glftntend. 
MUer [brije] gUtasen, schimmern, 
zucken. 

brimbale [brSbal] f. Ptunpenschwenge]. 

brin [brc] m. Halm. 

brique [l'rik] f. Back-, Ziey;e)stein. 

britjuei [briks] m. Fcucrslahl, -zeug. 

brüe [briz] f. leichter Wind. 

hrüer [brise] (zer)brechen; st — ser- 

platzen, zersdiellen. 
hrother (brojc] broschieren, heften. 
krocheur [broj^r] m. Bücherheftcr. 
brouetU [bruet] f. Schubkarre. 
braut llard [brujar] m. Nebel. 
hroutcr [biute] absveiden, (ab)grasen. 
broyer [brwaje] zerreiben, zerschroten. 
bruire [br*ir] rausclien, Lärm machen. 
bruit [brwi] m. Geräusch, Lärm. 
iHiiant, e fbrüia, t] brennend, heifs. 
hruler [brfile] brennen, verbreimen. 
brume [brUm] f. dicker Nebel. 
brun, e [br5, fin] braun. 
brnne [brün] f. Altenddämmerang. 
bruiiir [briinir' briiunen. 
bu, e [bü] p. p. von öoire, 
bucker [büje] m. Scheiterhaufen. 



bücheron [büjröj m. Hukhauer. 
bt/h^Ptf m. Busch, Gebüsch. 

btilutin [bülil] m. Schein. 
but [bii^tj] m. Zweck, Ziel. 

a 

ga [sa] verkürzt aus tela di«|» das; 

covtmc — so. 

cabane [kaban] f. Hütte. 

calnu-i-t [kabars] m. Schenke, Wirts- 
haus. 

rahareder, h e [kabarije, «r] s. Sclienk- 
wirt(in). 

caekemire [kajmir] m. Kaschmir^Shawl. 

caehtr [kaje] verberget. 

caäence [kadas] f. Rnhepunkt, Takt; 

m — im Takt. 
cadet, te [kads, t] a. u. s. jünger(«). 
cadran [kadrd] m. Zitt'erblatt. 
cafe [knfe] ra. Kaffee. 
ca^e [ka5j f. Käfig. 
Cagnotte [kaflot] m. Hondename. 
eahier [kaje] m* Heft 
eaiüe [kaj] f. Wachtet 
catOcu [kajtt] m. Kieselstein. 
Caisson [ks^] ™' Muniüons*, Proviant- 

Wagen. 

Calais ikalsl m. franz. Stadt amlCanal, 
Üuver gegenüber. 

caicaire [kalker] m. Kalkstein. 

calendritr [kalSdrie] m. Kalender. 

caliee [kalis] m. Kelch. 

aUmer [kalme] beruhigen. 

calomnicr [kabmnjc] verleumden. 

calotte [kabt] f. Käppchen. 

ramarade [kamarad] m. Kamerad, 

cam'icn [kam]5] m. Hand\v.''<^en, Karren. 

camiuiuiiy [kamjanarj m. Kärrner, Roll- 
knecht. 

camp [ka] m. Lager. 

camptig$tarä [kSpafiar] m. Landmann. 

campcgne [kapaft] f. Feld, Land; Feld- 
mg. 

canal [kanal] m. Kanal, 
cannrd [kanar] m. Ente. 
cüHcan [kdkaj lu. Klatscherei. 
cancaner [k5kane] Klai.schereien ma- 
chen; schnattern. 
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candUat [kadida] m. lUddidat, 

Werber. 

caiu [kan] f. Enienweibchen. 
cancton [kanto] m. Entchen. 
€amkke [kaniJJ m. PndcUuind, 
eüfuf [kanif] nu Fcdcnnauer. 
tmmm pcaniii] 1 Augen-, Bdcsahn. 
tanon [kanS] m. Kanone. 
€anot [kano] m. Kahn, Jolle, kleines 
Boot. 

cantatrice [k3tatris] f. Sängerin« 

eapable [kapabl] fähig. 

caparafonner [kaparasane] die Decke 

auflegen, aufpntsen. 
eapUatm [kapitni] m. Hauptmann; 

Sdüffs-Kapitän; Feldheir. 
capkaU [kapital] f. Hauptstadt 
Capitolc [kapitol] m. Kapitol. 
captivite [kaptivite] f. Gefangenschaft. 
car [kar] denn. 

caractere [karaktsr] m. Charakter. 

carapace [karapas] f. Rfickenschlld. 

eardinal [kardinal] m. Kardinal. 

earesser [kartse] liebkosen. 

camUr [kamje] m. Jagdtasche. 

carotte [karot] f. Mohrrübe. 

carpe [karp] f. Karpfen. 

f'ar/-/[kare] s. m. Viereck; a. viereckig. 

carieau [karoj m. Viereck; Fenster- 
scheibe. 

M camr [kare] sich qpreixen. 

earriire [karjsrJL l. Laufbahn, Beruf, 
Stand; 2. Steinbruch* 

eorie [kart] f. Karte. 

carton [kartS] m. Papp(en)deckeL 

cas [ka] m. Fall ; fair« — de qck* "Wert 
legen auf etwas. 

cascade [kaskad] f. Wasserfall. 

casi [kazj f. Fach, 

eatime [kaisra] 1 Kaserne. 

taspim, ne [kaspji, cn] kaspbdi. 

€tt^me pcask] m. Helm. 

easqmtte [kasket] f. MüUe, Kappe. 

casser [kase] zerbrechen, zerreifsen. 

castor [kastor] m. Biber. 

cathedraU [katedralj f- Kathedrale, 
Dom. [wegen. 

€ttmt [kos] f. Ursache, Sache; h — d* 



causer fkozej verursachen. 
cavalerie [kavairi] f. Kavallerie, Rei- 
terei. 

cavalier [kavalje] ni. Reiter. 
tmft pcav] C Kdler. 
eaveme jkavam] f. HöUe. 
cavU« [kavite] t Höhlung. 
Cayenne [kajtn] f. (Verbrecher-)Ko- 

lonie in Guyana. 
ce [sa], cet [sat] m., cette [set] f., ces 

[sc] pl. m. u. f. dieser, diese, dieses. 
ceci [sosi] dies. 
cHa [sla] jenes, das. 
tiUbrer [selebre] feiern. 
cdmi [sol#i], tttti [sal], pL «am [s6]. 

«tUes [sei] derjenige; — dieser; 

/a jener. 

Centime [satim] m. Centime. 

central^ e [s3[tral] zentral, Zentral-. 

cenire [sfltr] m. Mitte; Mitteltreffen. 

cependant [sp^^dd] indessen, jedoch. 

ürdt [sarld] m. Kreis. 

drioU [sereal] f. Getreide. 

arf [serfj m. Hbsch; — hw/m/ [air 

vold] (Papier-)Drache. 
ceris« [srii] f. Kirsche. 
cerisier [srizje] m. Kirschbaum. 
certain, e [ssrt5, en] gewifs, sicher. 
Cesar [se^ar] m. Cäsar, 
«ester [sese] aufhören. 
^'«f^Msrr [stt a dir] das heilst, nimlich. 
«•ui-ü [set fl] « est-m 
«*«a ptt [st 1»] das kommt dsher, 

weil. 

Cevennes [seven] f. pl. Seveoncn. 
chacun, e [Jak5, tin] jeder. 
chagrin [Jagr§] m. Kummer. 
chaine [Jen] f. Kette. 
chttir [Jer] f. Fleisch. 
dutise [Jez] f. StuhL 
«hahmd [JalA] m. Kunde. 
clialet [Jale] m. Sennhütte. 
chaleur [jiolar] f. Hitze, Wärme. 
chalumeau [Jalttmo] m. Schalmei, Hir- 
tenflöte. 

chambre [jabr] f. Zimmer; — a am» 

eher Schlafzimmer. 
ekmm* [famwa] m. Gemscii 
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champ [fa] m. Feld; Sur ie — auf 
der Stelle. 

ekatnpignon [[ctpifiJ] m/Ercl-)Schwamm. 

chanu Qas] f. Glück; Aussicht. 

Amuder [fcisle] wanken» 

tJmitddUf [fiSdalje] m. Leachter. 

ehmMk [jSdsl] f. Kene, Licht 

ckangimeni [Jd[3ina] m. Wechsel. 

ckanger Qc^se] ändern, wechseln, Ter- 
wandeln; schillern. 

chanson [fSso] f. Lied. 

chant Qd] m. Gesang. 

ckanter [Jäte] singen, krähen. 

clwninut [Jatöz] f. Slagerin. 

«A«flwrtf [pEvr] m. Hanf. 

chapeau [fapo] m. Hut 

chapelier [fapdlje] m. Hutmacher. 

chnpelle [Japel] f. Kapelle. 

chapitrc [Japitr] m. KapiteL 

chapler [Japle] dengeln. 

chapon QapSj m. Kapaun. 

chaque [Jak] jeder. 
Qar] m. Wagen. 
[farbS] m. Kohle. 

cAari^nmir [Jarbonje] m. Kohlen- 
brenner ; — esi maitre en sa maison 
jeder ist Herr in seinem Hause. 

charäon [jard5] m. Distel. 

chardonneret Qardonre] m. Distelfink. 

Charge [[ars] f. Last; Ladung; Angriff; 
Amt 

tkarger [fai^e] (be)laden, belasten, be- 
anftragen; — • de cMkus in Ketten 

legen. 

charwt [Jarjo] m. Wagen. 
^chariiable [Jaritabl] barmherzie:- 
chan'J [farite] f. fNächsfen- li^iebe. 
cnariatan [jarlaldj m. Marktschreier, 

Schwindler. 
Charltmagiu [Jarbmall] m. Karl der 

GfoAe. 
CkarUs [Jarl] m. Karl. 
Charles 'Marta [Jarld marlal] Karl 

ATartell. 

( ■harlgs-QuintW^s\* klj Karl V. (deut- 
scher Kaiser). 

charmcaü^ € [Jarm^f, t] reizend, aller- 
liebst 



chai-fn- [[arm] m. i. Weifsbuchc; 

2 l\ :iz, Zauber; il se porU comme 

un charnu er befindet sich wie ein 

Fisch im Wasser, 
charmer [farme] entsQcken. [arbeit 
charpente [jarpdtj f. GebMk; Zimmer- 
charpetUUr [JarpAtje] m. SUmmcrmann. 
f>4arr<r/iVr [Jarfje]m.(Fracht-)Fuhrmann, 
charrette [faret] f. zweirädriger Karren. 
eharrier [Jarje] anfahren; treiben, mit 

Eis gehen. 
charron [Jar5] m. Wagner, Stellmacher. 
charrue [Jarü] f. Pflug. 
dutMse [Jas] f. Jagd. 
€h€U5er [Jase] (weg-)jagen, Tertreiben. 
chasseur [Jas5r] m. J8g^. 
aI«/ [Ja] m. Katze. 
chäteau [Jato] m. Schlofs. 
Chateauneuf • de - Randon [Jatondf dd 

räd3] franz. Ortsname. 
chätiment\\a'C\xaidL\ m. Züchtigung, Strafe. 
chaton [Jatd] m. Kätzchen (auch an 

Pflanzen). 
chaiU [fat] f. weiblidie Katse. 
chaud, e [Jo, d] warm, heifs; pUurer 

a chaudes larmes heifse Thränen 

vergiefsen; j'ai — es ist mir warm; 

U fait — es ist warm, 
chaudiere [Jodjer] f. Kessel. 
chau£age [Jofas] m. Feuerung; boU 

A — Brennhols. 
ckauffer [Jofe] warm, hdis machen; 

u — sich wärmen. 
chatdffeur [JofJJr] m. Heizer. 
chaume [jom] m. Stroh; Dachstroh. 
chaumiere [Jomjer] f. Strohhütte. 
chauveWQv\ kahl, entblöfst von Federn 

oder Haaren. 
ehaux [Jo] f. Kalk. [Rihrer. 
chef [Jef] m. Hanpt, Häuptling, An- 
i^umin [Jmi] m. Weg; — de f«r 

Eisenbahn; ^ — , — fahant unter- 
wegs. 

cheminie [Jmine] f. Kamin, Schornstein. ' 
chhic [Jen] m. Eiche. 
ihetülU [Jnij] f. Raupe. 
cher^ chere [Jer] lieb, teuer. 
dkirdür [J^rje] suchen ; aÜer — holen. 
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chcri, e [jeri] zärtlich geliebt, teuer. 
£hrvai [jval] m. Pfer4. 
thntidtrH [Jvalri] f. Rittartum. 
tkafoluf [Jvalje] m. Eitler. 
ekimm [Jvö] m. Haiur. 
cha/His [Jvij] f. KQ($e)wl. 
ckhri [Jsvt] f. Ziege. 
ckrurtau [j9vro] m. jiinge lUege, Zick- 
lein. 

chevreuil [Javroj] m. Rehbock. 

€hevron [J^vra] m. Dachäparreu. 

ektvTßttr [Jeviote] oeckeni. 
[Je] bei, m. 

tkkoree [^k^] f. CSchorie. 

tluM [Jj£] m. Hund. 

cJiienne [Jjen] f. Hündin. 

chiffonmr [Jifone] zerknittern. 

chijffre [jifr] m. SUfier, Zahl, Zahl- 
zeichen. 

Ckim [fin] f. China. 

ekirurgien [firürsjg] m. CWrurg, Wund* 
«nt 

«Ä^^ [J^k] ™- Stöfs. 

thücctai [Jokola] m. Schokolade. 

ch(tur [kör] in. Chor. 

ihoisir [jwazirj auserwählen. 

<-Xk**jr [jwa] m. (Aus-)Wahl. 

choquer [Joke] zuwider sein, 

tfJbj^ [Joz] f. Sadie, Ding; auirt — 

etwa« andres; ftul^ut etwas. 
ckitu [Ju] m. KoU. 
chmhfliur [Jn fl9r] m. Blumenkohl. 
chrithn, ne [kretji, En] christlich. 
christioHiswn [knätjanismj so* Cbn&tea- 

tum. 

Christophe [krisuf] m. Christoph. 

r/l«/^ [Jüt] f. Fall, Stura. 

«■ [si] hier; ce,,'d dieser; tp-gUlÜKt 

ruht (siehe j^/V). 
d^r^ [*^] o"^' Zider, Apfelwein, 
ciel [sjsl] m. (pl. «V«^ [sjö]) Himiiel. 
cigale [sigal] f. Zikade; GriUe. 
cigare [sigar] m. Zigarre. 
cigo.;ne [^igon] f. Storch. 
eil [s>ilj m. Wimper. 
Hme [sim] f. Gipfel 
arculer [sIrkSle] kin* «md heffahrss; 

hin- und keigslien. 



cire [sir^ f. Wachs. 

cistau [sizoj m. Mciücl; — je pl. Schere. 

€Ußiim [sitadi] m. StSdter. 

dü [.Site] f. Stadt 

dUr [site] anfubreDf nennen. 

<://rt»« [sitrS] m. Zitrone. 

citrouille [sitfuj] f. Kürbis. 

civiere [sivjer] f. Tragbahre. ' 

cix'ilisation [si^^lizasj5] f. ZivilisatioBt 

Kuhur, Gchiliung. 
clcür [kler] m. Schein. 
clair, e [kler] hell, klar. 
dmrit, t$ {klete, t] blaiaDt. 
ciairm [klnr3] m. Hornist. 
dameur [klam^] f. Greselmi. 
ciaquer [klake] klappern, knallen. 
clarte [klarte] f. Klarheit, Helle. 
classf [k!as] f. Klasse. 
cl asser [klase] klassifizieren, ordnen. 
cUf [kle] f. Sdüüssa 1 
cUrc {kler] m. Getstlid&er. | 
eligner [klifie] blinseln. 
climat [klima] m. Klima. 
docke [kbj] f. Glocke. i 
clocher [kbje] m. Kirchturm. ! 
chrhc'ttf [kbfs'"] f. Glöckchen. \ 
clore [kbrj schutücn; — la pau/iirt i 

die Augen zulhun. ! 
dos^ e [klo, z] i. a. vwaoUesssn; 

%. s. m. Sinfnedigong; — mgm) 

dngezäunter Weinbei^. 
f/^/.v/v fklotür] f. I^infriedigung. \ 
dou [klu] m, Nagel. j 
C/f^w'j [klo vis] m. (Chlodwig. ! 
duh [kl üb] m. Klub. 
coac [kwak] rau (Ruf der Rabea). * 
coasser [koase] quaken. 
CMmtß [koblas] f. Köhlens. 
eocker [kofe] m. Kutscher. 
cochere [kojer] a. f. ; porte — Thorweg 
cochon [k3j5] m. Schwein; — i* Im 

(Span-)Fcrkel. • 
cocon [kokd] jn. Puppe, äleidenravp^* 

gespinst. 
cmur [k3r| m. Hera; de b<m — 

Herzen, herdiaft; d* imi mm — 

Ton gansiMk Hefa««. 
e^^e [kdfle] f. Axt. 
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cogner [kone] klopfen. 
coiffer [kwafej den Kopf bedecken, 
«fwi [kwl] m. Wlnlwl, Eck«. 
€ti [kol] m. Halt, Vtrtngerung. 
t^Juqut pcoljik] nu Herbttseitloit. 
coVere [koler] f. Zorn. 
colimsfon [kdlimciS] s. W«iibtrf»- 
schnecke. 

colique [kolik] f. Kolik, Bauchgrimmen. 
College [kDlß5] m. Kollegium; (städt.) 

Gymnasium. \%!^^' 
€aU€r [kole] kleben, heften, aaiduBie* 
talUtr [kolje] «. {i$ ttuml^ KnauMt 
eOäm [kaiin] f. HfiftL 
Cologm [kDlofi] f. Köln. 
Col<miö [k3l5] m. Kolumbus. 
colombier [kolobje] m. TaubfudUag. 
colonie [kobni] f, Kolonie. 
colonnc [kobn] f. Säule. 
r«/sa [kdlza] m. Raps ; kmU ie — Rüböl. 
cvmbot p^ba] ai. Kampt 
etmiattmU PcSbatai] m. Kia^^far, 

Kämpe. 

Mmbattri [kSbatr] (be)kampren. 
eombien [k5bj§] wie viel(e); U — 

s^mmes-mm^ dan wievielsten iiaboi 

wir? 

comiU [kSblJ m. Übermafs; etre au — 
bis snm Rande yoll, gefüllt sein, 
ftbermifsigthöchit, aateordentliGh. 

tMMir [kSble] fibeiiiteiea. 

comestiUe [kamsstibl] efsbar. 

eammandtmma [kainidmfl] an. Belebl; 
Gebot. 

Commander [)c9made] beiableo, be- 
stellen. 

etmme [kom] wie, als, gleichkam wie; 

^ ga so; — if mit ob. 
emmmtnunt [koma«ma[J m. Anfaai^ 
etmmtmter pcaöiAae] anfangen« 
t^mmmi [kdm3(] wie. 
tümmerfmt [kamsrsd] m. Kaufmann. 
C9mmtrce [komers] m. Handel; /wW 

— Handel treiben. 
commissi onnairs [komisjansr] m. Dieost- 

mann. 

emmmb piavad] be^ineaa. 
rpaMaeai^ # fktmB, in] fen«in(avD). 



communal, e [komünal] a. Gemeinde-. 
communiquer [komünike] mitleiiea; in 

Verbindung stehen. 
compcigMu [kdpafii] f. Gaaelbchaft. 
coMpagntu [k9paiB] m. Kamerad, 

Gesellschafter, Gefthlte; — «^MMf 

Waffenbruder. 
comparer [kSpareJ vergleichen. 
compas [kopa] m. Zirkel. 
compenser [k5pase] ersetzen. 
Compiegne [kdpjsAj f. frans. Stadt 

(Üise). 

am^oUammmt [Id;pltaam3(] nach- 

Citbig, getällig. 
Mw/ZM» [k9ple. t] vollständig. 
compliment [k^plimd] nu GruCs, leier^ 

liehe Anrede. 
composer [kopoze] zusammensetzen, 

bilden; se — zusammengesetzt sein. 
comprendre [käprddrj begreifen, vcr- 

stdien; enthalten, wnCssaen. 
comprimir [kSpiiseJ «nterdrOcken. 
comprit, $ [k^pfi, a] f. p. von «««•- 

prindre. 

comptant [kSt^] m. Bargeld: aar 

gegen bar. 
compte [k5t] m. Rechnung; Uvrc de — 

Schuld-Buch. 
compter [kdte] zBhleil« 
e^mptoir [k5twar] m. Lndetttiaoh. 
tmU fkit] aa. Graf. 
concevoir [kosavwar] abfassen. 
cmeitoym [kdsitwajgj m. Mitbfiifer. 
conclure [kSklür] schliefsen. 
condamne [kSdane] m. Verurteilter. 
condaniner [k5dane] verurteilen. 
conduire [kodwir] führen. 
fmikdt, t [kSd^i, t] p. p. von tmimin* 
twämi [l^*q m. (Leitnngs-)Böhiie, 

Rinne. 

conduitt [^d*it] t LeÜnng, FflhrMg^ 

Röhrenwerk. 
confection [kSfcksjo] f. Anfertigung. 
confiance [käfjds] f. Vertrauen, 
confier [kofje] (an)vertrauen. 
conflmmt [k3flud] m. Zosammanfluis. 
coiifust e [käfü, i] ungeordnet, bestfrat. 
em^ttgttitm [kSsfiga^l f. Koi^nfation. 
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((fftnaissance [kanesdfs] f Bekannter. 
cormaitre [kanetr] (er)kennen, kennen 
lernen, 

connu, e [kDnü] p, p. von connaltrt. 
conquirant [Iwkeril] m. Eroberer. 
tmpäfir pdSkerir] erobera. 
wnfi^i p^ktt] f. Erobenmg. 
€9macrer [kSsakre] weihen« 
conseil [kSssj] m. Rat. 
conseiller [kSssje] m. Rat<;eb'T. 
consentir [kosatir] einwilligen. 
consequence [k3sckdsj f. Folge j eti — 
folglich. 

par consiquent [par kSsekAj folgttch. 

emtirver pcSssrre] erhalten, (aufbe- 
wahren, [bedeutend. 

considerabU [kSsiderabl] betrficfatUch, 

coHsigne [k5>in] f. Raum zur Aufbe- 
wahrung de.s Gepäcks; metire ses 
bagages a la — sein Gepäck zur 
Aufbewahrung ubergeben. 

tmtisier [kosiste] beitehen. 

tümsokfüm [Idiaktt^] f. Trost. 

£onsommaiiur[)&nBmXlSr] m. Venehrer, 
Gast 

ctmstamment [kSstamS] adv. beständig. 
constmice [kSstclsJ f. Standhaftigkeit, 

Beständigkeit. 
ConstantmopU [kSstatinoplj f. Kon- 

stantinopel. 
tomÜHur [kSsdM^e] anamachenf bilden. 
tünstnäre Q^str^ir] bauen. 
antsttlat [kSsüla] m. Konsulat 
ionsulter [kSsülte] um Rat fragen. 
contad [kStakt] m. 'Rerührung. 
ernte [k~t] m. Erzählung; Märchen, 
conictnpUt [kolüple] betrachten. 
contemporain [kotsiporlj m. Zeitgenosse. 
emUnir [kStdr] enthalten. 
CMtttni, i p^tS, t] mfiieden. 
€0tUmatmini (IdtatnaQ m. Zufrieden* 

heit; Genügsamkeit; — passe rickesse 

Genügsamkeit geht über Reichttnn. 
(c-ntenter [k5tate] befriedigen; St-^dt 

-sich begnügen mit. 
continuel, le [kDlinwsl] b/eständig. 
MM/nHUr [kStin^e] fortsetzen, fort- 



coniractile [kStraktil] zasammendehbar. 
contraitidre [kStrSdr] zwingen. 
contraire [kotrer] m. Gegenteil. 
contraste [kStrast] m. schroffer Gegen- 
aats. 

eonir* [k5tr] gegen. 

eomtredire [kStradir] widerspreehen. 

totUrit [kSti e] f. Gegend. 

canvaincre [kSvgkr] über7eugen. 
eonvcnable [kSvnabl] pas^^end. 
conveiiir [k5vnir] a passen j — de vi- 
geben. 

€i0mtrseUi0H pdl^trsasjS] f. Unterhai- 
tnng, Gesprftch. [ubertreten. 
epHverür [kSTtrtir] Terwandda; jv — 

convoi [k5vwa] m. Zug, Zufuhr, 

ea^ [kok] m. Hahn. 
coqt/e [kok] f. (Eier-)Schale. 
coquelicot [kokliko] m. Klatschrose. 
coquerico [kokriko] m. Kikeriki. 
coquilU [kokijj f. Schale. 
twbem [kdrbo] m. Rabe. 
corhiUU [korbaj] f. Korb. 
€»rde [ka^] f. Strick, Seil 
cordiatt [kordo] m, Meltichnar. 
(ordon [kordS] m. Schaur, Band, Klin- 
kenzug. 

cordonnier [kord^nje] m. Schuhmacher. 
come [körn] f. Horn. 
Corneille [körne]] f. Krittle. 
Corps [korj m. Körper; Korps, Ab- 
teilung. 

emriäor [koriddr] m. Ftur, Gang; 
corsaire [korser] m. SeerSnber, 

cortige [kDrtss] m. Zug, 
cesaque [kozak ] m. Kosak. 
cosiume [kssiüiu] in. Anzug, Tracht 
cote [kotj f. Küste, Hügel, Abhang. 
M [kote] m«. Seite; h — (de) nabe* 

bd, neben; dt tous (Ut) — f fibcnll. 
e^ttm [koto] m. Abhang, HllgeL 
cotilloH [kotijS] m. Unterrock. 
coton [kot3] m. Baumwolle; Wolle; 

wolliges HariT an Pflanzen, 
cott [kot] (Ruf der Hennen). 
cou [kuj m. Hals; — 'de-pied Spann. 
couchant [kujd] m. Abend, Westea, 
eomhe [kuJ] f. Lager, Bett; Lage. 
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Ctiucher [kujej liegen, schlafen; ni<j<Ur- | comiert, e [kuver, t] p. p. von louviir. 

legen; u — sich (schlafen) legen, 

unte^dien ; Hn coucke liegen, 

schlafen. 
€9ucou [kuku] m. Kuckadb. 
eoude [kud] m. Ellenbogen. 
fpv \ k ud r j (zusammeii)iiäheii, •heften. 
couier [knie] lliffsen. 
couUui [kubrj f, Farbe. 
coup [kuj m. Schlag, Stich, Hieb, 

Stöfs, Tritt, Schuft, Simch; ^ dt 

vüix Aufschiei; — i^'ds/ Blick; tout 

h — plötzlich; pour U diesmal. 
coupe [kup] f. Schale. 
coupe-päte [kup pat] m. Teiginesser. 
couper [kupe] (zer)schneiden. 
cotiplc 1] f. u. m. Paar. 

cour [kur] f. ilof ; bassi llühnerhof. 

Courage [kuras] m. Mnt 
ceuragmx, st [knrasö, z] mutig. 
tottrbtr [kurbe] krtUnmen, bengoi. 
tourir [knrir] laufen, eilen, heram- 

lanfen; — apres nachlaufen. 
courcnive [kuron] f. Krone, Krnn7. 
couronver fkurcne] krönen, bekränzen. 
courroux [kuru] ni. Zom, Grimm. 
cours [kur] m. Lauf. 
eomrst [kuxs] f. Gang, Weg. 
tatirt, t [kiir, t] Iran; cvurt ad^. knn, 

plotslich; mrrUtr — schnell aitf> 

halten. 

courtisan [kurtiza] m. Höfling. 
courtois, e [kurtwa, höflich, htterlich. 
Cousin [ku/,i2:] ni. VcUcr. 
Cousine [kuzin] f. lia^e, Cousine. 
eoussin [kusS] nt Kissen. 
cottsshut [kuslna] m. kleines Kissen, 

Polsterchen. 
aruieau [kutoj m. Messer. 
ctmtelier [kutalje] m. Messendunied. 
coüter [kute] kosten. 
coüteuQC, se [kutö, z] kostspielig, teuer. 
ceuiume [kutüm] f. Gewohnheit^ comme 

dt — wie gewöhnlich. 
t&iäurt [kutür] f. Naht 
touvit fknve] f. Brat 
eouver [kuve] brüten. 
touvercU [küTSrkl] m. Deckel. 



Rofcmann n. Schmidt, Fr«nx. Lehrbuch. 



couverture [kuvsrtür] f. Decke. 
cnevre-feu [kuvr» fö] Feierabend« 
giodce; Zeichen, dais die Thore 

geschlossen werden. 
couvrir [kuvrii] bedecken. 
eraie [krs] f. Kreide. 
iraindre [kr^drj fürchten. 
craint, e ^krg, t] p. p. von craindre. 
crainliff ve [kreiif, v] furchtsam, 

«ngstUdi. 
cräm [kran] m. Schädel. 
traqutr [kräke] krachen. 
crayon [krejS] m. Bleistift. 
createur [kreatärj m. Schöpfer. 
credit [kredi] m. Kredit; ä — auf Borg. 
creer [krcc] scl'.afTen. 
creme [kreiu] 1. Kahm, Sahne. 
creU [krst] f. (Hahnen-)Kamm. 
cremer [kröze] graben. 
creuXt st [krö, s] hobU tief. 
tri ptri] m. Schrei; Tierstimme. 
criard, e [kriar, d] schreiend. 
cji-Lii [kri kri] m. firille. 
cricr [krie] rufen, schreien, ausrufen, 

zurufen. 
crime [kiim] m. Verbrechen. 
criHiire [krinjer] f. Mahn«. 
cristal [kristal] n. KristaU. [tiker. 
eriüfvt [kritik] m. Kunstlichter, Kri- 
croasstr [kroase] krichzen; schreien 

(von Raben). 
crochet [kraje] m. Haken 
croehu, e [krnfü] hakenlornui;, krumm. 
crocoäde [krokydilj m. Krokodil. 
croire [krwar] glauben, halten för. 
crtiser [krwoze] kreusen. 
troissance [krwasds] f. Wachstum. 
eroissont [krwasa] m. zunehmender 
Mond, (Mond-)Sichel ; vgl. croUrt. 
croUre [krwatr] wachsen, 
croix [kruaj I. Kn-u/. 
croquer (^krok- | vci schlingen. 
croquignoli [kukinol] f. NasenStQber. 
cru, e [krü] p. p. von ereirt, 
erueht [krüj] f. Krug. 
cntä^ [krOsifi] m. Kruzifix. 
cruü^ It [krwel] gransam. 
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Cuba [kübaj f. Kuba (gröfste Insel 

der Antillen). 
tmritÜr [kt(jir] pflflcken. 
aiie [kVHk] quiek I 
euiller [küjer] f. Löffel. 
cuilleree [küjre] f. (ein) Löffel voU. 
cuir [kwir] m. Leder. 
cuire [kvVir] kochen, backen, braten, 

brennen. 
cuisine [kwizin] f. Küche. 
cuisse [iriiris] f. Oberschenkel. 
emn^n [k*is3] f. Kochen, Brennen. 
cuivr$ [kwivr] m. Knpfer. 
cuivrer [k^vivre] verkupfern. 
culotte [kübt] f. (kurze Knie-)Hosen. 
cultivateur [ kültivatSrl m. Landmann. 
culüver [küiiivcj Feld bestellen, 

pflanzen. 

ntlturt (kültür] f. Bestellung (des Bo- 
dens); instnmmt de — Ackergerät. 
eurieux, se [kürjö, z] neugierig, merk- 

cuve [k u V J f. Zuber, Bütte, Kufe, [würdig. 
Cw Lksar, tsor] m. Csar. 

B. 

daigner [defie] geruhen. 

dame [dam] f. Dame, Frau. 

Danemark [danmark] Dänemark. 

äanger [dSse] m. Gefahr. 

dangn eu.c, s€ [dSsrö, t\ gefithrlich. 

dorn [da] in. 

danser [d.ise] tanzen. 

danseur [ddsjr] m. Tänzer. 

Danuhf [flnnüh] m. Donau. 

daU [dalj f. Dalum. 

datte [dat] f. Dattel. 

daüier [datje] m. Dattelpalme. 

Dauphine [dofine] m, altfranz, Provinz. 

davantage [davdftas] mehr. 

de [do] von, aus, nnt, auf; ersetzt 

den Genetiv. 
dibäcle fdebaklj f. plötzlicher Eisbruch, 

Eisgang. 

dihurrasser [debarasej befreien, los- 
machen. 

dibm-der [dehorde] flberBiefsen, ans den 

Ufern treten. 
dAout [d^bu] aufrecht, Stehend; rister 
— stehen bleiben. 



dBrii [debri] m. pl. TrBmmer, Übe^ 
rest 

degh. [dssa] diesseits ; — «{((/«hittimdhcr. 

dicembre [desabr] m. Desember. 
dechirer [dejire] zerreifsen. 
dicidement [de^denut] adv. stcherlich, 

ohne Frage. 
dicider [deside] entscheiden, 
dedarer [deklare] erklären. 
deeonttiuMter [dek3t»lse] ans der 

Fassung btingea, YerblttlTen. 
decouvertt t [deknvtr, t] p. p. von 

decmofrir. 
decotn-rir [deknvrir] entdecken, eat- 

blufsen. 

dccrociur [dekroje] loshaken, herunter- 

reifsen, herunternehmen. 
dedaigner [dedtfie] veradunlhen. 
dedain [dedS] m. Verachtang. 
dedam [ddda] darin, hinein; üf"- 

da drinnen. 
difendre [de£3dr] verteidigen, ver* 

bieten. 

defense [defas] f. Verteidigung, Ve^ 
bot; Siofsxahn, Fangzahn. 

</^// [defile] ra. Engpafs; Vorbeifahrt. 

difimtt t [def5, t] verstorben. 

digtiget [degase] freimachen, ent- 
wickeln. 

degät [dega] m. Sdiaden, VenriistniiK. 

degeler [dejle] tauen. 
degri [ddgre] m. Grad. 
deguiser [dej^ize] verkleiden. 
de/iors [dsorj adv. draufsen; s. m. 

Äufsere; au — auiserhalb, draofsen. 
deja [deja] schon. 
dijeuner [desSne] i. v. frOhstBdten; 

2. s. m. Frühstück, 
dela [dsla] jenseits. 
delayer [deleje] einrühren, verdünoen. 
delecter [delskte] ergötzen. 
delicuux, sc [delisjö, zj köstlich. 
dilier [delje] aufbinden. 
deHvnr [deÜvre] befreien. 
demain [dml] morgen. 
demande [dmÄd] f. Bitte. 
demander [dmAde] bitten, verlangen; 

fragen. 
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demanger [dem53e] jucken. 
demeure [clamSr] f. Wohnung. 
dtmmrer £ddnijrej wohnen, lilcihcn. 
imit t [dami] halb; k — zur Hälfie. 
dmi-kmrt [d»mi 9r] f. halbe Stand«. 
äm9rdrt [dcmordr] nach dem Beifsen 
loslassen. 

Jenier [dsnje] tsu Denar, Heller, 

Geld. 

dent [da] f. Zahn. 

dmtelt-r [datlc | auszacken, Zähnen. 

denteiie [datsl] f. Spitze. 

dmUr [date] mit ZShnen versehen. 

dimHHm [datisjS] f. das Zahnen. 

dipmi [depar] m. Abfahrt. 

dipartement [depart9m2] m. Bezirk, 
Departement. 

depayser [depeizej in die Fremde 
schicken. 

diphhe [depsj] f. Depesche. 

se dipicher [depeje] sicli beeilen. 

dipens [depa] m. pl. Unkosten. 

dipmser [depdtee] ausgeben. 

depit [depi] m. Arger. 

depiter [depite] ärgern. 

deplaire [dcplsr] mifsfallen. 

depostr [depo e] (niedcr)lcgen. 

dipouiller [depujej berauben, ent- 
blättern. 

dip&ttftm, e [depurvü] entblofst. 
deptds [dspwi] seit, seitdem. 
dipuii [depfite] m. Abgesandter. 
dhranger [der3^3e] stören, in Unord- 

nung bringen, 
äffniev, ire [dsmje, sr] letzte. 
de rober [derobej entziehen, stehlen. 
äcrriere [derjer] hinten, hinter; far — 

hinten ; s. m. der Liniere Teil. 
dh [de] seit, sc&on; — que sobald als. 
dis€igriable [dezagreabl] unangenehm. 
H ditalUnr [desaltere] seinen Durst 

löschen. 

desastre [dezastr] m. Unglfick, Un* 

Stern, 

desavaniage [de/avata-] m, Nachteil, 
descendre [debadr] hinabsteigen, her- 
unterkommen, hinunter-, herunter- 
fitbren, hinnntcrgehen, aussteigen. 



disert, e [dezer, t] i. a. wüst, öde, leer; 
2. s. m. Wüste. 

deserttr [dezertp] aufreihen, ouUaaf:-'n. 

deserteur [dezerlürj m. Deserteur, Aus- 
reifser. [lang. 

disespirance [dez6sper&] f. Veizweif- 

deseipirtr [dezespere] Terzweifeln. 

desespdr [dezespwar] m. Verzweiflung'. 

dishabiller [dezabije] entkleiden. 

dcshonneur [dez3n3rj m. Unehre, 
Schande. 

designer [dezifiej bezeichnen. 

desir [dezir] m. Wunsch, Verlangen. 

denrtr [detire] wünschen. 

dttobiir [des»bdr] migehorsam sein. 

desobHssanet [dezabeisds] f. Ungehor- 
sam. 

desobir^er [deioblije] <jn, jemand einen 
schlechten Dienst erweisen, unge- 
fällig sein. 

disoler [dezole] verwüsten, zerst ören. 

desordre [dezordr] m. Unordnung. 

dis0rmais [dezarme] Ton da (nun) an. 

disstmr [desere] losmachen; nt pas 
— Us denis den Mund nicht aufthon. 

dessiticr [desine] zeichnen. 

Dessous [tsu] unter, unietti de 
unter, par uiiLer. 

dessus [tbuj oben, darauf, über; dg — 
▼on etwas weg; um-— de über, 
oberhalb; darüber, darauf- 

hin; por*^ über. 

destiner [destine] bestimmen. 

desiruction [dsstrüks^] f. Zerstörung. 

desunir [de/üntr] trennen, entzweien. 

delacher [deiaje] losmachen, loslösen. 

detcrrer [detere] nusi^ralun. 

ditour [deturj m. Umweg, Umscliweif. 

^//^«iwtfr[detntne] unteöehlagen, auf- 
withlen, wegschaufeln. 

detresse [detrgs] f. Angst« höchste Not. 

detroit [detrwa] m. Meerenge. 

detruire [detrwn] -erstören, vertilgen. 

dn>ant [dr^va] vor, vorn, voraus; s, VBu 
der vordere Teil, Vordergrund. 

devehpper [devbpe] entwickeln, auf- 
rollen; se — sich entfalten, 

devenir [doTnir] werden. 

21* 



Digitized by Google 



— 324 — 



dhiihr [dpvide] ab-haspeln, -wickeln. 

äevimr [d^vine] raten. 

dfvoir [dsvwar] v. müssen, sollen ; schul- 
dig sein; verdanken; s. m. Pflicht 

«Enwr«r[devare]Tersch]ingen, Teixehren. 

[denunS] m. Ergebenheit, 
Aufopferung. 

d'iahh [djabl] m. Teufel. 

diamant [djania] m. Diai.innt. 

Didier [didjc] ui. Dcsidcnus. 

Didon [did5] f. Dido (Gründerin 
Karthagos, 880 ▼. Chr.). 

DUu [djö] ni. Gott; dieux pL Götter. 

diffirent, e [difera, t] verschieden. 

difficile [difisil] schwN, schwierig. 

digitale [digital] f. Fingerhut« 

dignite [difiite] f. Würde. 

diiiuf [dig] f. D.imm, Deich. 

dUelianle [diletatj s. m. Dilettant (jem., 
dv ddk mit einer Kunst ans Lieb- 
haberei bescliaftigt). 

düigtnu [diUsSs] f. Post 

diligtnt, e [diUs^, t] fleifsig. 

dimanche [dimaj] m. Sonntag. 

dinde [dgd] f. Truthenne. 

dindan [H?d5] m. Truthahn. 

dliur [di«e] I. v. zu Mittag essen; 
2. s. m. Mittagessen. 

iUre [dir] sagen, nennou 

i»i€tt 4 [dirakt] unmittelbar; irm 
dtrtct Schnellzug. 

dirtction [direksjo] f. Richtung. 

diriger [diri^e] leiten, lenken; /* — 
sich wenden, zugehen. 

disciplitxe [disiplin] f. Mannszucht 

äiscours [diäkur] m. Rede. 

dhpmriMrt [dlsparetr] verschirinden. 

disptntr [disparse] zerstreuen. 

disp&ter [dispose] (an)ordnen. 

ditpuiir [dispäte] streitig mnchen, nm 
etwas streiten. 

disque [disk] m. Scheibe. 

distance [distds] f, Entfernung, Abstand. 

distin^uer [distfge] unterscheiden. 

disirUmr [distrib'K'e] verteilen. 

disir^mHon [distribüsjs] f. Austeilung, 
Spendnng. 

ditt i [di, t] p, p. von diri. 



divers, <r [divsr, %\ verschieden. 

diver tir [divertir] zerstreuen, belustigen. 

dvuUar [divize] tdlen. 

dhnsim [divit)3] f. (Ein-)Teilung, 
Division. , 

docile [dDsil] gelelirig. 

dodlite [dasilite] f. Gelehrigkeit, Folg- 
samkeit. 

dodu, e [dodü] i. a. fleischig, dickj 

2. s. m. der Dicke. 
doigt [dwa] m. Finger; Klaue, Kralle. 
dfimaine [dornen] m. Domlne, GaL 
domestique [damestik] a. hinsfidi; 

ammat — Haustier. 
domiciU [d^misil] m. Wohnsits. 
dommage [domaj] m. Schaden. 
dompter [dSte] bändigen, überwinden. 
dompteur [dStJtr] m. (Tier-) Bändiger. 
Domremy [d5rdmi] m. franz. Dort 

(Vosges). 
dvHc dSk] also, dodi» denn. 
dmmr [dane] geben; baUtilU mt 

Sdilftcht lieüetn. 
dont [d3] wovon, woran, dessen, deren. 
dorer [dorc] vergolden; S* — (goU)' 

gelb werden. 
dormir [^dormir] schlafen. 
dos [do] m. Rücken. 
dotAU [dubl] doppelt. 
dmMtr [dnble] verdoppeln, ifittaa. 
doucemetU [dusmä] leise. 
douceur [dus:3r] f. Sanftmnt, Anatut 
douer [dwej begaben. 
douiUet [duje] m. Weichling. 
douUur [dubr] f. Schmerz. 
douU [dut] m. Zweifel. [vermuicu. 
da$^r [dute] zweifeln ; se — de ahnen, 
dotiXt ce [du, s] sü£s, sanft, zart, rsBA, 

sanftmfltig, liebUch, leise. 
douzaine [duzsn] f. Dvtsend. 
drapeau [drapo] m. Fahne. 
dresser [drese] aufrichten, erheben. 
droit [drwa] m. Recht; — dipuatft 

Brücken ^j-eld. 
droit, e i^Urvva, tj recht, germdc, 

geradezu; h droUe rechts. 
droiture [drwatür] f. Geradheit, Auf* 

lichtigkeit 
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Mk [drol] I. «. drolHg; 3. t. m. 

Schelm, Schlingel. 
due [dük] m. Herzog. 
Dugttesdin [düg£kl§j^ m. franz. Kon* 

netabei (f 1380). 
dtir, e fdür] hart, rauh. 
Z>tt/-a»aa/[dürddalJ f. Schwert Rolands. 
ditrmti [dOra] wShrend. 
dtircir [dilx^] Terhlrten. 
dtirer [dfire] («ii)daiieEn. 
äuvet [düvi] m. Flaum, Damenbett, 
Deckbett. 

IE. 

tau [o] f. Wasser; eau-de-vie Brannt- 
wein. [Ebenist. 

iiemt^ [ebenist] m. KwuttucUer, 

eeailU [ekaj] f. Schuppe. 

kaäloiXy u [ekajöt z] sehnppig. 

kaie [ekal] f. Schale. 

icarter [ekane] entfernen. 

cchafaudnge [ejafodaj] m. Gerfi<;t'» 

ichange [ejasj m. Tausch; en — 
dafür. 

echatiger [ejdse] (aus)>vechseln. 

ickapper [ejape] und entschlfipfen, 
entgehen, entspringen, entlaufen, 

kkttuffer [ejofe} erwKimen. 

echelle [ejel] f. Leiter. 

echdon [e|l3] m. Sprosse. 

ichfiiilUr [efnijej abraupen. 

echine [efin] f. Rückgrat. 

ecko [eko] m. Echo, Widerhall. 

idair [ekler] m. Blitz (siehe foudre). 

idmrage [eklaraj] m. Belenchtnng. 

idttirer [eklere] erleuchten, beacheinen. 

idat [ekla] m. Knall, Schall; Glanz. 

idataMt, e [ekiata, t] schallend; glän- 
zend, hell. 

cclater [cklatej lo»-, ausbrechen; zer- 
springen. 

idore [ekbr] aus dem Ei kriechen. 
i€«U [ekol] f. Sdittle. 
iedUr [ekalje] m. Schiller. 
Mree [ek.-^rs] f. Rinde, Schale. 
icorchcr [clorje] die Haut abziehen, 

prellen, iibcrteuem. 
icouUment [ekulma] ni. Austlufs. 
s'icouler [ekule] auslaufen, abfliefsen. 



icotäit [ekute] zuhören, horchen. 
ierasir [ekroze] zerschmettern, zer- 
malmen, zerquetschen. 

ecrevisse [ekrDvis] f. Krebs, 

s'ecrier [ekrie] schreien, ausrufen. 

icrire [ekiir] schreiben. 

ecrit, e [ekri, t] p. p. von ecrire. 

Mvain [ekrivi] m. Schriftsteller. 

itH [ektt] m. Schild, Thaler; — 
six fronet Kronenthaler. 

icume [eküm] f. Schaum. 

icureuil [ekOröj] m. Eichhörnchen. 

ecurie [eküri] f. Stall, PferdestalL 

ccuyer [ekwije] m. Knappe. 

effactr [cfasej ausstreiclien. 

effartr [efare] bestürzt machen. 

efarouehtr [efanife] aufschcudMA. 

iffetttar [efektWe] ausf&hrea. 

tffet [efe] m. Wirkung; k ctt — zu 
diesem Ende; <r« — wirldich. 
[efi^i] f. Bildnis. 

i^/c-zz/vrletkire] leicht berü!iren, streifen. 

s'iffondrer [ef5dre] cinlaiien, ein- 
stürzen. 

eßort [efix] m. Anstrengung. 
effrayer [efr^] efschrecken; **— er- 
schreckt werden, erschrecken. 

effroi [cfi wa] m. Schrecken. 
effroyable [efrwajabl] er.schrecklich. 
^S^^> ' L^Sm gleich; einerlei, gleich- 
giftig. 

c^aleimnt [egalindj ebenfalls. 

egarcr [egare] irre fihren; j'— sich ■ 

vemren. 
^ayer [egeje] aufheitern. 
eglantier [egl3^e] m. urilder Rosen* 

stock. 

eglise [egllz] f Kirche. 

egratignure [egratifilirj f. Kratzwunde, 

Schramme. 
eh [e] ei! — Hent nun wohll wohlan 1 
äm [eia] m. Satz, Sprung. 
s'ilamgr [elSse] sich stfirzen, yorwSrts 

schnellen, 

äargir [elar3ir] breiter machen, er- 
weitem. 

elastique [elastikj elastisch, federnd. 
äephani [elefdj m. Elefant. 
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eleve [elev] m. u. f. SdiUer. 

iltvi, e [elve] hoch; erzogen. 

elever [elve] errichten; erziehen, grofs- 
ziehtu, s'—- sich erbeben, auf- 
steigen. 

il^e [cbs] m. Lobrede. 

/kfgüugD, se [elo3jö, z] lobend. 

üüigner [elwafie] entfemoi, 

imbarras [abara] m. Schwierigkeit, 
Mülie, Verlegenheit 

tmharrasser [dbarase] yerwirren, ver- 
wickeln. 

embaunur [dbomej t:inl.)alsamieren. 

s'embellir [abelirj sich veracliouern, 
sdifiner werden. 

embouekurt [abujür] f. Mflndnng. 

tmbrasser [(Sbrasej umarmen, kliflsen. 

emlmche [dbüj] f. Falle, Schlinge. 

eminent, e [cnünct, t] ausgezeichnet. 

iinisswn [emisjS] f. Ausstoü&en, Aus- 
spritzen. 

emmagasiner [amagazine] aufspeichern. 
tmeuvoir [emnywar] erregen. 
s'imfarer [apare] sidi bemächtigen. 
mpichir [8peje] verhindern. 
tmptreur [dprSr] m. Kaiser. 
mpUrer [cl^tre] verwickeln, behin- 
dern. 

empierrer [dpjsre] eine Steingrund- 
lage machen, einsteineu. 

empire [äpir] nu (Kaiscr-)Reich. 

emplacimmt pplasnofl] m. Platt, Stelle. 

empieite ßpUt] f. Einkaufen, Ein- 
kaufsware. 

tmploi [iSplwa] m. Gebrauch, Amt. 

employe [aplwajc] m. Beamter. 

cmployer [Äplwajej anwenden, ge- 
brauchen. 

empörter [dporlej wegtragen, fort- 
reifsen; nutneWen; nehmen. 

empressment [dpresmtä] m. Eifer. 

tmprUmuur [Sprizane] ins Gefängnis 
werfen. 

imu, e [emü] p. p. von emouvoir. 

en [d] in, an, zu, nach; dessen, deren, 
(Invon, daran«, darum: // — a pour 
uiu iuufc das dauert ciae Stunde. 

enchatner [djsne] anketten, fesseln. 



enchanter [dijate] bezaubern, cntriidiCliI 

bezaubernd machen. 
enclume [oklüm] f. Ambofs. 
mvw V^ '[dk5br] ni. Hindernis. 
encore, encor [dkor] noch; auch; 

vriedemm* 
enc9Urager [Sknrase] ermutigen. 
aurt [aScr] f. Tinte. 
tncrier [nkrie] m. Tintenfafs. 
encyclopedique [dsikbpedik] encyklo* 

pädisch, allumfassend. 
ouiomma^cr [^doma^e] beschädigen, 
cndormir [tldormirj einschläfern; /— 

einschlafen. 
endroU [Sdrwa] m. Ort, Stelle. 
enirgU [enei^i] f. Energie, Kraft. 
enfant [afa] m. u. f. Kind. 
Ol fantin, e [äfatg, in] kindlich, Kinder-. 
enfermer [a&nne] cinschlieCscn, ein- 
sperren. 
enfin [die] endlich. 
enßainvicr [aßauiej begeistern. 
enfler [dfl(-] anschwellen. 
inßure [dilür] f. Geschwulst 
enfoncer [dßse] versenken, eindringen. 
enfomr [flfwir] vergraben, verbergen. 
enf ourner [dfumej einschiefsen ^ des 

Backofen). 
s'en/uir [dfwir] enllliehen. 
engluer [dgiüc] (mit Vogelleim) faageti. 
s'engouräir [dgurdir] Winterschlaf 

halten. 
engrais [ä^] m. Doi^. 
tngramer [a^se] dttngoi, fett machoii 

mSsten. 
Sfii^r [enigm] f. RStsel. 
eulevcr [dive] aufheben, fortschaffen. 
ennenii, e [enmi] i. a. feindlich; 

2. s. m. u. f. Feind(in). 
amm [cbk^] m. Langeweile, Verdnft. 
emutytr [Sn#ije] langweilen. 
s'awrgutUiir [anargsjir] stok werdet. 
enorme [enarm] ungeheuer. 
enregistrer [^rsjistrej eintn^en, ctn* 

schreiben. 
s'enrouler [drule] sich zusanunenroUea 
enseigne [assn] f Schild. 
ensemble £dsdblj zusammen. 
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ensemmcer betäen. 

msuite [aswit] hierauf, nftcUier. 
tfUasser [atose] aufhäufen, susAmmen- 

pferchen. 
entendre [atadr] hören, verstehen. 
mterrer [dtere] beerdigen. 
tntier, iri [3!^, er] ganz, voll«t&n-> 

dig; imi — gttnzlich. 
entommir [Stamwar] n. Trichter. 
tntmnr [Ätmre] umgebeiii einfassen, 

nnuingen. 
mtrailles [atraj] f Eingeweide. 
entraitier [dtrenej mit sicii fortreifsen. 
entre [dir] unter, zwischen; d' — unter. 
entrechat [atraja] Luftsprung. 

ptre] f. Eintritt, Eingang. 
mtrefaiUs [atraftt] f. pl. Zwischenzeit, 

smr ees — mittlerweile, unterdessen. 
entrelacer [dtrdlase] schlingen, ver- 

flechten. 

entreprendre [atr.iprädr] unternehmen. 
entrer [alre] eintreten, eindringen. 
entretenir [dtratnirj unterhalten, er- 
haltm. 

muahir [dvair} dnen fiäsfall machen, 
anfjeifen. 

mvahisseur [dvaisSr] m. (Länder*) 

Räuber (vgl. envahir). 

mveloppe [JvlDp] f. Hülle, Decke. 

enveiopper [dvbpe] einhüllen. 

etivers [dvsrj gegen. 

em;ie [dvi] f. Neid, Lust. 

imriiitaö, 9i [c{vjö, z] neidisch. 

emftronmr [ftvirone] umgeben, ein- 
schliefsen. 

mvirons [dvira] m. pl. Umgegend. 

s'envoltr [Ävole] fortfliegen, entfliehen. 

envoyer [dvwajej schickenj — chirchtr 
holen lassen. 

ipais, se [epe, s] dicht, dick. 

9*epanomr [epanwir] aufgehen, auf- 
blähen. 

epargner [epwBe] sparen, verschonen. 
^ar$, * [epar, s] zerstreut 
epaule [epol] f. Schulter. 
ep/e [fp^'] ^- Degen. Schwert. 
epervier [epervje] m. Sperber. 
ipi [cpij m. Ahie. 



ipicier [episje] m. SpexereihSndler. 

epier [epje] belauem, ausspähen, 
epine [epin] f. Dom; — ' du das das 

Rückgrat. 
ipitafhe [epitaf] ni. Grabschrift, 
eponge [0^35] f. Schwamm. 
epoque [epDk] f. Epoche, Zeitpunkt 
epousc [epuz] f. siehe ipmtx* 
epouvanti [epuTclt] f. Angst 
epouvofUabU £epuv3tabl] entsetzlich. 
epoux, se [epu, z] s. Gatte, Gattin. 
epreuve [epriJvJ f. Probe, Versuch. 
s'epuiser [epwize] sich erschöpfen, ver- 
siegen. 

iquerre [ekerj f. WInkefanafs. 
equilibre [ekiUbr] m. Gleichgewicht 
ire [er] f. Ära, Zdtrechnung. 
irgat [iigo] m. Sporn, Afterklaue. 
irrant, e [era, t] umherirrend. 
errer [sre] (umher)irren. 
err£ur [er^ir] f. Irrtum. 
escadro7i [sskadrS] m. Schwadron, 
Masse. 

esealhr [tskalje] m. Treppe. 
escarpe, e [askarpe] steil, abschüssig. 
tscUm [esldav] m. Sklave. 
Bxp4i^9tt [Espafi] f. Spanien; chäteau m 

— Luftschlofs. 
Espagno! [espafiDlJ m, Spanier. 
espagnoi, e [espafiDl] spanisch. 
espece [espes] f. Art. 
esperance [esperas] f. Hofihung. 
espertr [espere] hoffen. 
tspidr [espwar] m. Hoffinung. 
esprit [sspri] m. Geist 
s'espikfer [sskive] sich heimlich davon 

machen. 

I t'ssayer [sssje] versuchen, probieren. 
essuyer [sswijc] abwischen. 
esi [est] m. Osten. 
isHme [tstim] f. Achtung. 
ei [e] und; et,.* H sowohl ... als 
auch. 

etaöU [etabl] f. (Vich-)Stall. 

ctablir [etablir] einrichten, aufrichten, 

aufschlagen; auflegen; einführen; 
/ — sich niederlassen, sich fest- 
setzen. 
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itabllssemmt [etabliamS] m* Anstalt, 

Bude. 

eta^e fcta-] in. (erstes) StOCkwcrk. 

eldUr [etalcj aussicllcn. 

äuHg [cuij m, Teich, Weiher. 

Etat [eta] m. Staat. 

itai [eta] ra. Beraf, Stellung, Zwümd; 

ifrs m — imstande sein. 
BtatS'Ums [etaz finf) m. pL Vereinigte 

Staaten (von Nord- Amerika). 
efc. — ff reicra [fisetera] and SO weiter. 

itc [ete] m. Sommer. 

äiiuire [eladr] ausstrecken, ausbreiten. 

eterrui, U [eternel] ewig. 

etirer [etire] (aas)^edcea. 

etofe [etof] f. Stoff; Zeng. 

iioik [etwal] f. Stern; — ernrntt 

Wandelstern; — ßxe Fixstern. 
itonnement [etonmü] m. Erstaunen. 
( tonn er [et3ne] erstaunen. 
etoujjant, e [etufa, t] erstickend, schwül. 
ümffer [etufe] ersticken. 
itmtrderie [eturddri] f. Unbesonnenheit. 
hmrdi [etnrdi] m. Unbesonnener, 

Wildfang, Ldchtfnft. 
eUuräi, t [etiirdi] a. unbesonnen. 
iUmmeau [eturno] m. Star. 

Strange [ctra^] ^eltsnm. 
ctratv^er, ere [cLrdse, er] frenul. 

Ctrc ^eirj i. v. sein, gehören; n' est-ce 
Pas nicht wahr? 2. s. m. Wesen. 

iirHndre [clrf dr] fest zusammen- 
drüdceUf zusammenBchnüren. 

itriquit e [etrike] eng. 

itrint, e [etrwa, t] eng. 

Europe [iJrop] f. Europa. 

ei(x, elles [ö, el] sie, [weichen. 

s evader [evade] entwischen , eiit- 

iveiiU, e [evsjej aufgeweckt, munter. 

s'eveiUer [evsjc] aufwachen. 

evique [evsk] m. Bischof. 

evidemmutt [eyidamd] offenbar. 

iuidmt, e [evid3^, t] augenscheinlich. 

cvitir [evite] vermeiden. 

exaf^erer [egzasere] übertreiben. 

(xanicn [egzamS] m. Prülung. 

exainlmr [eg^amine] prUfen, unter- 
suchen. 



ixcellent, e [eksElof, t] ansgezeidmeL 

excepte [eksepte] aufser. 

exccsrif, ve [sksEsif v] iibermäCsig. 
ixciter [eksiie] erreger, reizen. 
exdiisif, ve [«(k)sklü2il, vj ausschlieis- 
lich. 

neamr [e(k)sküze] entsdiuldigen. 
ex&tUer [egzekfite] ausl&hren. 
tximpU [egsdpl] m. Betspiel; par 

(abgekürzt: p. ex.) zum Beispid. 

extrdci [sgzsrsis] ni. Übung;. 
fxiger [sf^/.i^el (er)fordern, verlangen. 
existt-r [sg-'i^'ie] be.<;tehen, dasein. 
expcäiiion £e(k)spcdisj3] f. Feldzug, 

kriegerisehe Unternehmung. 
experimce [■(k)5perjd(s] f. Erfahrung, 

Versuch. 

txptUaHim [a(k)splikasj5] t ErkUfong. 

expliquer [e(k)splike] erklären. 
exploit [sfkY-plwa] m. (TIe]den-)Th3t. 
cxpcser i£(k)spoze] ausstellen; — t% 

vetUe zum Verkaufe ausbieten. 
express [6(k)sprEs], auch train — m. 

Schnellzug. 
exprttsion [a(k)Bpn8^] f. Ausdruck. 
exprimer [^)^rime] aussprechen, sn» 

drücken. 
extase [£(k)staz] f. Entr.ückiing. 
exüricur, e [£(k)sterj!-ir] a. ;iufsere. 
ixitaorämaire [e(^k^strordinErj seltöi, 

seltsam. 

eMrimiü [&(k)slremite] f. luisentei 
Ende, Spitse. [otdcndich. 
exirime [•(k)strBni] infserst, wnbet' 

F. 

fabricant [fabriknj m. F:i}>rikant. 
fabriquer jfabrikej verfertigen. 

face [fas] f. Antlitz, Fläche, Seite. 

fache, e [fajc] erztimt 

facile [fasil] leicht. 

faeüUi [lasiUte] f. Leichtigkeit 

fadUUr [fasilite] erleichtem. 

fafon [faso] f. Form, Gestalt; 4& — 4 

de — que so dafs. 
facteur [faktSr] m. Briefträger. 
/dtW// [fakülte] f. l ähigkeiii Fakultät. 

fade [fad] schal, unschmackhaft. 
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fagot [fago] m. Rcisigbttndel, Welle. 

faible [feblj schwach. 

faience [fajas] f. Stemgut, Fayence. 

faillir [f;ijir] verfchlca; il faillit tomber 

er wäre beinahe gefallen (202, 36}. 
faim [ß] f. Hunger. 
/sW [fenj f. Buchecker. 
faire [fer] macben, thim; lasten; mw- 

mtnt se faU'ü qtu . . J woher kommt 

CS, ä^U} 

fait [fs] m. Vorfall, Ihat, Ereignis. 
fait, € ff®, t] p. iJ. von faire, 
faiioir [faiwarj nötig sein, müssen, 

hraachen; comme ü famt wie stch's 

gdiört. 

famiMOtt se [famö, s] berfihmt, aus- 
gezeichnet, gehörig;, tüditig. 

famille [famij] f. Familie. 

fafnine [faniin] f. Hun;:^erfsnol). 
yJ/'.Y/- [fanc ] welk, trocken werden, 
verschielsen. 

faneuse [fanöz] f. Heuerin ; Heuwender 
(Masdune). 

fanfare [fdfar] 1 Trompetenge- 
schmetter, Fanfare. 

fantaisiste [fdftezbt] humoristisch. 

fantMsin [fdtasg] m. Fufsgänger. 

fantome [fditom] Geistereischeintingf 
( ic-spenst. 

Jaon [fcl] m. Junges von Rot-, Dam- 

und Rehwild. 
fareeur [fazsSr] m.Spalsmacher,Schehn. 
fardeau [fardo] m. Last. 
farine [farin] f. Mehl. 
faeHnateVITy trice [fasinat5r, tris] bc- 
faste [fast] m. Praclit. [/anbcrnd. 
faiigm [fatiel f. Ktmiidtin;;, Mattigkeit. 
fafii^u^r [iatijro] ermüden, 
J'aucher [fujc] iiiiilieii. 

faucheur [fojsr] m. Mäher, Schnitter. 
fatuheuse [fojöz] f. Schnitterin; Mtth- 
faudUe [fosij] f. Sichel, [maschine. 
faucon [fol<3] m. P'alke. 
fautt [fot] f. Fehler, Schuld; — de 

aus Mangel an. 
fauteuil [fo'^^j] ni. Lthn-iuhl. 
fauve [fovj !all>, fahlrot, wild. 
fauvcttt [fovstj f. Grasmücke. 



faux [fo] f. Sense. 

fanT, sse [fo, sj falsch. 

fai'cur [fav^r] f. Gunst. 

füvon, tt' [favori, t] Lichlinf^s- . , . 

favoriscr [favorizej beguni>ugen. 

febrile [febril] fieberhaft. 

feindre [fsdr] sich stellen, Torgeben. 

felin, e [feil, in] Katzen-... 

f^melle [famel] f. Weibchen. 

femme [fam] f. Frau. 

fenahon [f'jns/S' f. Heuernte. 

se fendilUr [fädijej bpaiten, Risse 

bckoaiiuen. 
fendre [fddr] spalten, durchschneiden; 

H — bersten, anfreiften, ans- 

einander gehen; ü f^e h pierre 

fendre es friert, dafs die Steine 

bersten möchten. 
fou'tre [fnstr] f. Fenster. 
fenii [f^nij m. Heuscheuer. 
fente [fat] f. Spalte. 
fer [ferj m. Eisen, Hufeisen; chemin 

de — Eisenbahn ; fer^bhau (Weifs-) 

Blech. 

ferblmüer [farblS^e] m. Klempner, 

Spengler. 

fcrme [fsrm] I. s. f. Pachtgut, Meierei; 
2. a. fe?;t, uner>chiittfTUch. 

fertmntaiion [f£inuitLisjr) | f. Gärung. 

fermenter [fermdte] gären. 

fermer [fermc] schliefsen, zumachen. 

fermier [fermje] m. Pächter. 

fermüre [farmjer] f. Fächterin. 

feroce [feros] wild. 

ßro.ltc [fcr:.>ilc"| f. Wildheit. 

ferraille [fsrajj f. altes Eisen. 

ferrement [fermd] m. eisernes Werkzeug, 
j fetrer [lere] (mit Eisen) beschlagen. 
I fertilite [fsriilite] f. Fruchtbarkeit. 

festin [festä] m. GastmahL 

fite [fet] f. Fest. 

feu [fö] m. Fener; feure — Feuer 

geben. 

feuiUüL^c [fajas] m. Laub(werk). 

fcniile [f3j] f. rdatt, Bogen. 

feuillet [fJ^js] m. Blatt (von einem 

Bogen rapici). 
fcvrier [fevri(j)e3 m. Februar. 
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/ [fi] pfui! 

ßacre [fjakr] m. Fiaker, Droschke. 

fikre [fibr] f. Faser. 

ßcelle [fisel] f. Sclmur, Bindfaden. 

ßdele [fidel] treu. 

ßd [fjel] m. Galle. 

fii',r, he [fjcrj slülz. 

ßevre [fjevr] f. Fieber. 

ßgure [figür] f. Figur; Gesicht. 

figurer [figürej figurieren, sich befinden. 

// [fil] m. Faden, Draht; — h pUmb 
Bleilot 

nie [fil] f. Reihe. 

filer [file] spinnen. 

ßlet [file] m. Netz. 

ßlial^ e [filjal] kindlich, Kindes - . . . 

fiUi [fij] f. Tochter; Mädchen. 

fiUitie [fijetj f. kleines Mädchen. 

fiUm [filu] n. Bentelschneider, Ganner. 

fils [fis] m. Sohn. 

ßn [ß] f. Ende. 

jm, i [fe, in] schlau. 

finance [finas] f. Staatseinkünfte. 

ßn ander [lindsje] m. Finanzbeamter. 

ßnaud, e [fino, d] pfiffig, schlau. 

finessc [tiais] Feinheit, Sclulrfe. 

fimr [finir] (be)endigen ; — par damit 
endigen, endlich. 

fi^t [i}o]] f. kleines Fttsdichen, Glas. 

firmamevi [firmam£f| m. KQnunds- 
gewölbe, Himmel. 

ßxe [fiks] fest, unbeweglich. 

fixer [fikse] heften, feslscuen, 

fiamme [llaui] f. Flamme. 

fianc [fla] m. Seite. 

fianquer [fläke] Tertcidigen, flan- 
kieren. 

flatter [flate] schmeicheln. 

flatteur [rtatSr] m. Schmeichler, 

ficau [fleo] m. Dreschflegel. 

fieche [fisjj f. Pfeil. 

fieur [fl3r] £. Blume; Blüte; ^» — in 
Blüte. 

ßeurir [flsrir] bltthen. 
fiiuvc [fl3v] ra. Flttfs, Strom. 
nu,flae [flik, flak] kUpp, klappt 

ßocon [flokS] m. Flocke. 
fiorissant [florisä] blühend. 



ßoc [flo] m. Welle, Flut. 

foi [fwa] f. Giaube, TVeue ; par ma — 

meiner Trent auf Ehrel 
ffin [fw§] m. Heu. 
foire [fwar] f. Messe, Jahrmarkt. 
/»is [fwa] f. Mal; k la — auf einiBal, 

zugleich. 

folatrer [folatre] (mutwillig) henun- 
sp rill gen. 

fond [f5] m. Hintergrund, Boden, Tide. 
fondtUum [ßdosjS] f. Fondamoit 
/üfiän [I5dr] sdimelzen, zasanunen- 
schmelsen, serfliefsen, sergehen, ab* 

nehmen; sich werfen. 

fonds [fo] m. (jrund und Boden; Schati. 
fontainc [f5tsnj f. Quelle, (Röhr-j 
Brunnen. 

FontainebUau^Xsx^\Q\ m. franz. Stadt. 
foiOt [Bt] f. GnüMisen. 
foru [foTs] f. Kraft, Gewalt; k-^ü 
f orger durch vldes Sdunieden. 

ßorcer [forse] zwingen. 

ßorestler [forsstje] m. Förster. 
foresiier, [forestje, erj a. Forat..n 

AVald . . . 

Jork [hx&l f. Waldi la l'orH-Noin 

der Schwanwald, 
forge [1013] f. Schmiede. 
f orger [fdr^e] schmieden. 

forgeron [fDr5Dr5] m. Grobschoded. 
Jorme [form] f. Form, Gestalt. 
ßormer [forme] formen, bilden. 
formidable [formidabl] furchtbar. 
fort [for] m. Fort, kleine Festung. 
fortt e [for, t] a. stark; adv. stark, 
sehr. 

forteretse [fdrtares] f. Festung. 
fort^ation [fsrtifikasjS] f. BefestigoBC. 

fioriifier [fortifje] befestigen, stärken. 
fortmie [fortün] f. Glück; Venttög^i* 

fasse [fosc] m. Graben. 
fou [fuj, folt folU [fal] närrisch, va- 
rückt. 

foudre [fudr] f. Blitz; m vcü Vklm, 
Mais 01$ ntaitdnittuH coup de foidn» 

foutt [fwa, fwa] m. Peltsdie. 

fotuiter [fwete, fwate] gei&dn, peil- 
schen. 
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J'üuilUi [fuje] durchgraben, durch- 
wühlen, nachsehen. 

f^tdne [fwinj f. Steinmarder. 

/09tU [All] f. Menge. 

fouler [fiile] (nieder)tretcn* 

four [für] m. (Back-)Ofen. 

fourche [furj] f. (Heu-)Gabel. 

fmrch^tte [furjet] f. (Tisch Kiabel. 

jourgon [furgo] m. Muriclhaken, 

fourmi [furmij f. Ameise. 

f^ttrmüier [ftmnije] m. Ameisenbär. 

fourmüUrt [iurmijtr] f. Ameisen- 
haufen. 

fourncc [ftirne] f. ein Ofen voll. 

fourni, e [furnij dicht, dick, voll. 

fournil [furni] ni. Bäckerei, Backstube. 

foiirnir [lumirj liefern. 

f ourrage [fura5j »i. FuUer. 

fmrrtr [fure] hineinstecken; sä ~ sich 
Terkriechen. 

fotirrurt [fnrür] f. Raudiwerk, Pdz- 
werk, Bekleidung. 

foyer [fwaje] m. Herd. 

fracas [fraka] m. Lärm, Getöse. 

frais ffrs"! m. pl. Kosten. 

frai.s, ahne [fre, J j frisch, kühl, leicht. 

fraise [frez] f. Erdbeere. 

frmer [frszje] m. Erdbeerstande. 

fram^oist [fir^was] f. Himbeere. 

frambtisUr [ünlbwasje] m. Himbeer- 
strauch. 

Franc [frd] m. Franke. 

franc [frS] m. Frank (So Pfennig). 

fraviais, e [frass, z] französisch. 

Frattfais [frdse] m. Fraiuose. 

France [fras] f. Frankreich. 

franchir [frajir] überspring<ai, fiber> 
schreiten, treffen. 

frapper [frape] (an)klopfen, schlagen. 

fraycur [frajSr] f. Angst, Schrecken. 

Frederic [frederik] m. Friedrich. 

frelon [frsläj m. Hornisse. 

frcmir [fremir] zitlern. 

friquaUtr [frekSte] besuchen. 

frhri [üer] nk. Bruder. 

friandht [friSdiz] 1 Leckerbissen. 

friUux [frilö] m. Fröstling. . 

fripm [irip3] m. Spitsbabe* 



I — 

Jriscr [frize] kräuseln. 
f rissen [fris5] m. Schauder. 
frusanmr [frisone] schau(d)ern, frö- 
steln. 

froid [frwa] m. Kälte. 

/f i'id, e [frwa, d] kalt; ii fait — es ist 

kalt; i'ai — ich friere. 
frcmaxe | fromas] m. Käse. 
fronunt [Ironia] m. Weizen. 
froncer [frösej runzeln. 
front [fr3] m. Stime. 
frotUiire [fr5tjtr] f. Grenze. 
frotter [frote] reiben. 
fruit [fr^i] m. Frucht, Obst. 
frtiitlcr, ere [frütje, erj obsttragend; 
fuir [fwir] fli<-l:rti [Obst-... 
fuite [fv.It] f. i iüLht; victtre en -— 

in die Flucht schlagen. 
fume'e [füme] f. Rauch. 
fumer [füme] rauchen. 
fumeur [füm^r] m. Raucher« 
fumiir [fümje] m. Dünger. 
funeste [fünest] unheilvoll. 
furimcn, se [fürjö, z] wütend. 
fusil [iixrx] m. P'iinte; — ä deux coupt 

doppelläufiges Gewehr. 
fuyard [füjar] m. Flüchtling. 

Q. 

gog^ [gas] ni- Pfend; gagts m. pl 

Gage, Gehalt. 

gager [ga-e] wetten. 

gagner [gaAeJ gewinnen, verdienen, er- 
reichen. 

gt^i, ^ [ge] fröhlich, lustig, heiter. 

gatmmt [gemSQ fröhlich, lustig. 

giAU [gete] f. Fröhlichkeit. 

galerie [galri] f. Galerie, Gang. 

galop fgalo] ra. Galopp. 

gamhadcr [[;nl>;ule] Sprünge machen. 

Gange ( gn5j m, Ganges (Flufs in Vor- 
derindien). 

gangrene [gcigreuj f. Brand. 

garanHr [garStir] schützen. 

garfon [garsS] m. Knabe. 

gardi [gard] f. Wache, Garde. 

garde-barrure (^ard baijer] m. Bahn- 
wärter. 



Digitized by Google 



— 332 - 



garde-fort tii) [gaid toresijej m. Wald- 
hüter, Unterförster. 

gtarder [garde] hfiteiif bewachen, be- 
haltcB, bewahren. 

garJe-v^ [gvda vwa] m. Bahnwlrter, 
Weichensteller. 

gardien [gardjl] m. Wächter* 

^are [gar] f. Bahnhof. 

garer [gnre] verwahren, in SicliLTlieU 
bringen; si — ausweichen (von Eisen- 
bahnzügen); gare (imp^ratif), sitton 
gar* /« corde sonst hütet euch vor 
dem Stxidc. [Unteritalien. 

GartgUttne [gariljano] m. Flufs in 

gandr [garnir] besetsen, versehen, 
verlieren. 

garnison [i;arniz5] f. Besatzung. 

^arnilure [garnitürj f. Beschlag, l'.csrtt?.. 

Caron»4 [garonj f. Garonue i^Fiufs in 
Frankrdch). 

Gascan [gask3] m. Gaskogner. 

gdieau [gato] m. Kuchen. 

gAter [gate] verderben; verwöhnen. 

gauche [goj] link; a — links. 

Gaule [gol] f. Gallien. 

gaulois, e [golwn, 7] i^al lisch. 

Gaulois [golwa] m. Gallier. 

gauüe [gazel] f. Gazelle. 

gason [gaz3j m. Rasen. 

goMuiller [gazaje] switschem. 

geai [50] m, Häher. 

geant [jecl] m. Riese, 

grle? [•;fn)lc'| f. Frost. [frieren. 

geier [5(^jlej frieren, gefrieren, er- 

gemir [5emir] seufzen. 

gemissement [semism^] m. Seufzer. 

giner [sene] genieren, belitstigen. 

general [jeneral] m. General. 

genirtd, t [jeneral] allgemein ; Ober- . . ; 
en — im allgemeinen. 

getUration [senerosjdj f. Generation, 
CJeschlecht, 

gtiurcujCy se [senerö, z] edel, hoch- 
herzig. 

gmirosiie [seneronte] f. Freigebigkeit. 
Ghus [jen] f. Genua (Stadt in Italien). 
genet [sns] m. Ginster, PIHemkraut. 
genie [jeni] m. Geist, Kopf, Genie. 



genisse [3enis] f. Färse, junge Kuh. 
genois, e [senwa, zj genuesisch. 
genou r^nu] m. Knie. 
gen. [3. j pl. m. Leute; — de guem 
Krieger. 

geniU, U [sati, j] hübsch, artig. 
giographique [^esgrahk] geographisdi; 

carte — Landkarte. 
George s) [.S3r3j m. Georg, 
geröe [sErb] f, Garbe. 
Germanie [sermanij f. Germanien. 
germanique [ssrmanik] germanisch. 
gUhr [s^zir] (begraben) liegen; di^ 

1^] hier ruht 
geste [sest] m. GebSrde, Bewegung; 

That. 

gibeciere | 3'r''^jsr] ^- Jagdtasche. 

gihier [sibjc] m. Wild. 

Gibraltar [3ibraltar] m. Gibraltar (engl 
Stadt an der Südknste von Spanien). 

gigofer [sigotc] zappeln. 

gUet m. Weste. 

gite [3it] m. Nachtlager. 

givre [sivr] m. Rauhfrost, Reif. 

glace [glas] f. Eis. 

glacier fgb^sje] m. Gletscher, Eisl»erg. 

glafon [glas5] m. Ei.sscholle, Eiszapfen. 

glaise [glsz] f. (auch a.) Thon. 

gland [gla] m. Eichel. 

gUpissemmt [glapisnuQ m. KUtfien. 

glin [gle] in. kleiner Finger, Scfadm. 

glissant, e [glisa, t] glatt. 

glisser [glise] au<;g1eiten, .srhleifen ^^auf 
d. Eise), dahineilen, unvermerkt hin- 
einstecken ; se — sich einschleichen. 

glissoire [gliswar] f. Schlitterbahn, 
Sdilelfe. 

gMe [gbb] m. Kugel, Globns» 

ghire [glwar] f. Ruhm. 

giorieux, se [gbrjö, z] ruhmreich. 

giouglm [gluglttj m. Kollern, Gludc- 
gluck. 

glouglouter [gluglute] kollern, Gluck« 
gluck machen. 

glousstr [glusc] gluck(h)en. 

gond^lUr [|^»lje] m. Gondelfahrer. 

güHßer [gSfle] (auf)b]ähen; se — auf- 
schwellen, aufgehen. 
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[F^S] Kehle, 
gasier [goKje] m. Scfalimd, Kehle. 
gmrmei [garmt] tn. Feinachmecker. 
goAt [gu] m. Geichmack (bes. von 

Speisen). 

geüter [gute] i. v. schmecken, kosten ; 

2. s. m. Vesperbrot. 
gouUe [gutj f. Tropfen. 
gouBimaU [guvernajj m. Steuer. 
gouutrmmtfU [gnvtmMna] m. Regie- 

rang, Statthalterschaft. 
gottvement [gavemSr] m. Statthalter, 

Gouverneur. 
grace [gras] f. Anmut. 
grtuieux, st [grasjö, »J hold, aller- 

gnädigst. 

graäin [gradSj m. Stufe, Terrasse. 
gridn [grS] m. KoTD, Getreide, 
graine [grsn] f. (Samen-)Koni. 
grand, e fgrä, d] grofs. 
grmd'chose [grd Joz] viel. 
Grande-Breta ^ne [gräd brdtaä] f. 

Grofsbritnnnien. 
graru/eur [grdd3r] f. Gröfse. 
granuir [grddir] grofs werden, wacliseu. 
Grand'MmUau [grd mSto] f. Giofs- 

mantel (S* Iis). 
grand'mirs [grS mer] t Grofsmutter, 
gnmä'papa [grd papa] m. Grofepapa. 
grarrd-pere [grd per] m. Grofsvater. 
granäs-parmts [grdpardj m. pL Grofs- 

eltem. 

grange [grds] f. Scheune. 
granit [granit] m. Granit 
grappe [grap] C Traube; — di rauin 

'Weintraube. 
gras, se [gro, s] fett, schDaierig, di<^, 

grofs. 

gratiti^de [gratitOd] f. Dankbarkeit. 
graiier [gratcj kratzen. 
grcri'e [gr.iv] ernst, wichtig, feierlich. 
gre [grej m. Gefallen; a mon — uacii 

meinem Bdieben. 
grtt, grtcqut [grsk] griechisch. 
GrUe [grss] t Griechodand. 
grkU [grel] f. HageL 
grmadUr [gr^nadje] m. Grenadier, 
grtmer [granje] m. Speicher. 



GreHo&U [gransbl] f. franz, Stadt 

(Isere). 

gritMtUU [grsnuj] f. Frosch. 
grißt [grif] f. Klaue, Kralle. 
griller [grije] rosten, braten. 
grillüH [grijo] m. GrilW, Heimchen, 
grimacc [grimas] f. Grimasse, Fratze. 
grimper [grgpe] klettern. 
gris, e [gri, zj grau. 
grisätrt [grizatr] gräulich. 
grogner (jgrdlle] grunzen. 
grondtr ^rSde] knurren; groll^ 
zanken. 

gros, se [gro, s] dick, grofs, stark, 

laut, 

gross £ur [grosUr] f. Gröfse, Stärke. 
grossier, ere [grusje, er] grob, plump, 
roh. 

grossir [grosir] grofs werden. 
gromUer [gnije] knurren, wadkeln, 

wimmeln. 
^rou/w [t;riip] m. Gruppe. 
grui [grüj f. Kranich. 
guepe [f^sp] f. \\ c^i^pe. 
gu':pia- [gapje] m. Wespennest. 
m . . guere [gsr] kaum, sdiwerlidl. 
gttirtt [gere] m. Brachfeld, Flur. 
guerir [gerir] heilen, genesen. 
gturu [gsr] f. Krieg. 
guerrie>\ ere [gsrje, er] kriegerisch. 
f^uetter [gste] belauern. 
guidtet [gije] m. ^Billet-)Schaiter, 

Kasse. 
guide [gid] m. Führer. 
guignon [gin3] nu Unglück, Pech. 
guist [giz]* f. Art, Gebrauch; m — dt 

als, statt. 

*h bed«Ut«t konsonantisches k (sieh« Gram- 
matik § 19). 

hahi/e [abil] geschickt. 

habiUti [abilte] f. Geschick. 

hnbUUr [abije] ankleiden. 

haHt [abi] m, JCleid, Rock. 

ktAUünt [abita] m. Bewohner, Em- 

\vol)nL'r. 

habitation [abitasjo] f. Wohnung. 
kaiUer [abite] wohnen, bewoiinen. 



Digitized by Google 



— 334 — 



kabitude [abiludj f. Gewohnheit; avoir 
d€ gewolmt sein an; ge- 
wöhnlich. 
'kadte [af] f. Axt, BeiL 
'haU [e] f. Hecke. 
'hair [airj hassen. 

'halle [al] f. (Markt-)T Talle, Schuppen. 
'halte [alt] f. RuhepuDkt, Halt. 
hameau [anio] m. Weiler. 
'hmuhe [ajj f. Hüfte. 
'hrnngar [agar] m. Wagenschuppen. 
*Iütn9Ut0n [antS] m. Maikäfer. 
*Maräi, e [aidi] kühn. 
*haräitise [ardjss] f. Kühnheit 
'haricot [ariko] m. Bohne. 
harmonietix, se [arraanjö, zj harmonisch, 
wohlklingend. [Geschirr. 
*harnachemmi [amajma] m. (rrorde-j 
*hatard [asar] m. Zufall ; par — znfUUig. 
*MUr [ate] eUen. 

*kmi$t f [Oy t] a. n. adT. hoch, lavt; 

/o dort oben; en — oben; d'en 

— - hoch; s. m. der obere Teil; Höhe; 

Sur If — - de oben auf. 
'hauUur jotjrj f. IJolie, Anhöhe. 
'Havatu [avanj i. Mavaua. 
*Havrt [avr], It — franz. Hafenstadt. 
kedomiirique [ektsmetrik] a. Hektome' 

ter . . (i Hektometer = loo Meter). 
hilas [das] ach! 
helice [elis] f. Schraube. 
Helvetie [elvesi] f. Helvetien, Schweiz. 
'/icfinir [anir] wiehern. 
'Henri [ärij m. Heinrich. 
herbe [erb] f. Gras, Kraut; mauvaise 

— Unkrant 
*kerUser [erise] strftubea. 
'herisson [eriso] m. Igel. 
heritage [eritas] m. Erbe. 
heroique [eroik] heldenmütig. 
'heros [ero] m. Held. 
'herse [ers] f. Kgge. 
'herser [srsc] eggen. 
hiater [ecite] zögern, xandem, 
*kHre [str] m. Bache. 
*heu [ö] ha! hoil 
h£uri [5r] f. Stunde; Uhr. 
kmrettx, se [9rö, a] glUcküch. 



'heurter [jJrte] stofsen. 

*kib&m [ibu] m. Enle. 

hur G^r] gestern. 

kirondelle [irSdel] f. Schwalbe. 

kisMrs [istwar] 1 Geschichte, Erzäh- 
lung; — naturelle Naturgeschichte. 

historiette [istDrjst] f. Gesctaichtchea. 

hiver [ivsr] ni. Winter. 

'hocher [oje] (mifsbilligend) den Kopf 
schOtteln. 

'Mhlh [olala] o jel o }et 

*H0Üand€ [oUTd] f. Holland. 

hommage [onias] m. Huldigung, tiefe 
Ehrerbietung. 

komme [am] m. Mensch,Mann; ^d'Etat 
Staatsmann, 

honnite [onet] rechtschaffen. 

'honU [3t] f. Schande. [Kch. 

'honteux, se [3tö, t] besdi&mt, schimpf- 

kapital [9pital] m. Krankenhaus. 

horinM [oriaS] m. Gesichtskreis, Heri> 
zont. 

horlogc' forb-;] f. grofse Uhr, Turmuhr, 
horlogfr [orb.-e] m. Uhrmacher. 
horreur [Dr:^r] f. Entsetzen. 
horribie [aribl] grausenvoll, scheufslick. 
*hore [or] (gewöhnlich mit di^ aaiser, ans. 
Mte [ot] m. Gast 

[otel] m. Gasthans; grofses Hans; 

— • de viUe Kathaus, 
'hotte [3t] f. Tragkorb (auf demRÖcfccn 

getragen), Kiepe. 
'houHcn [ubl5] m. Hupfen. 
'houc [u] f. Hacke, Karst. 
'houille [uj] f. (Stein-)Kohle. 
*liaUUa€ [ulei] f. HirtensUb. 
*k$te [u] hottl (Ruf der Fährleute). 
*huguinot [ugno] m. Hugenott (fians. 

Protestant). 
hulh [wil] f. öl. 
huissier [wisje] m. Thiirstcher. 
huviain, e [ümf, sn] uienschüch. 
numüle [5bl] bescheiden. 
humeur [ümSr] f. Laune, Gem^ 
/kumide [ämid] fench^ nais. 
kumidUe [fimidite] f. Feuchtigkeit 
'hurler [ürle] heulen, brüllen. 
*ktitte [flt] f. Utttte. 
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J. 

ici [isi] hier, hierher; par — hier- 
durch, hierher; — «Aw hienieden. 
uie'i [ide] f. Gedanke» VoisteUnng. 
iäht [idjo] ID. Dtmuttkopf. 

Ignorant, e [ifiara^, t] UQ wissend. 

Mt [il] f. Insel. 

illustre filüstr] berühmt; erlaucht. 
ivuige [ima5] f. Bild. 
s tmagimr [iniasine] sich einbilden. 
immemc [imds] ungeheuer, unermefs- 
lich. 

mmMe [imdbil] unbeweglich. 
umpattmee [SpaajSs] f. Ungeduld. 
impSrieugc, se [Sperjö, z] gebieterisch. 
impertineme [SptrtindsJ f. Unbeschei- 

deuheit. 

importance [gportas] f. Wiclitigkeit. 

important, e [^poitd, l] wichtig, 

imposir [§poze] auflegen. 

tmpossWi [ipocibi] unmöglich. 

impraario [^rtsaijo] m. Impresario, 
Unternehmer öffentlicher Kunst*Dar- 
Stellungen. 

inipression [§pr6sj5] f. Eindruck. 

inipritfur [eprime] driu'keu. 

imprimeur [Sprimärj m. Buchdrucker. 

mprovisU [gprDvistJ adv.; a P — un- 
-fermutet 

imptmemttU [SpSnema] ungestraft. 

mcisif, ve [Ssisif, v] eiosclineidend; 
(dent) incisive Schneidezahn, 

incliutr [gkline] neigen, 

inconnu, e [Ik-ynii] unbekannt. 

incofwenient [ckavenja] m. Unannehm- 
lichkeit, Übelstand. 

nuridttte [Skredül] ungläubig. 

indtx [?deks] m. Zeigefinger. 

indkateuir, tritt [SdikatSr^tris] l. s. An- 
zeiger(in) ; 2. a. poteau — Wegweiser. 

indice [gdis] m. Anzeichen. 

indicible [Sdisiblj unauasprechlich, na- 
menlos, 

inäun, lu [adjl, sn] indisch. 

Indien [Sdjg] m. Indianer. 

UtdiffirnU, t [Ediferd, t] gleichgiltig. 

nUUgtsHen [fdijestjS] f. verdorbener 
Magen. 



indiquer [gdike] anzeigen, angeben. 
individu [sdividüj m. Einzelwesen, 

Exemplar. 
ittdompiaHe [fdStabl] unbeugsam. 
indubitabU [Sdfibitabl] unxweifelhaft. 
Indus [sdüs] m. Indua (Flufs In Vorder" 

Indien), 

industrlniT, se [gdüstriö, zj geschickt. 
inegal, e [inegal] ungleich. 
imxorabU [inegzDiablj unerbittlich. 
infaUUHe [§fajibl] unfehlbar. 
infatigakU [§fatigabl] unennOdfich. 
mferieur, e [SfeijSr] geringer; unter. 
tftßammable [Eflamabl] entsttndbar. 
inique [inik] äufscrst ungerecht. 
ituncupc, e [inoküpe] unbeschäftigt. 
inojjensif, ve [inofasif, v] harmlo«. 
inquiet, ete [§kje, t^ unruhig. 
inquieter [Skjete] beunruhigen. 
inquiHudt [Skjetüd] f. Aufregung. 
imeet* [Ssekt] m. Insekt 
imemiHement [gsdsibbnul] unvermerkt. 
insouciant, e [Ssusjd, t] sorglos. 
instant [?"ta] m, Augenblick. 
insdint j^lstJ] rn. Instinkt. Naturtrieb. 
imtruction [istriiksjjj f. Unterricht. 
instruit, e [SstnS^i, t] kenntnisreich, 
gebildet 

instrummt [SstrUmd] m. Werkzeug, 

Instrument 
fifr«//tfr [Ssfllte] schimpflich behandeln. 
integre [Stegr] redlich, ehrlich. 

inteUigcnce [Jtsli-iTK] f. Einvernehmen. 
intensiti [etdsite] f. Intensitiit, Kraft. 
intercepter [StersspteJ hemmen, unter- 
schlagen. 

t'huirtsstr [etertse] sidi interessieren, 

teilnehmen. 
interit [Stera] m. Interesse, Teil* 

nähme. 

Interieur [5terj3r] m. Innere. 

interrogatiori [ftsrsga^io | f. Frage. 
intervenir [ftsrvanir] vermittelnd ein- 
treten. 

müme [ftim] vertraut; nUnagerie 

Hausmenageiie. 
/M/S^iür [etimite] f. Innigkeit; innigste 

Freundschaft. 
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iniraitable [gtretabl] unzugänglich, 

halMUtrig. 
«Wr^^i^r [Strepidtte] f.Unenclirodeen- 

heit 

intr^duire [Strodwir] einfuhren. 
inutlh [inütil] unnütz, vergeblich. 
invasion [evazjSj f. (feindlicher) Ein- 
fall. 

itwestir [ävasiir] belohnen, in eine 

Würde dnseUen. 
imdmiiii [6v£sibl] imbesiegbar. 
imnttr [fvite] emlftden. 

iris [ins] m. Iris, RegenbogenbaQt. 
Irlande [irlad] f. Irland. 
irriter [irite] aufbringen, reizen. 
ItiuL' [itali] f. Italien; la haute — 

Uberilalien. 
iiaUen, ne [italji, sn] a. itaBemsch. 
TtoUm [italjS] m. Itaäeaer. 
ivoire [iTwar] m. Elfenbein, 

J. 

jahot f'abo] m. Kropf, BtTsenstreif* 

yacot [^ako] m. Jakitbchen, 

Jacques [sak] m. jakob. 

yacquot = yacot. 

jadis [sadis] ebemals. 

jaüUr [3ajir] hervorspringen, q>radeln; 

herrorzüngeln. 
jaloux, se [salu, z] eifersftchtig. 
jamais [^ame] jemal'^; ffe . . . — ■ nie- 

mnls; . , . — que inuaer nur. 
jambe [sab] f. Ikin. 
janvier [savjej m. Januar. 
jaquetie [saket] f. Jacke. 
jardin [sardi] m. Garten. 
jardmet [saxcUna] m. Gfirtdwn. 
jar dinier [sardinje] m Gärtner. 
Jardiniere [sardinjerj f. Gärtnerin. 
jarret [sare] m. Kniekehle. 
jaunatre f-^onatr] j^elblicli. 
jaune [sonj gelb ; le jUuve yaune der 

Gelbe FIilOs, der Hoang-ho (in 

China). 
jatmir Csonir] gelb werden. 
javelot [5avlo] m. Wnrfspiefs, 
yean [3a] m. Johann; Samt-ytam 

Johannistag. 



yeanne [san] f. Johanna. 
yimmeUe [sanet] f. Hannchen. 
yisui [jetü] m. Jesus. 
yesuS'Ckrist [jezü krij Jesus Christus, 
jeter [sate, Jte] werfen; sc — faUen, 

münden ; — de teau Wasser .spritzea; 

— des crts Geschrei erheben. 
jeu [5Ö] m, .Spiel. 
jcudi [^<'<li] m, Donnerstag. 
jetme [s^inj jung. 
jetmesu [jSntsJ f. Jugend, 
yokn [dpn] m. (englisch) Johann. 
joie [swa] f. Freude. 
jcindre [jwfdr] Tereinigen, verbhideD, 

falten. 
joli, e [soll] hüb. seil. 
yoseph f'ozsf] m, Joseph. 
Joscphine [30zefin] f. Josephine. 
joue [3uJ f. Wange ; tucttre qn, en — 

auf jemand anschlagen, zielen. 
jemer [jwe] spielen {de auf). 
jouet [swe] m. Spielzeug. 
j9^eu [3n3u] m. Spielzeug. 
j9ur feur] m. Tag; Licht; Leben; 'ü 
fait — es ist Tag. 

jemmal [jtimal] m. Tagebndi, Zei- 
tung. 

journee [sume] f. Tag, Tageszeit, T«ge- 

reisc. 

joyeux, se [jwajö, *] froh, fröhlich, 

heiter. 

juclur [5ü]e] auf einer Stange sitzen. 

juge [3Ü5] m. Richter. 

jugemetU [sfigma] m. UrteiL 

jttger [jiise] urteilen, nchten; halten. 

juillct [.-üje] m. Juli, 

juin [5w3] m. Juni. 

yules [3ÜI] m. Julius. 

yulot [jülo] m. kleiner Julius* 

jununl j^5üinaj f. Stute. 

jurer [süre] schwören. 

jus [5Ü] m. Saft, Brühe. 

jusfue [3ii8lt(»)], jusqtfh bis, selbst; 

jusque-la bis dahin; jissj$^a et fUt 

bis, bis dafs. 
juste [süst] gerecht, gerade. 
jmtice [süstis] f. Gerechtigkeit 
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K. 

kepi [kepi] m. Käppi, 

kih [kilo] tn. Kilo. 

kilomitriquc [kibmetrikj a. Kilometer ... 

la [laj (Ausruf) da haben wir es. 
Üt pa] da, dort; Ih^üs dort unten, 

dort; foT'ih da; par iä dadurch. 
ia pa] I. m. a (Note); 2. ohl — ! 

— ! o je ! o je ! 

laborieuXy se [laborjö, z] arbeitsam, 
iuöourage [lahuras] m. Pflügen, 
iabourer [iabure] ackern, pflügen, das 

Feld besteUen. 
hhomnur [lalni^] m. Ijmdmaim, 
lac [lak] m. See (m.), 
l&che paj] feige. 

lächer [Uije] loslassen, fahren lassen. 

lacis [lasi] m. netzförmiges Gewebe. 

lüid, e [le, d] häfslich. [liclikeit. 

laideur [led3r] f. Häfslichkeit, Abscheu- 

Mt [le] f. Bache, ivüde Sau, 

UAssir [lese] lassen, ralanen, 

lait [le] m. Milch. 

laiterie [letri] f. Milchkammer. 

laitiere [Utjer] f. Milcl>frau. 

lambeau [lübo] m. Lappen, StQck* 

lame [lam] f. Klinge. 

lampe [Kip] f. Lampe. 

Umcc [las] f. Lause. 

tanetr [Ute] werfen, sehlendem, los- 
lassen, steigen lassen. 

landau [Bdo] m. Landauer. 

langage [L^ga^] m "^prarhe, Rede. 

Langres [Idgr] m. franz. Stadt. 

laftgue [lag] f. Zunge, Spraclie. 

ianguir [lägir] dahinschmachten. 

ImUtrm [13tern] f. Laterne. 

iapi» [lapg] m. Kaninchen. 

larcin [larss] m. Diebstahl. 

larg* [Uurs] breit, grofs. 

lärme [larm] f. Thräne, 

latin [latg] m. Latein. 

laver [lave] waschen. 

lecher [le]e] leckeu, ablecken. 

Ufon [l9s3] f. Lektion« Lehre. 

Itetmr* pdctOr] f. Lesen, Lektüre, 
Lesestoff. 
Rofsmann u, Schmiß, FraniS«. L«! 



legende [le.^ad] f. Legende, Heiligen« 
geschichte. 

leger, ere [lese, er] leicht. 

iegereie [lejerte] f. Leichtigkeit, Ge- 
schwindigkeit. 

l^0n [le333] f. L^on. 

ligmu pegttm] m. und f. Gemüse. 

Umdemain [IddmS] m. folgender Tag. 

lenf, e [la, t] langsam; träge. 

lequel [bkel], letquelU [lakelj welcher. 

Ussive [lesiv] f. Wäsche. 

leste [lest] flink. 

Uure [Itir] f. Buchstabe; Brief. 
ittr [brj; U Ja — , der, die, das 
ihrige. 

ltva$t$ [IdvS] m. Sauerteig, Hefe. 
levant \l99ä] m. Aufgang (der Sonne); 

Osten. 

/evee [l(3)ve] f. Aufziehen. 

lever [l(a)ve] aufheben, aufziehen; se 

— aufstehen. 

Uvier [Isvje] m. Hebel. 
Ihre {Utt] f. lippe. 
le'zard [lesar] m. Eidechse. 
libe'rateur» ir$€§ piberatSr, tiisj be- 
freiend. 
lihertr [libere] befrei tn 
Ubertc [libsrte] f. Freiiicit. 
libraire [librsr] m. Buchhändler. 
Hkre [libr] frei. 

Um pje] m. Band, Bund; lUiu pL 

Fesseln. 
Her [Ije] (ver)binden. 
Heu lljö] m. Ort, Stelle; au — de 

anstatt; avoir — stattfinden; donner 

— Veranlassung geben. 
iieue [Ijü] f. (Weg-)Stuude. 
Hkvre [ijevr] m. Hase. 
Ugtu [lifi] f. Linie. 

U» [It] m. Flachs. 
Unceul [ISsSl] m. Leichentuch. 
linge [1§5] m. Wäsche, Leinwand. 
Hon [lj3] m. Löwe. 
lionceau [Ijjso] m. junger Löwe. 
lionne [IjonJ f. Löwin. 
liqueur [likiJr] m. Flttssigkeit, Likör. 
liquide [Ukid] I. a. flttssigi 3. s. m. 
Flttssigkeit. 

Itch. 22 
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lire [lir] lesen. 

Lisette [1'^-^^] ^- Liesdien. 

lisse [Iis] glatt. 

lit [Ii] m. Bett. 

livrc [livr] i. lu. Buch; 2. f, Tfund. 
Uvrir [livre] aasUefeiiL 
/nfr«^[Um] m. Bficlielcheii ; Ehunaleitii. 
UtomctifH pokomotiT] f. t-okomotife. 

locution [loküsjS] f. Redensart. 
lege [133] f. Loge (Platz im Tlieater). 
logement [lo3ma] m. Wohnung. 
loger [b^e] wohnen; unterbringen, 

einlogieren. 
legis [133!] m. Wohnung, Beluinsung. 
Unn [IwS] wdl^ fem; au — weithin, 

in die (der) Feme ; d9 — von weitem. 
Uiniain, t [IwSti, tn] n. fem; 8. m. 

Feme. 

löir [Iwar] m. SiebenschKifer. 
Loire [Iwar] f. Flufs in Frankreich. 
Lombard [I5bar] m. Longobarde. 
Londres [lodr] m. London. 
long, ue [15, g] lang ; le long de enüaiig« 
imigar [ISse] entlang gehen. 
UmgUmfs [Bta] lange Zeit; lange. 
hngueur [13g3r] f. Länge. 
longrt^-vuf [läg vtlj f. Feldstecher, 

Fernrohr. 
lorsque [brsk(o)] als, wenn. 
louer [hve] loben. 

Loms [IwiJ m. Lodwig. [=20 frs. 
i0$iis [Iwi] m. Louitd'or (GoldmOnse), 

Louise [Iwiz] f. Luise. 

loup [In] m. Wolf. 

lomr [luv] f. Wölfin. 

loyal, e [Iwajal] aufriolitig, ohne Fal ch 

loyaute [Iwajote] f. Biederkeit, treue 

Gesinnung. 
loyer [Iwaje] m. Miele, Sns. 
/m, e [Iii] p. p. v<m ihre. 

[l^tt] f, Zäpfchen. 
lueur (l«r!Jr] f. Schein, lienchten. 
lugtibre pUgübr] grausig. 
lui [l<vi] er; Im-mlme er selbst. 
luire [Iwir] leuchten, scheinen. 
lumiere [lümjer] f. Licht. 
bmdi [15di] m. Montag. 
hau [hin] f. Mond. 



/««^ [lüt] f. Kampf. 

lutter [lüte] kämpfen. 

/«.^Y [lüks] m. Luxus, Aufwand fracht. 

lycce [lise] m. staatliche.« Gymna-sium. 

Lyon [Ijäj m. Stadt xn Frankreich. 

Jt 

macadam [makadam] m. Makadaia- 

Pflaster. 
machine [majin] f. Maschine. 
' mächoire [ma[war] f. Kiefer, 
tnagon [mas5] m. Maurer. 
madame [madaiuj (pl. : mesdapus) f, 
Fmn. 

magmsm [mngaxS] m Magazin. 
magisir^imre [majistratGr] f. Amt 

magrifloue [mafiifik] prichtig, heriüdl. 

miii [msj m. Mai. 

maigre [megr] mager. 

maiüe [maj] f. Masche. 

main [mg] f. Hand. 

AUdn [m§] m. Main. 

mßint, c [me, t] mancher. 

matHteHomt [rnftnä] jelct 

mairie [meri] f. Rathaoa. 

mais [me] aber, sondern; ^ «wii gs- 
•wifs nicht. 

mais [mais] m. Mais. 

maison [mez5] f. Haus; ä la — n, 
nach Hause. 

müis^muUe [mesanit] f. HtnsciicD. 

maUre [metr] m. Meister, Heer, Ldmr. 

majuti [mahnte] f. Majestit 

majestueuao, se [masest^ö, a] inajeKi* 
tisch, wiirrlevoll. 

majeur [ma53rj m. Mittelfinger. 

mal [mal] adv. übel, böse: s. m. 
Böse, Leid, Mühe; se faire du — 
sidi welke thmij im f^as p9s dt 
es ist dir nichts passiert. 

maUuU [malad] krank. 

mäle [mal] m. Mitnnchen, 

mcUgre [malgre] trotz. 

malkeur [mabr] m. Unglück, 

malheureux, se [mal3rö, zj unglücklich. 

maitti, gne [mali, in] boshaft, schlau. 

malle [mal] f. Rcisckoßer. 

malt [malt] m. Malz. 
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A/a/ff [malt] f. Malta (Insel im Mittel- 

iändischen Meere). 
maman [mämä] f. Mama. 
mattcke [maj] l. m, Heft, Griff, Stiel ; 

— de la tkamu PfliigsteR(e) ; 
2. f. Ärmel; la Manche Ärmelmecr 
(«wischen England und Frankreich). 

ntancheron [maJrS] m. Pflugsterz(e). 
manchtite [mÄjst] f. Manschette. 
mangeoire [m^swar] f. Futtertrog. 
manger [md3e3 essen, fressen. 
mamveUe [nanivtl] f. Kurbel, Hand- 

mammtort [manSvi] f, Atbdt, Be- 
wegnng. 

mnnccirvrer [manSTre] eine Bewegung 

machen. 

mauquer [m5ke] (ver)fehlen, mifs- 
glücken; — a versäumen; — de 
ftk, etwas aidit htben, Mangel 
haben an. 

marais [man] nt. Morast, Sumpf. 

wtarbre [marbr] m. Marmor. 

marchand [marja] m. Kaufmann. 

marchandise [marjadiz] f. Ware. 

marche [marj] f. Gang; Stufe. 

mar che [marje] m. Markt; Geschäft ; 
a bon — billig. 

wMrdker [marJe] marscSileren, gehen; 

— tut ftk, auf etwas treten. 
wwrchfur [marjtir] m. Fnfsgiager. 
mardi [mardi] m. Diensta|;. 

mar Schal [marejal] m. Marschall; 
Schmied; — -ferrant Hufschmied. 

margelle [marsalj f. steinernes Brun- 
nengeländer. 

mari [mari] m. (Ehe-)ManiL 

MarUu* [marjst] f. Mariechen. 

marm [nuot] m. Seemann, Matrose. 

Marmma [marmara] m.; nur dt — 
Marmara-Meer. 

maroquin [niarakS] m. Saffian, Ma^ 
rokk nieder. 

marquer [markej zeigen, bezeichnen. 

mors [mars] m. MSrs. 

MarsiitU\xßMs€)\ f. StadtinFrankrdch, 
- muurteau [marto] m. Hammer. 

Martim [martf] m. Martin. 



masse fmas] f. Masse, Menge. 

massue [masüj f. Keule. 

mat [ma] m. Mast. 

maieriaux [materjo] m. pl. Materialien 

an Banten. 
matiere [matjsrj f. Stoff; iüüi da ~~s 

Inhalts-Verzeichnis. 
maim [mati] m. Morgen; — heute 

morgen. 

matinal, e [niatinalj frühzeitig, früh 

aufstehend. 
maünh [matine] f. Vormittag, MaHn^e, 

Morgen^'Unterhaltung. 
matims [malin] f. pl. Frühmesse. 
mahtrUi [matürite] f. Reife; etre h 

sa — reif sein. 
maudit, g [modi, tj verwünsdit, ver- 

flucht. 

Maugriant [mogred] m. Flucher,Zänker. 

maugreer [mogree] fittchen. , 

Mamia [moris] m. Moritz. 

mmmou, e [movs, s] schlecht, schlimm; 
// fait — (ttmps} es ist schlechtes 
Wetter. 

Mayence [majas] f. Mainz. 

micanicien [mekanisjSj m. Lokomotiv- 
führer. 

mhht [msf] f. Docht - 

medeem [mstsS] m* Ant 

mSdtcim [mstrin] f. Medirin, Arznei. 

meditation [meditasjo] f. Nachdenken. 

mediter [meditej nach^mnra, imSchilde 
führen. 

Mediterranee [meditsranej f. Mittel« 

ländisches Meer. 
se meßer [meQe] (de) mifstrauen, Milis- 

tranen hegen. 
meäie$tr, t [majar] besser; It — der beste. 
melancolU [melSkoli] f. Melancholie, 

Schwermut. 
milange [melaj] m. Mischung. 
meler [mele] (ver)mischen, (Ter-) 

mengen. 
melon [mdl5] m. Melone. 
Mtkm [rnalS] m. Stadt in Frankreich 

mtmbremi [nulbran] t Ifitatdien. 
mimkrt [mdbr] m. GHed, Mitglied. 

32* 
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mcme [msmj selbst, sogar; le — der- 

üelbe; dt — ebenso; tout dt — 

dennoch; U jour — noch an dem- 

aelben Tage. 
mimfiiri [memwar] f. Gedflchtais. 
minagt [metias] m. Hanswaesu 
minagtr [mena3e] sparen. 
menagire [metip-;^?r] f. Haushälterin. 
mmag''rlf [menasri] f, Menagerie, 

Sainmiung lebender Tiere, Tierhaus. 
mtndiant [mddjaj m. Bettler. 
MtndMü [midota] m. ^auiBcherNaiiie. 
mater [nme] flBbren* 
AfSniimotttani [mtahaSii^ m. seit l86o 

m Paris gehöriger Ott. 
mefji-^nge [m;ls55] m. Lüge. 
inenteur [mat^^r] m. Lügner. 
mentionner iii isj^ne] erwähnen. 
mentir [rnaiirj iugen. 
mtmim [mat3] bl Eimi. 
mtmdntr [manfttje] m. Tiachler, 

Schreiner. 
M«r [mar] f. Meer. 
merci [mmd] m. Dank, (elliptisch) idi 

danke. 

vurcredi [merkradi] m. Mittwoch. 

mert [merj f. Mutter. 

ai^r»^MiM/,«[nieridj3nal] sUdlich, Süd- . . 

mhiier [motite] verdienen. 

mtrU [ntrl] m. Amsel 

mtrveUli [mer^] i, Wnnder; h — ganz 
Tortrefflich. 

merveilleuor, st [msrvejö, »J wunder- 
bar, Wunder , , . 

tncssagere [m5sa3Er] f. Botin. 

mesure [mzür] f. Mafs; a — qut (dt) 
nach Mafsgabe, In dem Mafse wie, 
so schnell wie. 

mital [metal] m. MetaU. 

miiitr [metje] m. Handwerk. 

mttrt [metr] m. Meter. 

metire [metr] setzen, stellen, legen, 
stecken, bringen; anziehen, auf- 
üetzen ; unterbringen ; einschlagen 
(Ui dorn); gebrauchen (U ttmps); 
sg-^h sich daran machen, anfangen ; 
— h mort umbringen. 

menble [mSbl] m. Möbel, Hansgerilt. 



meubler [möble] möblieren, mitHaas- 

gerat versehen. 
mtuU I. [mal] f. Mühlstein; 2. [möl] 

f. Schober (Heu), Koblenmeikr. 
mmnier [mftnje] m. Mfiller. 
mtuuicre [mönjer] f. Müllerin. 
mi- [mi] adv. halb; «iM-tfnrtf t Mitie 

April. 

I miauler [mjole] miauen, 
micht [mij] f. Laib. 
Michel [mijelj m. Michael. 
midi [midi] m. Mltti^ 12 Uhf mittags. 
mitl [mjal] m. Honig. 
mien, tu [mji, an] der, die, das mciiiigp. 
mUmx [mjö] «dv. besser; tant '-va. 

so besser: le — am besten. 
mignon, nt [mi&9, onj niedlich, allei- 
liebst. 

Milan [milaj m. Mailand. 

mUitu [miljö] m. Mitte; — Ä 

mitten In. 
miiitaire [militnr] miUtSriscL 
milu i [mije] m. Hirse. 
mtäUr [milje] m. Tansokd. 

mhr<r^ [mSs] dünn_ 

muie [min] f. Miene, Gesicht, 

miniral, t [mineralj mineralisch, 

Mineral- . . . 
ißmäU [minst] f. KXtidien, Mieiduo. 
mimdt [ndn^rQ». Mittcmacht; 12 

nachts. 
mituiU [minüt] f. Minute. 
miracle [mirakl] m. Wunder. 
I mis, e [mi, z] p. p. von mätrt* 
nüsert [mizer] f. Elend. 
mission [misjS] f. Sendung. 
miiraült [mitraj] f. KartHachenltdimg. 
mÜroH [mitrS] m. Bidcerbutsche. 
mtbile [mobil] beweglich. 
medt [mod] f. Weise, Sitte. 
modele [madsl] m. Muster. 
Mcd'ene [moden] f. Modena (inltahsDjL 
moderne [modern] modern, neu. 
modeste\mydL^i\ bescheiden, anspruchv 

los. 

tMdhn [mwalS] m. BrachsteiB. 
numrs [man] t pL Sitten. 
UMi [mwa] ich. 
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moindre [m\v?dr] geringer. 

meine [mw.'.n] m. Münch. 

moincau [inwanoj m. Sperling. 

moim [mwg] weniger; le — am wenig- 
sten; an — > 4u — wcni^teos. 

mwrt [mwtur] f. Molur (Stoff von dem 
Haare einer Ziegenait Kleinatleiis]. 

m«is [mwa] m. Monat. 

motsu^n ["mwp,"^?] f. Ernte. 
mcissottncu; Miwas^n^r] m. Schnitter. 
moissonneusc [nuvas^noz] f. Schnitterin. 
moitU [mwatjej f. Hälfte; a — zur 

Hüfte, halb, 
aitf/ [mol] TgL mou. 
wiolaire [molar] a. und s. f. (äint) — 

Backenzahn. 
molUt [mnle] m. Wade. 
momenl m. Augenblick j par 

— s von Zeit zu Zeit. 
tnotiaichte [monarjij f. Monarchie. 
wumarftu [manark] m. Monarch. 
mmastlrt [manaster] m. XUoster. 
wtwidi [m5d] m. Welt, Leute; ioui le 

— jedermann. 
monnaie [mone] f. Münze, (klein) Geld. 
monseignmr [mSstfiSr] m. gnädiger 

Herr. 

msmsieur [masjö] (pl. messieurs [mesjö]) 

m. Herr; mein Heir. 
mont [mo] m. Berg. 
mtniagnard [n^tafiar] m* Bergbe- 

wolmer. 

montagne [mStafi] f. Gebirge, Berg. 
montntit fmSta] m. Pfosten, Schenkel, 

Leiterbaum. 
Moni'ßlatu [mo bldj m. höchster Berg 

der Graischen Alpen. 
mcnter [mSte] (hinaufsteigen, binauf- 

fahren, beraufgdien; herauMehen; 

sitzen anf, reiten. 
mwikmlt [mStikOl] m. Hägel, kleiner 

Berg. 

montre [mStr] f. Taschenuhr. 

montrer [mStrc] zeigen. 
montreur [mälr^^rj m. jemand, der ciwas 
seigt 

Monir^i [mSms] m. sfidlicbe Vor- 
stadt von Paris. 



se moquer [moke] sich lustig machen. 

mcral, e [moral] morali'-ch. 

niorcfau [morso] m. Stück, Bissen. 

mordrc [mordrj b eilten. 

[mom] trabdnnig, niederge- 
schlagen. 

morsurt [marsflr] f. Bifs. 

tiwrt [mdr] f. Tod| a — tödlich. 

mort, e [mar, t] l. a. tot; ddrr; er- 
loschen; 2. p. p. von tnoufir, 

mortel, le [mortel] steiMich, tödlich. 

mortier [mortje] m. Mörtel. 

Moscou [ni3:-l<.u] m. Moskau (alte 
IIau])t?;tadt von Rufsland). 

MoselU J_m3zeij f. Mosel. 

SM/ [mo] m. Wort. 

motu [rnat] f. Erdscholle. 

mou [mu] molt moUe, [mal] weich. 

nwiekt [muj] f. Fli^e. 

müuchoir [mujwar] m. Schntipftach. 

moudre [mudr] mahlen. 

tnouHn [mul?] m. Mühle; — a eau 
Wassermühle ; — a vapeur Dampf- 
mühle; a vmt Windmühle; — k 
cafi Kaffeemühle, — k hras Hand- 
mtthle; — h paroles Flt^permattl. 

mpurmU [mur3] m. Sterbender. 

mourir [murir] sterben; aufhören; 
se — im Sterben liegen. 

mousse [mus] x. m. Schiffsjunge; 
2, f. Moos. 

mousiac/ie [mustaj^ f. Schnurrbart. 

moulon l^mutäj m. Hammel, Schaf. 

mowtment [muvma] m. Bewegung. 

wiomwir [mumvar] bewegen. 

mcym [mwajQ m. Ikilittel; au — de 
Termittelst. 

Mua, te [mwe, l] stumm. 

muguet [müge] m. Maiblume, 

muht [müls] m. Maulesel. 

multiplication [mUliiplikosjSj f. Multi- 
plikation. 

muUituäe [mültitüd] f. Menge. 

Munich [mOnik] m. Mfincben. 

mumeipai, e [mOnisipal] a. Gemeinde-; 
cfinseii — Magistrat, Stadtrat. 

muuir [miinir] versehen. 
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munitim [munispj f* Schielsbedarf| 

Mundvorrat. 
mur [mür] m. ItCaner, Wand. 
mür, t [mfir] reif. 
mmraiffä [mfiriq] f. Mauer, Wand. 
mthir [mürir] reifen, 
musiau [niüzoj m. Schnauze, ManL 
musee [milze] m. Museum. 
liiusique [müzik] f. Musik. 
mysüre |^mistsrj m. Geheimnis. 

m^tr [nase] sdiwimmeii. 

nagtur [na^r] m. Schwimmer. 

m^uir* [nager] unlängst, 

maissance [nesa^] f. Geburti donmr — 
das Leben geben. 

naissant, e [nssa, t] entstehend, an- 
brechend (p. pre». von natire). 

mäiri[netr] geboren werden ; entstehen. 

Nap^ien [napol^] m. Napoleon. 

nanm [naiin] f. Nasenloch. 

MOture [natür] f. Natur. 

natural, le [natürel] natürlich. 

navet [navs] m. Kohl-Rübe. 

navi^ateur [navigator] m. Seemann. 

ne [naj (meist mit pas) nicht ; ne . . . 
nicht mehr; tu » » , plus que 
nur noch. 

ni [ne] p. p. Ton nattrtM 

nUmmoim [neSmwl] nichtsdesto- 
weniger. 

necessaire [neseser] nötig, notru-endig. 

negociant [negosjd] m. Kaufmann. 

neige [nes] f. Schnee. 

neiger [nsse] schneien. 

furveuaCf se [ntrvö, z] nervös. 

mi, U [nat] rdn; aimir Us manu nttU» 

sich nichts Torzu werfen haben. 
nettoytr [netwaje] reinigen, patzen. 
rteuf, ve [n3f, v] neu. 
New- Y'i'fk [nö jork] m. New York. 
Ney [nej in. franz. Marschall. 
ne* fne^ m. Nase; parier du — durch , 

die Nase qnedien. 
ni [ni] and nicht, anch nidit; js« . . . 

fU mit ne weder . . . noch* 
meke [nij] f. HandehAtte. 



se nichcr [nije] sich einnisten. 
nkkoir [nijwar] m. Heckbancr. 
nid [ni] m. Nest; fieÜt ä petit l'mtoM 

fttU sün nid Stein auf Stein vill 

ein Haus gebanet sein. 
nigaud [nigo] m. Dummkopf. 
niveau [nivo] m. wagerechte Fläclie; 

au — de auf gleicher Höhe. 
nol'U [nobl] i. adelig, edel, würdevoll; 

2. s. m. Adliger. 
N^oil [nwsl] m. Wdhnadilen. 
ncir, € [nwar] schwars; dSster. 
Mmr««Mrf nwostje] m.Hasel(nnfit)stfsiic]t 
noisette [nwazst] f. Haselnals. 
noix [nwa] f. Nu&. 
nom [n3] m. Name; au — im Namen. 
uombre [n5br] m. Zahl; au — de 

unter der Zahl. 
nomäreuQß, se [nSbrö, z] zahlreich. 
nmnnur [name] (be)nennen. 
mn päi] nein; nicht; -^»ttnlmeU 

täxSbX nur. 
nord [npr] m. Norden ; mer du Nord 

NorcUee ; nord'est\Ti:>xdi est] m. Nord- 
osten; nord-ouest \v» wsst] lo. 

Nordwesten. 
normand, e [n^rmS, d] normänrnsch. 
Normandie [nSrmdldi] 1 Normandie. 
nostalgie [nostalsi] f. Heimwdk 
wfte [nat] £, Note; Rechnung. 
nction [nosjS] f. Kenntnis. [mumge. 
notre [notr]; le, la — der, die, das 
nourrir [nurir] ernähren, auffiehen. 
nourriture [nuritür] f. Naluung. 
nouveau, el, eile [nuvo, elj neu; de — 

von neuem. 
nomnauti [nnvote] f. Neuheit 
n^uvilie [naval] f.Nettigkeit; NacbridL 
novmUfre [noväbr] m. November. 
n^ir [nwaje] m. Nnlsbaam. 
«<'jÄ'r[nwaje] ertränken; se — ertrinl^en. 
M«, e [nü] nackt, blols; nu^pigdi, f ieds 

nus barfofs. 
nuage [nwasj m. Gewölk, Woike. 
mdsiils [niHtibl] schidiicJi. 
iMi//[nwi]t Nacht; i//a//--esistNschL 
mdf /(f [nOl} (mit nt) keiner. 
nmfui [nfik] f. Nacken. 



Digitized by Goog 



— 343 — 



O. 

9 [o] al 

Mr [obeir] gehorchen. 
thHumct [obdsSs] f. Gdioffiam* 

obilisque [ob«lisk] m. Obelisk. 

objtt [obje] m, Gegenstand, Sache, 
Obligation [obligasjd] f. Verpflichtung. 
obliger [oblise] verbinden, iköügen. 
oöscure [opskür] dunkel. 
tinrvatoire [opstrvatwiur} m. Obter- 
▼atoiiaou 

o^stfver [apssfve] bemerken; fair« — 

eine Bemerkung aussprechen. 
obstade [dpstakl] m. Hindernis. 

obtenir [Dptanir] erbalten. 
obus [obiis] m. Haubit^.-Granate. 
o<casion [akazjo] f. Gelegenheit. 
occidmt [oksidä] m. Westen. 
oeädeitial, t [^kridStal] westUcb. 
0cmper [okflpe] besetsen, einnehmen; 

inne haben; beschäftigen. 
ocean [osedj m. Ozean, "Weltmeer. 
Ocianie [aseani] f. Ozeanien, Australien. 
octobre [oktobr] \w. Oktober. 
odeur [od3r] f. Geruch. 
odorat [odoraj rn. Geruch(s-Sinn). 
ml [3j] (pl. yeux (jöj) m. Auge; «lA 

d§-^auf nmdes F^ter. 
mUit {9jft] m. Ndke. 
«1«^ [Sf, pl. ö oder 9l] m. Ei; fmr« 

des ceufs Eier legen. 
offert, e [Dfer, t] p. p. von offrir. 
officier [ofisje] m. Oflkier, Beamter. 
oß'rir [ofrir] anbieten, bieten, 
oh [o] o! achl — llalUl ojel oje! 
ci [oi] aul 
oU [wa] f. Gant. 
nsttm [wazo] m. Vogel. 
oison [waz3] m. Gftnschen. 
olive [oliv] f. Olive. 
ombrage [SbrasJ m. Schatten, schattiges 

Laub. 

ombre [3br] f. Schatten. 
ombr^U [5brel] f. Sonnenschirm. 
otmUhi» [amnibüs] m. Omnibos; train 
— Fersonensttg. 

«• PG» »an. 
(md« [SU] m. Oheim. 



ongU [5glj m. Nagel, Klaue. 
operaHoH [operasjS] f. Operation, Uirter- 

nehmong, Voi^ang. 
cj^er [apere] ▼ollriehen. 

opiniätrement [spinjotrsma] hartnäckig, 
opposer [opoze] entgegensetzen. 
opprime [Dprime] m. Unterdrückter, 
or [or] nun, nun aber, 
or [or] m. Gold; d' — golden. 
orage [ora3] m. Gewitter, Sturm. 
oragetiXt s« [orasö, z] stfirmisch. 
orangt [ar^j] £. Orange, Apfelsine. 
oranger [oxSL-^t] m. Orangenbanm. 
orekestre [orkestr] m. Orchester. 
ordinaire [ordiner] a, gewöhnlich; <f — 

adv. meistenteils. 
ordonner [ordone] befehlen, verordnen. 
ordre [ordr] m. Ordnung; Rang; 

Befehl. 

ordUe [arsj] f. Ohr; — d*une eharmt 
Streichbrett 

Organe [argan] m. Qt^pin. 

Organisation [arganizosjS] f. Einrich- 
tung. 

orgue [org] m. Orgel. 

orgueilleuic, se [orgüjöj dünkelhafti 

hochmiitig. 
orimt [orj^t] m. Osten. 
orioHtal, i [arjatal] OstUdi. 
OrUans [orlea] m. franz. Stadt (Loiret). 
omeme?tt[oxri::)mä\ m. Zierde, Schmuck. 
orntr [orne] zieren, schmücken. 
orytithoiogique [ornitoln^ik] ornitholo- 

gisch, die Naturgcsclüchie der Vogel 

betreffend. 
orphelin [orfslg] m. Waise. 
ort^ [^j] n* groise Zehe. 
OS [os, pl. oa] m. Knochen. 
oser [ose] wagen, 
osier |o7.je] ni. Korbweide. 
öter [ote] wegnehmen, abziehen. 
&u [u] oder. 

OU [u] wo; d'ou von wo, woher; pait 

oit wo. 
ouBiür [nbUe] vergessen. 
ouest [west] m. Westen. 
Ott/ [uf] ach, an, o weh! 
om [wi] ja; mais — allerdings. 
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oute [wi] f. Gehör(sinn), Hören. 
9urs [urs] m. Bär. 

0urst [urs] f. Bftrin; la gramde — der 

grofse BXr (Sternbild). 
09UU [nti] m. Werkzeug. 

outrage [titra^] m. Beschimpfung. 
<?w/r* [utr] aufser; t-« — aufserdcni. 
ouvert, e [uver, t] offen ; unbefestigt. 
Ouvertüre [uvsrliirj f. ÖtYnung, Loch. 
9U»rage [uvras] m. Werk, Arbeit 
mnnriety hre [uvrie, er] t. Arbeiter(lii). 
ouvrir [uTiir] (er)öffiien. 
wali [aval] ei^, länglidi-nuidi oval. 

P. 

paciflque [iiasifikl still ; ocian Facißque 
SliUer Ozeau, Südsce. 

page [pas] I. m. Page, Edelknabe; 
a. 1 Seite. 

p^e [paj] f. Stroh. 

/am [p§] m. Brot. 

/ai>, ^ [per] gerade. 

fnire [per] f. Paar. 

pjtx [pe] f. Friede. 

paiais [pale] m. Palast; Gaumen. 

päU [pal] blafs, bleich. 

pediM öi>alto] m. Paletot, weiter 
Oberrock. 

päUr Q>aUr] erblassen, bleich werden. 

palissade [palisftd] f. Soiutnspfahl, 
Pfahl werk 

pan [p5] pardauz. 

panache [panaj] m. Federbusch. 

panetiere [pantjer] f. Brotsade. 

pamtr [panjc] m. Korb. 

pamialm (piltaB] m. Beinkleid, Hose. 

pmthhe [p^fter] f. Pantiier. 

pantin [pdtl] m. Hampelmann, Draht- 
puppe. 

paon [pa] m. Pfau. 

Papa [papa] m. Papa. 

paße [pap] m. Papst. 

papier [papje] m. Papier. 

papiUm [papijS] m. Schmetterling. 

päqutntte [pakret] f. GSnaeblfimchen. 

JPHques [pak] m. sg. Ostern. 

Paquet [paks] m. Packet. 

par [parj durch, von; bei, in, an; 



pro; par la da; par-ci ei par-ia 
bald hierher nnd bald dorthin; par 
dtih jenseits. 

faradis [paradi] m. Pandis. 
parattre [paretr] erscheinen, scbeineo. 

paraphne [parapl^i] f. Regenschirm 
paraiouturrt [parat3Q&rJ m. BliUab- 

ieiter. 

parce que [pas k(9)] weil. 

par€09tnr [parkmir] dnrdigehea, 
-eUen, •wandern, -kreuzen. 

pard&tmir [pardane] veneihen. 

pariit, le [parej] gleich, fihnlich; soldi; 
Sans pareil ohnegleichen. 

parents [ para] m. pL TSlXfim.^grands—^ 
Grofse kern. 

par er [pare] schmücken; se — sich 
schmfidcen, sich pntsen. 

portsse [pares] f. Faulheit. 

parfait, e [padrfs, t] voUkomnieB. 

Par/ois [parfwa] bisweilen. 

par f um [parfS] m. Parföm, wohl- 
riechende Essenz. 

parfurncr [parfümej durchdttfteo, wür- 
zen. 

Paris [pari] m. Paris. 
parier [parle] sprechen; — 0 qn. (mit] 
jem. sprechm. 

parmi [parmi] unter, zwischen. 

paroi [parwa] f. Scheide-, Seitenwand, 

paroh [parsl] f. Wort; Worte; dar- 
auf ein hlofses Wort hin. 

pari [par] f. Teil, Anteil; Seite. 

portaler [partase] teilen. 

parterr$ [partsr] m. ^rterre (?)atz im 
Theater). 

parti [parti] m. Partei. 

participer [partisipe] teilnehmen. 

Partie [parti] f. Teil; — du monde 
Weltteil ; faire — de sich gesellen xu, 
einen Teil ausmachen von. 

partir [partir] abreisen, weggehen, weg- 
dien, ausgehen, losgehen (vonFcvei^ 
Waffen). 

pariiium [paitisjS] f. Ftotitnr, Maak- 

stück. 

partotit [partu] überall, überallhin. 
parure (parür] f. Schmuck, Zierde. 
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parvifUr Cpftrv9nir] geKngen, es dahin 
biingcn* 

pat [pa] m. Scbritt; Meerenge; Pas 
de Calais Strftfse von Calais \ m . . . 
pas nicht ; ne . pas dt keiii(e). 

passable fpasabl] ziemlich. 

passage [pasa5] jjj. Übergang, Weg; 
Bahn, Zug. 

passager [pasaje] m. Passagier, (Durch)- 
reisender. 

pusumi [posS] m. Vorübergehender. 

poiti, e [pase] vergangen, vorbei. 

pusser [pose} «abringen; vorbeigehen, 
vorübergehen; übertrefTen ; gelien, 
fliefsen, fahren, kommen durch, 
über; reichen: — et repasser wie- 
derhok hinübergehen; se — sich 
SQtrAgen. 

p9ssertlle [poml] f. Steg (aber ein 
Wasser). 

/ojjiVifMANM^pfngteeniiQleideDscbaft- 

lieh. 

patatras [patatra] plumpst pardauz 1 

kladderadatsch! 
paUhouli [patjuli] m. Parfüm einer 

lippenblütigen Pflanze in China. 
päte [pat] f. Teig. 
päd ^ate] m. Pastete. 
paUmel, le [patsrnsl] vftterlich. 
patin [pat§] m, Schlittschuh. 
patinage [patina5] m. Schlittschuhlaufen. 
patiner [patin e] Schlittschuh laufen. 
patois [patwa] m. Mundart 
päire [patrj m. Hirt. 
pairii [p*trt| f. Vaterland. 
faUi [pat] f. Pfote, Tatse, Bein; 

patU'de4um Edelweifs. 
päiurage [pdtfiras] m. Weide. 
Paul [pol] m. Paul. 
paume [pom] f. flache Hand. 
paupiere [popjer] f. Augenlid. 
pauvn [povr] arm. 
pMfi [pave] m. Pflaster, Stralse. 
paver [pave] pflastern. 
PwU [pavi] f. Pavia (itaL Stadt). 
pmiülcn [payij3]m. Flagge; Ohnnusdiel« 
fvytr [psje] bezahlen. 
poy$ [pei] m. Land, Vaterland. 



paysan [peizvi] m. Bauer, Landmann. 

pay sänne [peizan] f. BKnerin. 

ptuu [po] f. Hant, Fell. 

phhe [pej] f. Pfirsich. 

peche [peje] m. Sünde. 

pecher [psfe! i. s. m. Pfirsidhbauxn ; 

2. V, fischen. 
pecheur [psj3r] m. Fischer. 
pechmse [pejöz] f. Fischerin. 
peindre (pEdr] malen. 
peme [ptn] f. Mttbe, Sorge; prtndre 

la — sieh die MOhe geben; k — 

kaum. 

peint, e [p?, t] p. p. von peindre. 
pelnturlurer [pStiirlüre] (schlecht) 

malen. 

pHe-tnele [psl melj bunt durchein- 
ander. 

pelerin [pelrS] m. Pilger, Wanderer. 
peUt [pd] f. Schaufel, Schippe. 
püUtU [pelte] f. eine Schaufel volL 

pelouse [pluz] f. Rasen. 
peitcher [p^^fe] niederbeugen. 
pendant [padd] I. p. p. von pendre; 

2. präp, während; 3. — ^ue konj, 

während. 
pendre [padr] hängen, hangen. 
pmdtdt [paditt] f. Pendelahr. 
pitielnr [penetre] eindringen. 
penible [penibl] mühsam, hart. 
pen^ee [p^^-se] f. Gedanke. 
penser [pase] denken, glauben, 
fena'f, ve [pasif, vj nachdenklich, ge- 
dankenvoll. 
pente [pät] f. Abhang. 
PmUetU jjpatkot] f. Pfingsten. 
Pepm U Brtf [pep0 b brtfl m. Pipin 

. der Kldne. 
parcer [perse] darchstechen, -bohren, 

-löchern. 
per che fpsrj] f. Stange. 
per eher Jj>srje] sich setzen (von Vögeln). 
perckeir [psrjwar] m. Stingelchen, 

Anftetsstange. 
perdre [psrdr] verlieroi; se — sich 

verirren, sich ins Ungludc stürzen, 

verschwinden. 
pfrdrix [perdri] f. Reb-, Feldhuhn. 
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pire [per] m. Vater. 

phil [peril] m. Gefalur. 

firir [perir] umkommen, imtergelieii, 

p»U ^1] f. Perle. 

permettre [permetr] erlauben. 

permis, e [permi, z] p. p. von permettre. 

permission [permisjä] f. Erlaubnis. 

Perrette [peret] f. Petrinchen. 

perroquet [psroke] m. Papagei. 

per sonne [personj f. Person; M . . . 
~~ niemand. 

ptrsmadtr [perswade] ttberzengen. 

perte [pert] f. Verlust. 

pervcnche [psrvaj] f. Immergrün. 

pesamment [pMamä^J adv. schwer, un- 
beholfen. 

peser [paze] wiegen; schwer liegen. 
/t/iV, 9 [p»ti, t] klein; — -fiU m. Enkel; 
^ — allmSUicih, nach und nach; 

TgL nid. 
pitrin [petr§] m. Badttrog. 
pitrir [petrir] kneten. 
petrole [petr^l] m. Petroleum, Stcinöl. 
peu [pö] wenig; — de chose wenig, 

Kleinigkeit; — a — nach und nach ; 

k — prh beinahe; pour — ftu 

mit snbj. : wenn nur im geringsten. 
piupladi b»5plad] f. Völkerschaft. 
peuple [p3pl] m. Volk. 
peupler [p3ple] bevölkern, 
peuplier [p3plie] m. Pappel. 
pcur [p5r] f. Furcht; avoir — sich 

fürchten, besorgt sein. 
peut-ltre [pdt str] vielleicht 
phatUStiu [fiiltoin] m. Geistererschei- 

nmg, Gespenst 
pharmacien [ftirmasj*] m. Apotlieicer. 
pkArix [feniks] m. Phönix. 
phtttoTn}fie\itn:ivavi\ m. wahresWunder, 

Wunderkind. 
phonetique [fonetik] auf Sprachlaute 

bezüglich, lautlich. 
phrase [fraz] f. Attsdntck; Sats. 
pfysumomi* [fizjondmi] f. Geslchtsans- 

dmck. 

piano [pjano] m. Klavier. 
plauler [pjole] piepen. 
pic [pikj m. Specht. 



pie [pi] f. Elster. 
^ct [p)8s] f. Stock. 
fi^ bi4 Fnis; — sn Fnfr; 
sur — aufgestanden, wadi; — ie 

devant Vorderfufs. 
pierre '^pierT f, Stein; — h aigtdstf 

Welz-, Sciileitsiem. 
Pierre [pjer] m. Peter. 
Phrr§t jpjsro] m. Pcterchen; Haus- 

worst. 

pi&m [pje&] m. Fnftginger. 

pieu [pjö] m. Pfahl. 

pigeon [piso] m. Taube. 

pile [pil] f. Stöfs, Haufen. 

filier [pije] plündern. [eisen. 

pince [pcs] f. Zange, Brechstange, Hebc- 

pinceau [pSso] m. Pinsel. 

pioche [pjoj] f. Hacke, Karst 

phdUr [pjofe] hacken. 

pipt [pip] f. Pfeife. 

piquer [pike] stechen. 

piqure [pikür] f. (Insekten-)Stich, 

pirate [pirat] m. Seeräuber. 

fistolet [pistöle] m. Pistole. 

pistofi [pistD] rn. Kolben. 

piUux» se [pitö, z] jämmerfich, 

pim [pitje] f. Mitleid, Jammer. 

plaee [plas] f. Plats, Stelle, Festung. 

plactr (plise] stdlen, setsen, kgeoi 

anbringen. 
plafond [plaß] m. Decke. 
plnrf [pls] f. Wunde. 
platndre [plidr] beklagen. 
plaine [plen] f. Ebene. 
piainiit\ ve [pigtif, v] klagend. 
pMn [plsr] gefallen; t*U vom pUtt 

gefklHgst 
plaisant, e [pl6z3(, t] seltsam. 
plaisir [plezir] m. Vergnügen, Freede. 
plan [pla] ni. Plan. 
planche [plajj f. Brett, Planke. 
plancher [pldje] m. Fufsboden. 
plümdMti [piatjet] C Brettchen. 
pkmtr [plane] schweben. 
planite [planet] f. Planet, Wandelstcnt 
plante [piat] f. Pflanze ; — d» fid 

Fufssohle. 
planier [plate] (be)pflanzcn. 
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piat jjpla] m. iriacne, tiacher Teil; 

SchttsML 
flat, € ^la, t] flach. 
fltUtom [plato] m. Hochebene, Pkteau. 
plein, e [plS, en] voll; en plein air 
in freier Luft, unter freiem Himmel ; 
tomber en plein gerade fallen. 
pleurer [plöre] weinen. 
pleuvoir [pbvwarj regnen. 
pli [pli] m. Falte. [biegen. 
pHer [plie] zusammenfalten ; st — rieh 
phmb [pB] m. Blei; ßl a ^ Bleilot 
j^onger [pISse] ontertaudieni itecken. 
plu [plü] I. p. p. Ton phwmr: 3. p. p. 

von plaire. 
pluie [plwi] f. ReRen ; le baromctre est a 
la — das Barometer steht auf Regen. 
plumage [plümas] m. GefitdCr. 
plum* [plfim] 1 Feder. 
phtmur [plümje] m. Federkasten. 
plupart [plflpar] f. der gralkte TeO, 

die meisten. 
plus [plü, zuweilen plüs] mehr; — aug, 
— de mehr als; de ~ nufserdein; 
de — [piuzj en — unmer mehr; 
ne plus nicht mehr; ne . . .plus de 
kdn mehr; im . . . pbu rUn nichts 
meiir; nt , » • plus pu nur noch; 
iu , , , phts jamais niemals mehr; 
Ii — das meiste. 
plusieurs [plüzj!5r] mehrere. 
plutot [plüto] eher, lieber. 
pochard [pofar] m. Trunkenbold. 
poche [pDj] f. Tasche. 
poUe [pwol] m. Ofen. 
pokm* [poem] m. Gedicht 
fokte [psst] m. Dichter, 
p^ds [pw^' r Gewicht, Last 
polgne [pwanj f. Faust. 
poignie [pwane] f. Handvoll; — d9 

main Händedruck. 
poignei [pwaüe] m. Handgelenk. 
pdi [pwal] m. Haar, Wolle, 
poing [pwS] m. Faust 
pditt [pwS] m. Ptmkt; points eardU 
namx [kardino] Himmelsriclitungen; 
Hr$ sur le — im Begriffe sein ; ne 
. . . piktt nicht; ne*», poini de kein. 



pointe [pwgt] f. Spitze; — du jour 

Tagesanbruch. 
pohUM, e [pwita] spits. 
poire [pwar] f. Birne, 
poire [pware] m. Birnmost. 
poirier [pwarje] m. Birnbaum. 
pois [pwa] m, Erbse; p^s — grüne 

P^rbsen. 
poison [pwazoj m. Gift 
peissen |jpwa^] m. FiscK 
pHitetU [pwatnq] m. Bmst 
peUrine [pwatrin] f. Brust 
poUewm fpr^lisS] m. LumpenkerL 
pomme [pom] f. Apfel; — de terre 

Kartoffel; — d^Adam [add] Adams« 

apfel. 

pommier [pomje] m. Apfelbaum. 

pompe [p3p] f. Pumpe. 

Fompee [p3pe] m. Pompejos. 

pendre [jj^hlr] Eier legen. 

peest m. IMcke, Deck. 

populaire [pdpfllsr] volkstümlich, 
Volks- . . . 

popularite [popülarite] f. Popularität, 
Beliebtheit beim Volke. 

Population [papülasjo] f. Bevölkerung. 

pere [por] m. Schwein. 

portdame [pardsn] f. Porsdlan. 

pereherie [parjdri] f. Schweinestall. 

Port [por] m. Hafen. 

porie [pDrt] f. Thür, Thor. 

portee [pjrte] f, Schufsweite. 

porte-plume [porta plUmJ m. Feder- 
balter. 

perter [porte] tragen, bringen, fOhren; 

se — sich begeben, sich befinden. 
pmrteter [partSr] m. Träger. 
parliere [portjer] f. Kutschenschlag. 

porlion [porsj5] f. Teil. 
portu^ais^ e [portügs, z] portugiesisch, 
Portugal [portüi^al] m. Portugal. 
poser [pozej stellen, legen, setxen; 

eittsetsen. 
pesUim [pozisjd] f. Lage, Stellung. 
pesseder [posede] besitsen. 
Pessession [pasesjS] f. Besitz. 
poste [p3st] m. Posten; f. Post 
pester [paste] aufstellen. 
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postillon [p3Stij5] m I' .iillon. 

foiture [psstür] f. Sieilung, Lage. 

Pot [poj m. Topf; — au lait Milch- 
topf; un — de lait ein Topf 
Mflcb. 

poUou [palo] m. PfiJil; Ffoiteo. 
fmti [pitt] m. Daumen. 

poudre [p\idr] f. Staub, Pulver. 

püulaiUer [pulaje] ni. Hühnerhalts. 

pouiain [p»l*] ivi. Füllen, Fohlen. 

Poularde [pulardj f. Masthühnchen. 

/>c;«/^ [pul] f. Henne, iluhn. 

foula [pu^e] >^ Kttehleln, HfibndieiL 

p»ulU [pnU] f. Rolle. 

^pe [pup] f. SchiflfthlnterteiL 

poupü [pupe] C Puppe. 

/öi/r [pur] für, wegen, was betrifft; 
um zu ; — qtie damit ; — ceia deshalb. 

pourquoi [purkvva] warum; voilh — , 
c'est — deshalb. 

pomrir [purir] yetfaitlen. 

pounuivre [purswivr] verfolgen; 
fortgesetzt werden. 

pmrtmU (pnrtät] deaiioclit jedoch^ in- 
dessen. 

pourvoir [purvwar] versehen. 

pourvu [purvü] vorausgesetzt dafs, 
wenn nur. 

pomstr [puse] stolsen, treiben ; wachsen ; 
aosstoften. 

pattssÜre [pnsjer] f. Stanb. 

pamsm [pusS] m. Küchlein, Hfihnchen. 

poutre [putr] f. Balken. 

pouvoir [puvwar] können; ü u peut 
es ist möglich. 

p/airu [preri] f. Wiese. 

pratique [praük] I. a. praktisch^ 2. s. f. 
Knndscbaft. 

pri Q>re] m. Wiese. 

prieatUUm [prekosjS] f. Vorsidit. 

precieuQß, sc [presjö, z] kostbar. 

prccipitatum [presipitasjS] f. Über- 
eilung. 

precipiter [presipite] hinabschlettdem; 

se — sich niederstürzen. 
pr£detti»er j^redestine] (zu hohen 

Dingen) aoserwShlen. 
prifeeiure (piefektttr] f. PMIfektnr. 



Premier, ere [pr»mje, er] erster, — e, 

— es; le pr emier zuerst 
prendre [pradr] nehmen, ergreifen, 

fassen, fangen; für etwas halten; 

aQnden, Feuer langen; zufrieren; h 

— k qck, sidi bei etwas benehmen, 
etwas anpdfen; — i (mit fo^. 
Inf.) anfangen zu. 

preparer [prepare] zubereiten. 
freposition [prepozisj5] f. Präposition, 

Verhältniswort. 
prh [pre] nahe; — de nahe bei, bei, 

in der NlUie; de — in, ans der 

Mihe; h pm — beinahe. 
presiHt IjpresS] m. Geschenk. 
prismt^ e \yttMS^ t] gegenwärtig, an« 

wesend; h — jetzt. 
presenter [prezate] darreichen, bieten; 

zeigen; vorstellen; .r<r — erscheinen. 
prisidetU [preziddj m. Fräsideat. 
presque [prssk(3)] fast, beinahe. 
preni, e [prese] pressiert, eilig. 
prwtr Cprese] drtdccn, pressen, kdlen. 
pressoir [preswar] m. Kelter« 
pret, e [prs, t] bereit. 
prctendant [jiretadcf] m. Bewerber. 
pritendre jpretddrj behaupten; — fl 

qch. Anspruch machen auf etwas. 
preter [prete] leihen; — l'ereilletd' 

merksam snbören, horchen. 
prifexte [pretskst] m. Vorwand; sm 

— unter dem Vorwand. 

prtuve [prövj f. Beweis; f^t — be- 
weisen. 

prevoyant, e [prcvwaja, t] voraus- 
sehend, mit Voraussicht begabt 

prier [prie] bitten, beten. 

pricre [prisr] f. Gebet 

primairt ^rimtr] Piimlr^... 

primevire (primvnr] IPrimd, Schlüssel- 
blume. 

prince [pr§s] m. Fürst, Prinz. 
principal, e [prSsipal] hauptsächlich, 

Haupt- . . . 
principalement [prSsipalraaj haiqit» 

sftchHeh, 
pHuUmps [prEta] m. FrOhUng. 
prht t Ipri, s] p. p. von prmire. 
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prison [prizS] f. Gefängnis. 

priMuUtr [prizanje] m. Gefangene. 

prix [pri] m. Preis, Wert 

proäaäle [probabl] wahrtdieinUcli. 

proch [prds«] m. Prozefs. 

proassion [prosssjS] f. feierlicher Um- 
zug, Prozession. 

prochain, [projg, en] nahe. 

proche [proj] nahe; de — en — von 
Ort zu Ort, allmählich. 

prüdamtr [praUome] Munifen. 

prodigmlUi (pradigalite] f. Verschwen- 
dungssucht. 

prodige [pcadis] m. Wunder(ding). 

prodiglfux, se [prDdijjö, i\ wunderbar, 
aufserordentlich. 

prodigue [prodig] verschwenderisch. 

prodi^uer [prodige] verschwenden. 

prifdtlire [prodwir] herrorbringen; se 
— sich ereignen. 

prtftssioH [prof8^9] f. Staad. 

proßUr [pidfite] gewinnen; — be- 
nutzen. 

profond, e [profS, d] tief. 

profmion [profüzjs] f. Verschwendung, 
Überflufs. 

Progrh [progre] m. Fortschritt 

pr9i$ [prwa] f. Beute, Raab (der Tiere) ; 
9iu€m dt RaubTc^d; m — aus- 
gesetzt 

prolonger\yri\^Tfi\ in die Länge sidien. 

Promenade [promnad] f. Spaziergang. 

se promener [promne] spazieren gehen. 

protnetteur [prDmn3r] m. Spaziergänger. 

promettre [prametr] versprechen. 

prompt, 9 [pr3, t] schnell. 

pr0mm [praoS] m. Pronomen, FOrwort. 

prmemetr [pcoi^toe] aussprechen; — 
M> discours eine Rede halten. 

prononciatioH, [pranSsjosjS] f. Aus- 
sprache. 

propos [propo] m. Anlafs; h — an- 
gemessen. 

proposer [propozc] vorschlagen; st — 
sich ▼omehmen. 

^f^«[pn>pr] eigen, eigen^ch; reinlich. 
- proprieiaire [praprietsr] m. Eigen- 
tümer, Besitzer. 



propriete [propriete] f. Eigenschaft, 

Eigentümlichkeit. 
prospiriü [prosperite] f. Glfick. 
/^«^(^[protese] (be)schfltzen, decken. 
promver [pruve] beweben. 
provenir [provnir] entstehen. 
proverbe [proverb] m. Sprichwort, 
/rw^r^/fl/, ^ [proverbjal] sprichwörtlich. 
Providence [providüs] f. Vorsehung. 
province [prDv£s] f. Provinz. 
Provision [provizjS] f. Vorrat 
prudent, e [prüdd, t] klug. 
pvuM [prün] f. Pflanme. 
prmtulle [prünel] f. Augapfel 
prunier [pränje] m. Pflaumenbaoin. 
pu, e [pü] p. p. von pouvoir. 
public, que [piiblik] ülTeutlich. 
publier [pübliej öü'entlich bekannt 

machen. 

puit [pwi] dann, alsdann, fem«. 
pmttr [p#ize] schöpfen, nehmen. 
pmitft» [p#i8k(9)] weO, da ja. 

puissance [piJlrisars] f. Macht. 

puits [pwi] m. Brunnen, Ziehbrunnen. 

punir [pünir] strafen, 

pupilh [piipil] f. Pupille. 

pupitre [püpitr] m. Pult. 

puTt e [pür] rein. 

purifier [pürifje] reinigen. 

pyHnitH, nt [pirenel, an] pyrenüsch. 

Pyrenies [pirene] f. pl. Pyrenäen. 

Pytk^ [pit9] m. Python (Schlange). 

quadrupedt [k(w)adrflped] m. vier- 

iäfsiges Her. 
qualUi [Icalite] £ Eigenschaft Wert 
quand [k^Q wann; als, wenn. 

quant ä [kät a] was anlangt 

quantieme [katjsm] i. a. der wie- 
vielste? 2. s. m. Monatstag, Datum. 

quantite [katite] f. Menge. 

quart [karj m. Viertel; — d'heur* 
^ertelstmide. 

qutarHtr [kartje] m. VlerteL 

qut pco] was; dais; wenn, wo; als; 
wie ; wie viele ; , , . — nur, erat 

qtul, U [kalj weicher. 
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queifjHt [kelkr>] irgend ein, etwas; 
pl. einige; — cho-^e etwas. 

quelqufß is [kslkiojfwa] zuweilen. 

qudqu'uti, c [kelk 5, ün] irgend einer, 
jemand; pl. quelques-un(e)s einige. 

quiHHoUe [kamt)] f. Spinnrocken. 

qntsHcn [ksstj5] f. Frage. 

gueue [kö] f. Schwanz, Schweif. 

^XW l^ki] welcher; wct!* wen? c'ctiut a 
— pilltrait ses trcsors sie plünder- 
ten seine Schätze um die Wette aus. 

quintai £k§lal] m. Zentner. 

fmtttr pdte] verlassen. 

qmi [kwa] was. 

qtioiqut [kwa]c(9)] obgleicli. 

R. 

rac!" [ras] f. Rasse, GesclüechL 

rächet er [ra|"te] freikaufen. 

racine [rasinj f. VVurzeL 

rtmuier [raldSte] etzfthlen. 

rademi [rado] m. Flofs. 

twtüal [radikal] m. Stamm. 

rufräUÜr [rafirejir] erfrischen. 

rttide [red] stdf; mort auf der 
Stelle tot. 

rat! [raj] m, Scliiene« 

r aisin [rex£] m. Traube. 

f»MM» [rez3] f. Vemmift^ Grand, Recht ; 
aiw«r ~ recht haben. 

raisotmaBti [rtssnabl] Temflnftig, siem- 
lidi grofs. 

ramage [ramas] m. Gesang. 

ram asser [ramose] aufheben, zusammen- 
raffen. 

rame [ramj f. Ruder. 

ramtau [ramo] m. Zweig. 

rammer [ramne] surfidcführen, 

rameur [ramSr] m. Ruderer. 

ramollir [ramolir] erweichen. 

ramper [räpe] kriechen. 

ran f Oft [räs3] f. Lösegeld. 

rangontter [rHsone] brand&chatzen. 

rang [rd] m. Reihe. 

rangee [r^se] f. Reihe. 

rmger [rSse] ordnen, anfttell«!. 

u ranimtr [ranime] von nenem ent- 
brennen. 



rapide [rapidj reifsend, «chnell. 
rapiditi [rapidite] f. Sc!iii-I!ic^k«-'it 
se rappder [raple] sich erinnern. 
rapport [rapDr] m. Verhlltnis; par — 

ra//^ücr [raparte] anrttckbringen; mit- 
bringen; eintragen; « — passen, 

übereinstimmen. 
rapprocher [raprojc] nähern. 

rare [rar] selten. 

raser [razej rasieren ; se — sich duckeu, 

rtUMT [raawar] m. Rasiermesser. 

ras$emÜir [rasÄ}le] (wieder) ^a mmftl«, 
▼ereinigen. 

rassurer [rasüre] bernhigen. 

rat [ra] m. RaUe. 

räteau [rato] m. Rechen, Harke, 

räteieuse [ratlöz] f. Rechmaschine. 

rattraper [ratrape] wieder fangen, 
wieder erwischen. 

rave^tr [ravase} ▼erheben. 

r«0ftr [ravir] entiflcicen. 

rayer [raje] (an8)8treicheii, 

rayonner [rejone] strahlen, lendUen. 

rehdlion [rebelja] f. Aufstand,Empdnillg; 

rebondi, e [rabodi] dick und nmd. 

rebord [robor] m. Rand. 

rebrousser [rabrusej wider den Strich 
btoten; — ekimn plStilicb um- 
kehren. 

rieemmeia [resamft] vor kurzem. 
rectveur [rasvifr} m. Eännehmer; ~ 

gen4ral Obersteuereinnehmer. 
recevoir [rasavwtfj empCangen, er> 

halten. 

rechercher [rajerje] aufsuchen. 
redt [resi] m. Erzählung. 
redamer [reklamp] beanspruchen. 
reeeUe [rekslt] f. Ernte. 
reatUer [rekolte] ernten.- 
recommtmder [rdkomSde] anbefeUoi* 
recommeneer [rakomdse] wieder an- 
fangen. 

rccompemer [rekopdse] belohnen. 
reconnaissant, e [rskonesa, t] dankbar. 
reeatmaUre [rskönatr] erlceuken. 
reeomrier [rakurbe] Icrümmen, na* 
bi^ien. 
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recours [rakurj m. Zuflucht. 
recouvrer [rakuvre] wieder erlangen. 
recouvrir\t^V\x\x\x\ zudecken, einhüllen. 
r9€tangulaire [rektägüler] rechtwin- 

nauUlir [rdksjir} ranuneln. 
reetdtr [rdkOle] zurückweidien. 
redescmdn [rddesSdr] ^eder herunter« 

kommen. 

redire [radir] noch einmal sagen. 

redoubUr [raduble] verdoppeln. 

redoutabU [rsdutabl] furchtbar. 

riduire [red^frir] zwingen, — en ver- 
wandeln in. 

rifermir [rd&rme] -wieder sdilieben. 

rifitxwH [refleksjS] f. Nachdenken, 
Überlegung. 

refirmn [rsfrl] m. Wiederholungsrem, 
gleichfbrmiges Lied. 

refroidir [rafrwadir] kalt werden« 

refuge [r^fü^] m, Zufluchtsort. 

refuser [rsfiUe] verweigern, sich wei- 
gern. 

rti^ügner [ragane] wiedererlangen. 
r egaler [regale] bewirten; se — 

schmausen, nch gfitlich thun* 
r^ard [rogar] m. Blick. 
rtgardgr [ragarde] ansehen, sehen, 

hinsehen. 

rigiment [resimä] m. Regiment. 

region [rejjS] f. Landstrich. 
regle [regl] f. Regel, Linealj Us quaire 
regles die vier Spezies, 

regier [reglej limieren, regeln, ein- 
richten. 

regne [refS] m. Regierung. 

rigHtr [refie] regieren. 

rfgreiter [ragrete] beklagen. 

reguliert hri [regülje, er] regelmärsig. 

rehausser [raose] erhohen, steigern. 

Reims [rgs] m. iran«. Stadt in der 
Champagne. 

rein [rg] m. Niere; reins pL Lenden, 
Kreuz. 

rejouir [reswir] (er)freuen, belustigen. 
niäthe [ralaj] m. Aafhttrca; sam ^ 
nnnbl&ssig. 



r elever [ralve] aufrichten ; pikanter 
machen; se — wieder aufstehen, 

relier [rslje] binden, verbinden. 

relieur [raljJJr] m. Buchbinder. 

rtmarquer [ramaike] bemerken; tt 
fairt — dch bemerkbar madien. 

nm^ [ramed] m. Heilmittel. 
.rtm^ier [rsmedje] heilen. 

remercier [romsrsic] danken. 

remerciment [romersimcl] m. Dank. 

remettre [roniitr^ übergeben; — un fer 
eim llufeii^en wieder anschlagen; 
— en merti wieder in Freiheit 
setsen; m -~ a wieder anfügen; 
H'-^m r^uU sich wieder auf den 
machen. 

remonter [romote] wieder hinaufgehen; 

wieder aufziehen. 
remontoir [rdmStwarJ m. Stellrad, 

Schraube. 
r/)v»Mi2Mir[remu]Sr]m.Scherenschleifer. 
rempart [rSpar] m. WaU. 
rm/Aw^«MMil[r3plasma(] m. Ersetzung ; 

dents de — bleibende Zähne. 
remplacer [raplase] ersetzen, 
remplir [räpUr] (an)füllen. 
r empörter [rSporte] davontragen. 
remuer [ramwe] umgraben, bewegen. 
renaitre [ranetr] wieder entstehen, 

wieder erscheinen. 
retmrd [raiHa-] m, Fuchs. 
rmcmirt [rÄkotr] f. Treffen. 
rnuontnr [räkStre] begegnen. 
rendez-vous [rJde vtt] m. Stelldichein, 

Sammelplrtz. 
rendre [radr] zurückgeben, übergeben; 

machen; se — sich begeben, sich 

ergeben. 

rttifemur [rSferme] einsperren, ein- 

schliefsen. 
rn^it e [rafle] ausgebaucht. 
Rennes [rsn] m. sg. irans. Stadt in 

'^cr Bretagne. 
rtnomme, c [r;inouie] berühmt. 
renoncer [rsuosej vcrziciiieu. 
reMovMter [rannvle] erneuern. 
rms^intf [rAtlle] Auskunft geben; 

st si(Ä erkundigen. 
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renirer[täiitj wic^lci cuuicien, (wieder) 
nach Hause kouimen, gehen; zurück- 
kehren; einfahren, einheimsen, ein- 
xieben. 

rmptrstr [ravene] mnstalpeii, niedof» 

werfen, umstofsen. 
repaire [rsper] m. Zufluchtsort. 

rcpaitre [rapstr] näliren. 

repandre [rep^dij verbreiten ; aus- 

giefsen. 

reparaiiütt [reparosja] f. Ausbesserung. 
ripttrtr [repare] atubeMeni. 
np^rür [rspartir] wieder abreisen; 

erwidern. 
npas \i9ffeC\ m. Mahl, Mahlzeit. 

rtpaaser [ropase] wieder vorbeigehen, 
iiin und her bewegen, wetzen. 

se repentir [rapäürj de qch. etwas be- 
reuen. 

rifetir [repeic] wiederholen. 

repli [rspli] m. Falte. 

ripiiqutr [reptike] erwidern. 

ripm»dre [repSdr] antworten. 

re'ponse [rep5s] f. Antwort. 

repos [rapo] m. Ruhe. 

reposer [rapoze] ruhen ; se — ausruhen. 

repomstr [r.ipuse] zurücktreiben; au- 
rückschieben ; abweisen. 

Tiprendn [rdpr^dr] zorfidoiehmeii, 
wieder annehmen; wieder fassen, 
wieder festnehmen; wieder einschla- 
gen, wieder anstimmen; erwidern; 
tadeln. 

tcprcs€ntation £raprezdtasj3j f. Vor- 
stellung. 

represcnter [raprezdte] vor-, darstellen. 
reproche [rsproj] m. Vorwurf, TadeL 
ripmique [repüblik] f. Republik, Fr«- 
Staat. 

rtpän [rakl] m. Haifisch. 
rherver [rezsrve] mrOckbehalten, re- 
servieren. 

riservüir [rezsrvwar] m, Reservoir, 

Ölbehälter. 
risUUnei [rendSs] f. Rcridens, Wohn- 

mtz. 

ristdtr [rezide] wohnen. 
renstanet [resistOs] f. Widerstand. 



risistcr [reziste] Widerstand lebten. 
se resoudre [rezudr] sich entschliefisen. 
resp^ter [respekte] achten. 
respirtUiM [respirosjs] f. Atmen* 
Tisplrtr [re^ire] atmen* 
ressemblir [rasSble] Ihnliek scfai, 
gleichen. 

ressort [rasdr] m. Feder; Spannkraft, 
ressource [rssursj f. Hilfsmittel. 
ressusciter [rssüsitej wieder lebendig 
werden. 

rtttaurer [rdstore] sich erholen. 
resU [rest] m. Rest; das übrige. 
rester [raste] (surfick)bleiben, fibtig 
bleiben. 

r/j«//ö/ [rezülta] m. Resultat, Ergebnis. 
risume [reziimej m. i<urze Übersicht. 
retard [ratar] m. Aufschub j etre en — 

(zu) spät kommen. 
rOarder [ratarde] nachgehen. 
nUnir [rstnir] snrilckhalten, behalteiu ■ 
rtienHr [ratStir] ert5nent laut wieder* 

hallen. 

retirtr [rsiire] zurück-, herausziehen. 
retour [ratur] m. Rückkehr; dt — 

zurückgekehrt. 
retourner [raturne] umkehren, lurück- 

kehren, umwenden. 
reU'oiU [r9tr8t]'f. Rttcktog. 
reireuukemetU [r9tr2Jmaf| m. Vecschan- 

cnng. 

nir^m/tr £r9truye] wiederfinden; ^Uer 

— wieder aufsuchen. 
rlunir [reiinir] verbinden, versammeln. 
reussir [reusir] Erfolg haben, gelingen. 
revanche [r^vdj] f. Vergeltung. 
rhfe [rev] m. Tranm, Trugbild* 
riväÜtr [revsje] wecken; h <— anf- 

wachen. 
reveler [revele] offenbaren. 
revendre [rovadr] wieder verkaufen. 
revenir [ravnirj zurückkommen; — 

sur ses pas umkehren. 
revenu [ravnü] m, Einkommen. 
rever [rsve] tr&nmai. 
riveriert [rersrbar] m. Straisenlatenie. 
rwerdir [ravardir] wieder grfin werden. 
revers [rdvsr] m. Rückseite» linke Seile. 
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revetir [ravetir] bekleiden. 

revoir [ravwar] wiedersehen; au — 

auf Wiedersehen. 
ret'de'chaussie [re t Josejm.Erdgeschofs. 
Kkl» [rS] m. Rhdn. 
rhodwUndron [r^dSdTS] m. Alpenrose. 
RMne [ron] m. Rhone. 
rhume [riim] m. Katarrh, Schnupfen, 
ri, e [ri] p. p. von rire. 
riant, e [rja, t] lachend, lieblich. 
riiambelle [ribabelj f. lange Reihe, 

Hau i eil. 
rftfiitf [rij] reich; prächtig. 
tUhesst [rijes] £ Reidatum. 
rtdeau [rido] m. Vorhang. 
riddle [ridel] f. (Wagen-)LeUer. 
ridicule [ridikülj lächerlich. 
rien [rjg] etwas; ne . . . ~ nichts ; ne . 

— que nur etwas ; — de plm nichts 

(etwas) weiter. 
rigtuur [rigSr] f. Strenge. 
rire [rir] lachen; rira bitn qm rira 

U dtrmer wer siiletEt lacht, lacht 

am besten. 
rivalite [rivalite] f. Nebeabnhlersdiafit. 
rive [riv] f. Ufer. 
rivet [rive^ ra. Niete. 
riviere Liivjer] f. Flufs. 
riz [rij m. Reis. 
r^mte [rdbüst] stark, stämmig. 
r9c [rok] m. Felsen. 
rocker [roje] m. Felsen, Klippe. 
r^ditir [rod5r] m. Hermnstreicher. 
roi [rwa] m. König. 
Roland [rala] m. Roland. 
romain, e [romc, sn] römisch. 
Romain [romä] m. Römer. 
Rome [ram] f. Rom. 
r^nd \p] m. Kreis; «i — im Kreise. 
rand^ e [r3, d] rund. 
Tanger [rSse] benagen. 
rmgeur [r339r] m. Nagetier. 
roTe [roz] r. f. Kose. 2. n. rosafarben. 
roseau [ro7.o] w\. Schilfrohr. 
rosier [roz-iej m. Rosenstock. 
rossignol [rosinolj ra. NaclitigalL 
rH [ro] m. Braten. 
riH [roti] m. Braten. 

Rofsiiiaiin u. Schmidt. FranaSt. L« 



rotir [rotir] braten. 

roucouler [rukule] rucksen, girren. 

roue [ru] f. Rad. 

Roum [rwd^] m. alte Hauptstadt der 

Nonnandie. 
rouer [rwe] riidem; — f». de evups de 

btton jeuL knunm «ndlahm Schleen. 

rouge [ru3] i. a. rot; 2. S. m. Rot. 

rougeätre [ru5atr] rötlich. 

rouge-gorge [013 gor5] m, Rotkehlchen. 

rougir [ru3ir] erröten. 

rouleau [rulo] m. Rolle, Walze. 

r«H/«r [rule] (hin)rollen, wSlzen. 

Roumame [rumani] f. Rumfinien. 

remtti [m^ m. Brandgeruch. 

r^ussin [rus§] m. derber Hengst tob 
gemeiner Rasse. 

route [rut] f. (Land-)Straise; en — 
unterwegs. 

roftoc; sse [ru, s] rot. 

royal, e [rwajal] königUch. 

royaume [rwajom] m. Königr^ch; 
le R — 'Um das Vereinigte König- 
reich (England, Schotdand und 
Irland). 

ruban [rubel] m. Band. 

rubis [riibi] m. Rubin. 

rucke [rü|] f. Bienenkorb. 

rucher [rüje] m. Bieiieniiauä, -stand. 

rtidesse [rädss] t Roheit. 

rue [rü] f. Stralse. 

se tutr [r#e] herfallen, sich stürzen. 

rugueuQc^ se [rügö, s] runzelig, rauh. 

rugir [rüsir] brüllen. 

ruitte [r#in] f. Ruine. 

ruisseau [rwiso] ni. Bach. 

ruminer [ruminej wiederkäuen. 

ruse [rüz] f. List. 

neue [rüs] nisnsch. 

RussU [rüsi] f. Rufsland. 

S. 

sable [sLibl] itl Sand. 
sabot [sabo] ni. Hokschuh. 
sabotier [sabotje] m. Holsschuhmacher. 
sac [sakj ni. Sack. 
saehant [sajcl] p. prh* von sauoir» 
sacref [sakre] salben, 
buch. ^3 
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sage [sas] weise, klug; nrtig. 

sagesse [sasss] f. Wciüheit. 

saiitf e [sl, en] gesund. 

umtf e [sE, t] I. a. heilig; 2. s. m. u. f. 

Hcmge(r); Saint Pitrri der heUige 

Petnit. 

Saint-Denis [ai dni] n. aMliche 

Vorstadt von Paris. 
Saint- Göll [sS gal] m. Sankt-Gallen. 
Saint-Cothard [«$ gotftrj m. Sankt- 

Gotthard. 

S<Unt-yean [sg 31^] f. Johannislag 

(34. Juni). 
Sttmt-Mitktl [a inijel] 1 AGduiettsUg 

(29. September). 
SaitU-Pittrsbourg [sf pettnbur] m. 

(Sankt-)Petersburg. 
saisir [sezir] ergreifen, erfassen^ se — 

sich bemächtigen. 
Saison [s£z3] f. Jahreszeit. 
Uliaäe [salad] f. Sslat 
toli, * [sale] gesalxeiif salzig. 
täUr [sale] salzen. 
salive [saliv] f. Speichel, 
Salle [sal] f. Saal, Scholziramer; — 

a manger Speisesaal; — «taitenU 

Wartesaal. 
saion [sal3] m. Saal, Gesellschafts- 

zimmer. 

Sßiiimö»ipfe [saltSbak] m. Gftukkr, 

ScJltänzer« 
tahter [sal#e] (be)gra(sea. 
sabtt [salü] m. Heil, Rettung; Grufs. 
samedi [samdi] m. Samstagi Sonn« 

abend. 
sang [s3] m. Blut. 
sanglant, e [scigläl, tj biuüg. 
sanglier [saglie] m. Eber, Keiler. 
sangloter [sagbte] scbluchzen. 
iom [sdQ ohne; — €tla sonst. 
smuoHMit [sdfsone] m. Star. 
sapin [sap§] m. Tanne(nbaum) ; Fichte. 
satane, e [satnne] verteufelt. 
satis/aire [satisferj befriedigen, erfüllen. 
satin [satS] m. Atlas. 
sauce [sos] f. Sauce, Tunke. 
MUHSSOH [subisa] m. WuTSt, 

sauf [sof| aufser. 



[sol] m. 'Weide. 
süurrfDi [sonao] m. Salra, Lachs. 
saut [so] m. Sprung. 
scu4ier [sote] springen ; /air$ — spren* 

gen; ^ h Ifos de spm Ui mi des 

Bette springen. 
samürHle [lotrel] f. Hensdiffecke. 
sauvage [sovas] wild. 
satever [sove] retten ; se — sich retten, 

sich flüchten, davonlaufen, 
savant, e [savä, tJ gelehrt. 
saveur [sav3r] f. Geschmack. 
Savoie [savwa] f. Savoyen. 
savHr [sftTwar] wissen, fcBnneii, e^ 

fthren. 
Saxe [saks] f. Sachsen. 
Sax,'?r [sriks*"] m. Snchse. 

[ssnj f. Vorgang i Bühne. 
scte [si] f. Säge. 

scienüfiqui [sjatitlk] wissenschaftlich. 

stUr [sje] sägen. 

uau [so] m« Eimer, 

ue, shkä [stk, tsj] trocken; getrodcBet; 

il fait sec es ist trocken. 
seeher [seje] (ver)trocknen, austrocknen. 
second, e [s3g3, d] zweite(r), zweites. 
secondairt [zg5d=r] sekundär. 
secofuie [i>3g5d] f. Sekunde. 
secouer [sskwe] schütteln. 
stwuHr [skorir] nnterstfitsen, lidfen 
suours [sknr] m. Hilfe. 
ueret [sokre] m. Geheunnis. 
secret, ete [sakrs, t] geheim. 
secretaire [srikrotcr] m. Sekretär. 
seigneur [sefiär] m. Herr. 
Seine [sen] f. Seine. 
sejour [scjur] m. Aufenthalt 
sei [äsl] m, Sek. 
ttU* [stl] f. Sattel. 
temame [saiBn] f, Woche. 
semblable [sdblabl] ähnlich. 
semblant [s£tbld] m. Schein; Jairt — 

so thun als ob. 
scmbler [sable] (er)scheineii. 
semence [samSs] f. Saat. 
semer [samej säen, übersäen. 
itwuur [samSr] m. Säemaan. 
Simur [ssmür] ra. iraaz. Stadt. 
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sens [sas] m. Sinn; en tous ~ nach 
allen Richtungen hin ; du Konsens [sa] 
geftonder Mentchenventand. 

smimee [sätasi] f. Urteü. 

swintr {sätür] f. Woblgerach. 

sentier [sdtje] m. Fnfssteig, Pfad. 

sentir [scttir] fülilen, merken; rieclien. 

^eparer [separej trennen. 

sepiembre [ssptSbr] m. September. 

septmtrionai, e [septatrianai] nördlich. 

iirit [seri] f. Rdfae. 

ttrwuiU [stnnl] m. Eid. 

Seffent [serpS] m. ScUange. 

serpeiU [aerpet] f. Gvteti-, Witucr- 
messer. 

rerre [ser] f. Kralle. 

serrer [serej verwahren, pressen, 
drücken. 

urrure [serür] f. Schlofs. 

serrterUr [itrflije] m, Sddoner. 

servünU [tsnrat] f. Dienerinj Magd. 

Service [servis] m. INenit, 

urvir [servir] dienen; se — de qek» 
sich einer Sache bedienen. 

serviteur [servitSr] m. T^iener. 

ftuil [sSj] m. Schwelle, Hingang. 

seul, e [s3lj allein, einzig. 

setUemmt ließmS] allein, nur. 

sevire [senr] streng. 

si [sf) so; wenn; ob; doch; et West 
aufser. 

Siierie [siberi] f. Sibirien. 

siede [sjskl] m. J.ahrhundert. 

siege [sjej] m. Sitz, Bock; Belage- 
rung; nuttre le — devant um vilU 
die Belagerung einer Stadt eröflöien. 

Sieger [sjc5e] Sitzung halten. 

simt Mtf [sjf , tn] der, die, das seinige, 
ihrige. 

sifßer [.sifle] pfeifen, zischen (toh 

Gänsen, Schlangen). 
sifßet [sirte] m. Pfeife. 
Signal [siRal] m. Zeichen. 
sigve [sift] m. Zeichen. 
signifier [sifiifje] bedeuten. 
sUion [sijj] m. Furche. 
simple [s^l] einfach, dumm, gemein. 
sißu/U, i [simttle] erdichtet, Sdiein* . . . 



sin^u/ier, ere [sggülje, er] seltsam. 

sinisire [sinistr] Unheil verkündend, 
▼erderblich. 

sinoH [stn5] wo nicht, sonst 

sire [sir] m. (allergnädigster) Herr. 

sis, e [si, z] gelegen (vgl. stM»). 

Situation [sitliasjo] f. Lage. 

situe, e [sitwe] gelegen; — sur ge- 
legen an. 

solne [.sol)r) mäfsig. 

S0C [s:)kj m. (Pflug-)Sch«r. 

seeur [s3r] f. Sdiwester. 

soi [swa] sich. 

soie [swa] f. Seide. 

soi/ [swaf] f. Durst. 

soignrr [swafie] sorgen, pflegen. 

soigneudC, se [swafio, z] sorgfältig. 

soin [swS] m. Sorge, Sorgfalt; avoir 

— de versorgen. 
snr [swar] m. Abend. 
sei [soi] tt. Boden. 
soldät [solda] m. Soldat. 

soliil [solsj] m. Sonne; ü faU du — 

die Sonne sclieint. 
solenntly le [solanel] feierUch. 
solide [solid] fest, dauerhaft, stark. 
soliiude [soliiütl] f. Einsamkeit. Einöde. 
soiUeiier [solisite] dringend bitten, an> 

liehen. 

s^mdre [^br] dfister, dunkel. 
somnu [sDin] f. Summe. 

sommeil [somej] m. Schlaf. 
sommet [some] m. Gipfel, Spitze. 
son [s3] m. Kleie; Ton. 
songer [sSse] denken. 
sonner [sone] läuten, klingeln, schlagen. 
sart [sor] m. Schidcsal, Los. 
Sorte [sort] f. Art; de la — auf diese 
Weise. 

sortir [sortirj hinausgehen, heraus- 
kommen; herausnehmen, heraus- 
bringen; faire — herausscliafien ; 

- de Charge aus einem Amt treten. 
sot, ie [so, sot] dumm, thöricht. 

sou [su] m. Sott (firans. MOnse «ss 5 

Centimes =s 4 Pfennig). 
souei [susi] m. Sorge, Kammer. 
spmoupe [sukup] f. Untertasse. 

33* 
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souddin, e fsudf , sn] a. u. adv. plöt/lich. 
sotißVrt, e [sufer, t] p. p. von soußrtr. 
soufjU [sufl] m. Wehen. 
nufßer \wö&t[ wdien, antbUtfen* 
s<mfß(a [sufls] m. Blasebalg. 
iffüffHr [sufrir] leiden. 
S0tdüdt [swe] m. Wunsch. 
stmlagtr [<;ula5c] erleiclitern, helfen. 
soulevement [sulftvmä] m. Erhebung, 
Aufstand. 

soulever [sulvej in die llölie heben, 

auforerfen. 
t9ulkr [sulje] m. Schuh. 
»mmiiirt [snmttr] untenrerfen. 
tmpope [supap] f. Klappe» Ventil. 
soupe [sup] f. Suppe. 
soupirail fsupiraj] m. (pl. toupiraux 

[supiroj) Lufdocli, Kellerloch. 
source [surs] f. Quelle; prendre sa — 

entspringen. 
90ureil [sursi] m. Augenbraue. 
sütirtiüer [amaje] die Angenbranen 

bewegen. [Lftcheln. 
süurire [surir] I. r. lächeln; 2, a. m. 
sottris [suri] f. Maus« 
scits [su] unter. 

soustraction [su.straksj5] f. Subtraktion. 
souUnir [sutnir] aushalten, anhalten. 
stuUrrain, e [suterg, en] unterirdisch. 
s^tanmun [snterS] m. Keller-Geschofs. 
tou^ [sutjg] m. Sttttze. 
S9UO$mr [suvnir] m. Erinnerung. 
se Souvenir [suvnir] sich erioneni. 
souvent [suva] oft, 
special, e [spesjalj besondere. 
spectacle [spektakij m, Anblick; Vor- 
stellung. 

spectatcur [spektatsr] m, Zuschauer. 
sptttr* [spsktr] m. Gespenst, Schreck- 
bUd. 

Station [stasj:>] f. Station. 
Statue [statii] f. Standbild. 
SU, e [sü] p. p, von scn>oir, 
suhlt, e fsübi, t] plötzlich. 
succeäer [süksede] nachfolgen. 
suecttseur [sükstsör] m. Nachfolger. 
suectsHvtfHtnt [sfiksasiTinS] nach und 
nach. 



succomber [sükSbe] erliegen, unter* 
liegen. 

suceuUni, e [sakfila, t] saftig. 

Sucre [sükr] m. Zuckiv. 

stteri, t [sttkre] versuckert, zuckers&is. 

sud ^ ii 1] m. Süden; sud-est S&dosfeen. 

Suede [swedj f. Schweden. 

Suedois [s%vedwa] m. Schwede* 

su^r [<;\ve] schwitzen. 

sueur [.sw3r] f. Schweifs. 

su/ßrc [süfir] genügen. 

süffisant, e [süfiza, t] genügend, hin- 
reichend. 

suffrage [sufra;] m. Wahlstimme. 

Suisse [swis] f. Schweis. 

suife [sü itj f. Fo^e; par la — in der 
Folge; a la — de qn hinter jem. 
her; et ahisi de — und so weiter; 
dt — sofort; tout de — auf der 
Stelle. 

tuktant [swivct] gemSft. 

strivre [s#ivr] folgen. 

stdtan [sülta] m. Sultan. 

süperbe [süperb] prachtvoll, prächtig. 

mpcrßti, e [süpsrflü] überflüssig. 

superieur, e [süperjörj höher (gelegen), 
ober. 

supplice [siiplis] m. Todesstrafe. 
supplier [süplie] anflehen. 
supprimer [sfiprime] stretchen, aus* 

lassen, unterdrficken. 
mprhne [süprsm] höchst, letzt. 
sur [sür] auf, über. 
sur, e [sür] sauer. 
sür, e [sur] sicher. 
süreie [sürte] f. Sicherheit. 
surface [sttrfas] f. Oberfläche. 
*ttrw§&mier [slIrmSte] überragen. 
stamaturd, h [sOmatttral} a. fibec^ 

natflrlich.; s. m. Übernatürliches. 
surphts [sfifpltts] m. Überscbuis; am^ 

nnfserdem. 

surprendre [sürprädrj überraschen. 

surprise [sttrprizl f. Überraschung. 

sursaut [sursoj ni. plötzliches Auf- 
fahren; s'eväUer m — plötzlich ans 
d«n Schlafe auffahren. 

f$trtüut [sSrtu] besonders. 
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surveiller [sürvejej überwachen, be- 

aafsichtigeti. 
mrvemr [sünranir] UDSukommen, ein- 

susptmdre [tOspSdr] anfhJbifen, imter- 
bredmi. 

T. 

tabac [taba] m. Tabak. 

table [tabl] f. Tisch; se TfUttre k — 

sich zu Tische setzen. 
tableau [i^bloj m. Gemälde, Bild; 

(Wand-)Tafel. 
Matt [fablet] f. Pktte der Schulbank. 
tMtr [tabUe] n. Sdiflne. 
tacke [taj] f. Flecken. 
tächer [tafe] sich bemühen, trachten. 
taiilt- [taj] f. Beschneiden ; Taille, 

Gröfse, Wuchs; picrres de — f. 

Quadersteine. 
tailler [taje] schneiden; behauen, 
taUieur [tajsr] m. Schneider. 
t^UUs [tajl] m. Bnschhols, Dickicht 
tatmt [taia] m. Talent. 
tamb0ur[icLhnx]xi\. Trommel; Tambour. 
tamis [tami] m. Sieb. 
Tamise [tamizj f. Themse (engl. Flufs). 
tandis que [tadi k(a)] während, wo- 
taniere [tanjer] f. Höhle. [gegen. 
Umi [ta] so ▼lel(e), so sehr; — qtu 

so lange als; — mitvx um so besser. 
tanti [t3t] f. Tante. 
Umiit [täto] nachher ; vorhin; — . . . 

— bald . . . bald. 
tapageter, se [tapa53r, öz] i . a. lärmend; 

2, s. Skandalmacher. 
tape [tap] f. Klaps, Schlag mit der Hand. 
taper [tape] klopfen. 

[tapi] m. Teppich, Decke. 
tofidtur [taldne] necken. 
tarwe [larar] m. Fegcmühle. 
Tarbes [tarb] m. sg. fruis. Stadt (Hautes- 

Pyr6n6es). 
tard [tar] spät; il se fait — es wird 
tarder [tarde] zögern. [spät 
tardtf, ve [tardif, vj spät. 
tartiue [tartin] f. bestrichene Brot- 
schnitte; — äi btimrt Butterbrot 
ta» [ta] m. Haufen. 



fasse [tas] f, Tasse. 

iasser [tase] aufhäufen. 

tätet [täte] betasten. 

taupe [top] f. Maulwurf« 

toMirtm [t9ro] m. Stier. 

ttaeer [takse] absebXtzen. 

tel, U [td] solch; Ul ... tel wie . . . to. 

tele^^ramme [telegram ] m. Telegramm, 

tellemcnt [telmd] so, dermalsen. 

temoin [tenuv?] m. Zeuge. 

tempe [uXpJ f. Schläfe. 

tempiräture [td[peratür] f. Temperatur, 

Winnegrad. 
Umpttt [OEpat] t Sturm. 
tmps [tiq m. Zeit; Wetter; & — m 

rechter Zeit. 
tenaille [l^naj] f. (meist pl.) Zange. 
tender [tader] m. Tender, Wa.sscr- und 

Kohlenwagen einer Lokomotive. 
tenäre [tädr] v. ausstrecken, spannen; 

darreidieiu 
tmdre [t^ldr] a. sarti weich. 
tenebres [tensbr] f. pl. Finsternis. 
tinebreuoö, St [tenebrö, s] finster, düster; 

teuflisch. 

/«fir [mir] halttn; haben ; fest kleben; 
— campcTptie Gesellschaft leisten; 
faire — dciüut aulrecht stehen lassen ; 
il ne tient ft^k tWMr es kommt nur auf 
Sie an; jt titm Jk mit inf. es ist mir 
darsn gelegen; Him, tenn siehe I 

tiHtatieH [td[tasj3] f. Versuchung. 

tenter [täte] versuchen; reizen. 

termhiaison [t£rminsz5] f. Endung* 

terminer [termine] beendigen 

terne [tsrn] matt. 

terrasser [terase] zu Boden schlagen, 

niederwerftm. 
UrrtutUr [terasje] m. Erdarbeiter. 
tirre [ttr] f. Erde ; Land ; par — , ^ — 

auf die Erde, auf der Erde; — €$tke 

gebrannte Erde. 
terreu) [t£r3r] f. -Schrecken. 
terrible [tsriblj schrecklich, furchtbar. 
terrier [lerje] m. (unterirdischer) Bau. 
Urritnfi [teritwar] m. Gebiet 
titi [tat] f. Kopf, Haupt; k lu^tm 

der Spitse. 
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teter [t£lej saugen. 

tke [te] m. Thee. 

theätre [leatr] m. Theater. 

TkiopkOt [teofil] m. «. f. TheopUhis, 
Theophfla. 

UurmM^iri [tcfmon^] m, Themo- 
meter, Wärmemesser. 

TTtomai [tonia] m. Thomas» 

tü tac [tik tak] ticklack. 

tiede [tjed J lauwarm. 

iien, ne [tji, enj der, die, das deinige. 

tige [tis] f. Stengel, Stamm. 

Hmtri-poste [t§brd post] m. Briefmaike. 

^mnäi [tiinid] farchtsan, xagbaft, 
sdifichtem. 

tirer [tire] ziehen, henuttaehen; 
abziehen; (ab)schief<?en. 

Uroir [tirwar] m. Schublade. 

Üsser [tise] weben. 

Hsserand [tisrd] m. Weber. 

Hirt [titr] m. TlteL 

ühAer [dtttbe] schwankeii. 

toc toc toc [tok] tapp tapp tapp. 

toi [twa] du, dich. 

toile [twal] f. Leinwand. 

toilette [twalst] f. Patziisch, Toilette; 
faire sa — sich ankleiden, sich putzen. 

toit [twaj m. Dach. 

tniurt [twatür] f. Bcdacbniig, Dadu 

t^mbtau [tobo] m, Gfab. 

tomhr [äbe] falleo, niedentllnen; her- 
fallen ; sich legen (S. 1 16, 27); /a nuit 
tembe die Nacht bricht herein; ySmr« 
— nieder-, herunterwerfen. 

tombereau [tobro] m. Karren. 

ton [to] m. Ton, Klang. 

tonneau [tono] m. Tonne, Fafs. 

ipnntlier [tsnslje] m. Bötteher, Kftfer. 

ümmr [tane] donnern. 

ipmurrg [toner] m. Donner. 

torrent [torcl] m. Strom. 

tert [tor] m. Unrecht; a — ei a tra- 
vers unbesonnen, ohne Überlegung. 

türiucujr, se [tortwö, zj gekrümmt, 
sich schlängelnd. 

total, e [total] ganz, 

tnuher [tuje] i. v. (be)rilhren; (be)füh- 
len; 2. 8. m. GefUhl(»-Sinn). 



toujours [tu3ur] immer. 

tour [tur] I. f. Turm; 2, m. Umlauf, 
Runde, Reise; — a — nach der 
Reflk«; k m^n — meiaerseitt, die 
Reihe ist an ntr. 

furHOm [tnrbi^] m. Wirbel 

tourbillonner [turbijane] sidk lebhaft 
(im Kreise) bewegen. 

teurelle [tursl] f. Türmchen. 

touriste [lurist] m. Tourist^ Fufsgänger, 
Wanderer. 

iomrwmU [tnrma] m. Iifarter, QuaL 

tmmat [turne] (sich) dreheni (lidi) 
wenden; fli^en um; fmrt ber- 
nmdrelien; — «w rÄäcMiSf IScbcrlidt 
machen. 

toumoi [tumwa] m. Turnier. 

tournoyer [tumwaje] sich im Kreise 
drehen, vnrbeln. 

tourtereau [turtaro] m., tourtertUt [tm^ 
t»rEl] f. junge Tnrtditanbe. 

iotU, e [tu, t] jeder, gans, all, slks; 
It tout das Ganse; pl. tauB» tes [tu(s)i 
tat] alle ; t(mt m travaillant während 
er arbeitete; tont a coup plötzlich; 
tout un coup auf einmal; tout 4 
fait ?^anz und gar. 

toux Ltu] f. Husten. 

irvm [trase] sieben, anltcilsen. 

traimrt [trad'CHr] ftbersetsen. 

trMr [trmir] verraten. 

trahison [tnilsS] f, Verrat 

train [tr§] m. Zog; Gang; — exprat 
KurieTTug; — dired Schnellzug; 
— amnibus, — de vovageurs Perso- 
nenzug; — de marchandises Güter- 
zug; etre en — daran sein (etwas 
zn thun). 

trälmatt [treno] m, SdiHtten. 

traimr [trene] ziehen. 

traire [trsr] melken. [schichtsbild. 

trait [trs] m. Zug; — d'histcire Ge- 

traiter [trste] (unter)handeln, behan- 
deln; — de heifsen. 

tramway [tramwej m. Pferdebahn. 

troHihmi [trajdt] m. Sdmeide. 

trmu;ke [traj] f. Schnitte, Scheibe 
— ^un Uwri Schnitt an einem Bncbe; 
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trani-Jiee [träfe] f. Graben. j 
trancher [trdjej schneiden, abhauen. 
irangwäle [tilkil] ruhig; lauMir — • m 

Ruhe lassen. 
tramformer [tr&fsime] Terwaadeln. 
trmttpartnif t [trcfsparä, t] durchsichtig. 
tran$poric, e [trcIspDrte] entzückt. 
transporUr [trctsp^rte] fortschaffen. 
travail [travajj m. (pl. travaux [travo]) 

Arbeit 

travaillir £travaje] arbeiten. 
travmitkmr [ttaTaj^ir] m. Arbeiter. 
hrmrs [traTer], k — durch; de — 
▼erfcehrt 

irmverstr [traverse] gehen, fahren, 

reiten, fliefsen dnrch iiV'er 

tT\';tf [trefl] m, iaucii im pl.) JClee. 

trembler [trdble] zittern. 

trimie [tremi] f. Mühltrichter. 

trh [tre] sehr. 

Itamt [trezor] m. Schats. 

iresorier [trezsrje] m. Schatzmeister. 

tressaillir [tresajir] zittern, schaudern. 

tribu [tribü] f. (Volks-)Stainm. 

tribunal [tribiinal] m. Gerichtshof. 

tricycle [trisikl] m. Dreirad, Veioziped 
mil drei Rädern. 

irUmphi [triSf] m. Tiiumph. 

tri&mpjkur [tilSfe] trimnphieren. 

iripU [tripl] dreifach. 

irisU [trist] traurig. 

trompe [trop] f. Rüssel. 

tromper [trope] betrügen, täuschen; 
se — sich irren. 

trompetU [trSpst] f. Trompete. 

irompeur, se [tropär, öz] i. a. be- 
trfigerisch; a. s. Betrfigcr(in) ; h irom» 
fmr fr^mpmr ei dmi auf einen 
Schelm gehört ein doppdter Schelm. 

tronc [tr3] a. Stamm; Rumpf. 

trop [tro] zu, m sehr, su recht 
(174, 28). 

trot [tro] m. Trab. 

trotter [träte] traben, trippeln, uniher- 
laufen. 

tr^ttmr [trotwar] m. Trottoir, Bürger- 
stdg. 

irm [tm] m. Lodu | 



j troubler [tnible] stören; beunruhigen. 
tri.'upe [trup] f. Truppe. 
troupeau [trupoj m. Herde. 
ir0ux9ir [tnise] anfsehfirten. 
irnwer [tntve] finden; st sidi be- 
finden. 

trueUc [trtiei] f. (Maurer-)Kelle. 
truffer [triife] (mit Trüffeln) füllen. 
truie [trwi] f. Mutterschwein. 
tue-mouche [tü mujj m. Fliegenpilz. 
tuer [t^e] töten. 
iuiU [t^ril] f. Dachziegel. 
imUHt [t«iki] f. Ziegeleu 
tuilier [tv^rilje] m. Ziegelbrenner. 
tunnel [tünel] m. Turmel, Durchstich. 
turbot [türbo] m, Stein-Butte. 
turc, turque [türkj türkisch. 
Turquie [türki] f. Türkei. 
tuyau [twijo] ni. Rohr, Röhre. 
Tyrolien, ne [tiroljf, en] Tiroler(in). 
Tyrrhimm, n$ [tirenji, en] tjrrrhenisch. 

U. 

unique [ünik] einzig. 
unir [ünir] vereinigen. 
usage [nt^'K] ra. Gebrauch. 
utile [ütil] nützlich. 
ul&iti [ütiUte] f. Nutzen. 

V. 

vacance [vakd.s] f. Vakanz; pl. Ferien. 
vache [vaj] f. Kuh. 
vacher [vaje] m. Kuhhirt. 
V ackerte [vajri] f. Kuhstall. 
va-ei-vient [va e vjg] l. s. m. Kommen 

und Gehen; 2. hin und her. 
vagon [vag5] m. (Eisenbahn-) Wagetk 
vaiüammiHi [TajamaQ mutig. 
vaillani, e [vajS, t] tapfer. 
vom, $ [vi, tn] eitel, Tergeblieh; tn 

vain vergebens. 
vaitiere j^vskr] siegen, besiegen« 
vainqutur [vikär] m. Sieger. 
vaisseau [veso] m. Schitf. 
fwissi/le [vtsal] f. Tafelgeschirr. 
w/et [vale] m. Knecht» Diener. 
vaUur [vabr] f. Wert, Tapferkeit 
I voliü [Tale] f. Thal. 
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valloit [val5l m. (kleine») Thal. 
vahir [valwar] gelten, wert sein; il 

vaut mieux es ist besser. 
imt [va] m. Getrddeschwinge. 
vaptur [vApSt] f. Dampf; m. Dampfer; 

— a helice Schraubendampfier; — 
a romts Raddampfer. 

variaMf \vvir]^hX] veränderlich; !f ba- 

rcmetri est au das Barometer 

sicbl auf veikudcilich. 
varie, e [vaije] verschieden. 
vase [vazj m. Gef&fs. 
vaste [vast] weit, grofs, tmemiefelicii. 
Vttutcur [TOtnr] m. Geier. 
vtau [vo] m. Kalb; Kalbfleisch. 
Tfcu, e [vekü] p. p. von 
veille [vejl f. Vorabend, Tag vorher. 
veillce [veje] f. Nachtwache; Abend- 

uuterhaltung; — des armes V\ aUen- 

wache. 

[veje] wachen. 
vdours [Tlnr] m. Sammet 
VOida^gi [vädäz^ f. Weinlese. 
vendangeur [vctcUlsSr] m. Weinleser, 

Winzer. 
7'tndre [vadr] vcrkaufcTi. 
vendreäi [vddiadi] m. Frciiag. 
venhutOC, se [venenö, z] giftig. 
vengewr, ifisse [vdfsär, rss] s. m. u. f. 

IUeher(in). 
venimeitx, u [vsnimö, «] giftig. 
vinin [vsnS] m. Gift. 
vfnir [vnir] kommen; — fntrf qch. 

kommen, um etwas zu tlmn; ■ — de 

faire qch. soebenetwasgcthan haben ; 

— a faire qch. zufölUg etwas thun. 
Venise [vdiiis] f. Venedig. 

vmt [v3] m. Wind. 

tftnti [vatl f. Verkauf, 

ventilateur [vStilatSr] m. Ventilator^ 

Fegemühle. 
venire [rntr] m. Bauch; h plat 

auf den (dem) Bauch. 
ver [v6r] m. Wurm. 
Vercingäorix [vgrsgsetoriks] m. Verzin- 

getonbe. 
verdätre [verdatr] grünlich. 
veräir [verdir] grflnen. 



I verdure [verdür] f. Grün. 
verger [v£r5e] m. Obstgarten. 
verglas [vergla] m. Glatteis j Ü fmt 

du — es glatteist 
viriU [Terite] f. Wahilidt 
vtrre [ver] m. das ; Lampen-Cj^inder. 
verrou [vsm] m. Ri^^ 
vers [ver] gegen. 

verse [vers] adv. ; il pleut a — es 
giefst (wie) mit Mulden. - 

verser [versej (aus-, ver-, ein)giefsen, 
•schfltten. [PHuge. 

venrir [verswar] m. Str«dibrett sm 

vertt € [tuv t] a. grOn; s. m. GrBa. 

vertiginenOR si [vtrtisinS, a] schwin- 
delig. 

-'este [vest] f. Jacke. 

Vestibüle [vEstibüIl m. Hau«?flur. 

veUment [vbtiudj m. Kleidung. 

viär [vatir] (be)kleidea. 

vetiver [vetiTBr] m. Vetirer (f.) (woU* 
riechende Gtis« in Ostindien). 

veuve [viJv] f. Witwe. 

viaduc [vjadük] m. Viadukt. 

viande [vjdd] f. Fleisch. 

victime [viktim] f. Opfer. 

victorimoc, se [viktorjö, zj siegreich. 

vkle [vid] leer. 

vider [vide] leeren, leer madien. 
vU [vi] f. Leben; de ist sdnsn 

Leben. 

vieillard [vjejar] m. Greis. 
vififlir [vjejir] altem. 
Vienne [vjsn] f. Wien. 
vitux, vieil, vieille [vjö, vjej] alt. 
vif, ve [vif, v] lebhait, lebendig. 
vigilant, e \yi^\dL^ t] wachsam. 
vigfu [vifi] f. Wdnberg, 
vigmrw [vifiiS] m. Winzer. 
vignoble [vinobl] m. Weinland. 
vigueur [vig3r] f. Kraft 
vilain, e [vil?, en] häfsHch. 
vilebrequin [vilbr^ke] m. Brustbohr». 
Villa [vila] f. Villa, Landhaus. 
village [vilas] m. Dorf. 
fdüageois [vilaswa] m, Porfbewohacr. 
vilU [vU] f. Stadt. 
vin [vE] m. Wein. 
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vinatgre [vin£gr] m. (Wcin-)Essig. 
vingtaine [vgtßn] f. etwa 20 Stück. 
vMince [vjDkls] f, Heftigkeit 
vMette [vjolet] f. Veilcheii. 
vi^h» [vjaB] n. Gdge« Violine. 
viphrt [viper] f. Viper, Nattetp Otter. 
virer [vire] wenden f ourner et — 

sich drehen und wenden. 
visage [vizas] m. Gesicht. 
vis-a-vis [viz a vi] de gegenüber. 
visible [vizibl] sichtbar. 
visiere [vizjsr] f. Visit. 
visiU [viät] f. Besuch; renäre, faire 

— einen Besuch abstatten. 
visUer [vizite] besuchen, untersuchen. 
se visser [vise] angeschraubt werden. 
vite [vit] schnell; au plus — so schnell 

als möglich. 

vketse [vites] f. Schnelligkeit 

viire [vitr] f. Fenstersdieibe. 

vUritr [idtrie] m. Glaser. 

wtmee [iKvas] lebenskräftig, stark. 

vivant, e [vivä, t] lebend, 

l/iw*[vivrj I. V, leben : nrä vivra verra 
die Folge wird es lehreu; qtii vive? 
■wer da? 2. vivrcs s. m. pl. Lebens- 
mittel. 

voiei [v wasi] sieh hier ; hier ist i^cr sind. 
veie [vwa] f. Weg, Bahn, Stralse. 
flFm^<^[Twala] sieh dort; dortist, dort sind, 
«m/tf [vwal] I. f. Segel; 2. m. Schleier; 

— du paiais m. Gaumen-Vorhang, 
-Segel. 

voir [\'war] sehen. 

vMn, e [vwazi, in] a. benachbait; s. 

m. u. f. Nachbar(in). 
veiiure [vwatQr] f. Wagen. 
veix [vwa] f. Stunme; Gesang; demur 

de la — schreieui bellen. 
vel [val] m. Flugi 



I volag,; [vDlas] flaitcrhaft, unbeständig. 

volailie [vDlojj f. Federvieh, Geflügel. 

velee [vole] f. Flug, Kette. 

veiUr [T9le] fliegen; stehlen, bestehlen. 

vei^ [vala] m. Fensterladen. 

veUtar, se [volSr, Öz] a. diebisch; s. 
m. u. f. Dieb(in), 

Volga [volga] m. Wolga (russ. Flufs). 

volonte [voljte] f. Wille, Willenskraft. 

volontiers [volStje] gerne. 

voltiger [rDltise] flattern. 

vitre [votr], le» la — der, die, das 
enrige, Ihrige. 

vouloir [vulwar] wollen; je voudrais 
ich möchte. 

voüte [vut] f. Gewölbe. 

vouter [vute] wölben. 

voyage [vwajas] m. Reise. 

voyageur [vwajasSrj m. Reisende(r). 

vrait e [ttb] wahr, recht; ^est — aller- 
dings, swat. 

vraimemt [▼rsmfl] wahrlich, watirhaftig. 

vu, e [vü] I. gesellen (p. p. von «wr); 
2. pr^p. : in Ansehung. 

vue [vü] f. Gesicht, beben; Blick, 
Anblick. 

wagon [vagoj m. (Eisenbahn-) Wagen. 
WiHkind [vitik§1 ir. Wittekind. 

X 

Xavier [gzayje] m. Xaver. 

r. 

y [ij da, dort, hin, darin, daran, da- 
bei; il y a t& giebt; vor. 
yeux [jö] pL von etU, 

Z. 

Mira {zero] au Null, Nichta 



Rofsmann u. Schmidt, Französ. Lehrbuch. 
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